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Forbfirifht und Zueignung^ 

w as icli bier den Freundeu der iGreschiclite 

\ürJege, heslclu aus geordnetfeii Bruchbtuckeii 
emi» früher entiKroriFlien ^ äl)ei^ lÜclit dusgefitür^ 
f eu, grö^erii Werkk. Unteir günkig^n Umst&^ 
den Legauu icH einst, zu einer Gescfiichie des 

Gebrauche eineir reichhaltigen Öfieiitlicbett ßü«^ 
chersamnilung, liicht zerstreuet duricih Vervrai- 

tüngsgescliäfte , iiocli in juaijci n Jahren. Die 

Aufgabe waif lü «ibm Umfatigo gefasst/ üud:iii^ 
einer üöhe gehalten, wozu jene Stufe deö Le-' 
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Leus deu Muth und die Hoifauug der Yollei^ 
düng gewährt. Es sollten die Uiöpi üugo des 
wichtigeii Standes aufgesuclit) seine Arbeiten 
gescliildert^ seine Verfassung entwickelt ^ seine 
Einwirkungen auf die bürgerliche Gesellschaft 
dargestellt, seine Verdienste um die neuere 
W^eit gewürdigt werden : Alles mit möglichster 
Ausführlichkeit. Einigemal aber, und Jahre 
lang, wurden die Vorarbeiten zu dem y mit Ei-« 
fer und Antheil unternommenen, Werke^ un-> 
terbrochen, besonders durch Wechsel des 
Vf obn» Orts und der äussern Verhältnisse. Nie 
yeiflor icb jedoch, die Sache gams aus dem Ango« 
Ich war auc ji sp diicklich, \yQhKvailende iMUn-t 
ni^r 9U i^den, die mein Ve^b^aben auf mebxfih* 
cb,^ VV^^ise beförderten. Sie mj^isten davon T^r^. 
> nehmen, nkht mehr den Aufdruck meiner Dank-«, 
b^jrk^^jt^:, Jl^tt<^r^ inBr^njien, Trendelenburg in 
pftuzig ^ Srptae • in Bigat, J. G. Schneide|r . ja 
Bf^lau, Zjm^n^e^m^ in.,£|jfpl4u^ Roth in. 
Nürnberii, Gemeiner in Reijensburji, Von de- 
nen, die noch leben^ überhaupt Ton allen 
{ordere^Ui ist mir amm^ten. 



HERR HOFRATü ÜEUSS 

eüETTJNGEN 

LeKülflidi gewesen^ dem icli Mer^ durcii Zu-* 
eignuDg der Sduift, den wSHiisten Bank fiffent- 
lieh ansspredie. Zmnt im Jahre 1815» ab ich 
einigte Moiiate ia Göttingen sxiclite imd samxaejU 
te, imtentütate er inichdiirch grosse Bereitwil-- 
ligkeit} durch inanGbe- gütige , mitiAufwaader 
von Zeit verhuiidiie, Nachweifiung; daraiiffort-» 
dauernd nicht nur durch UcLt löciuluug von Bü-« 
<^er% aondem seibat dnrch eigenhändige^ gs6a« 
aere Auszüge* i ' ' 

Je öfter ich indessen auf die untemomn^ene 
Arbeit znvuokkam, iind je tieifer ich u luan-i 
fihes £inzehie eindrang, desto mehr gelangte 
ich zu der. Ueberzeugungi dass die Aufgabe nur 
Ton einem Forscher zu losen sei , . der in den 
vorzüglichsten Städten. des Lombardi^ohen Ita^ 
liens, des mittäglichen Frankreiciis^ des obem 
nnd mittlem Dentschlands, und d&r aSmmtli-« 
chen Niederlande, vrö nicht die Archive durch«* 
sucht, doch die verschiedncn kleinen örtlichen 
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Schriften gesammelt JbaLe , deren überall mehr 
oder weniger gecimckt -worden , die aber nicht 
in den Buchhandel gekommen. Zu einer sol-> 
cl\en ineh*^jährigeu Keiie lia]>eu mich früher die 
ätmefa Umstaiide.iiielit'lj^gänstigt ; mit Tor«» 
rüokondein Lel^^idaller jünunt die Wahrschein- 
lichkeit ab , sie noch aiiz utreten. . So habe ich 
nur endlich ) nach scwaiizig Jahren, die Koth-* 
-«ieiidigkeitjgestanden^j^ den Entwurf^ iß fenpm 
Umiauge^ aufzugeben« ..Um jedoch nicht ganz 
Isidoren gearbeitet au haben, will ich , unter 
deiÜL gewählten Titel; « diesje gecbioigteZuBam^ 
menstellung anbieten. Vieles Gesanunelte hat 
dab^i unterdrückt \v erden müssen, damit nicht 
nianoherTheile tinTOßli^tiusamässig gross gegen 
andere ^uafielen: nieh^ ohne Aulbpierung Irei^ 
lieh, da Zteit und Mühe, Ivobtea und -Reisen , 
darhufiTerwandt worden« > / - 

- .:.£onn^i.im Septensbes 4^25* • 'i- - 

, . ... 

-rz«r;S:'t29:' Die Ue6ersett4ing der AräbiscIitoWmnr Ston 
iiiitl Zoron wiwl untcrsliilzt durch die ausdiiicklichc UcbcraC^- 
xmi^ uud Eikluruiii^ des Schriflsttillcrs. 
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Erstes Hauptstack. . '\ 
Anregungen deä ^tädtiacb^ Gewerben t i . ' 

<• . « • ♦ ^^^^^^^ .1 ... ml , f 

ihitUik'^i f^eränderüP^gtn in der idiikdefei^f^trfasstuiQ^.^ 

Ijql Aiie^a ^ü^sern t>t^fkUgelii«leu ist die Landwktbi-. 
8<^aft| nach ihrem ganzen Umfange, die Ursprung. 
lichdiCvait, durch weiche die i\äder des <iii?entli- 
c3ien und. hänslicheii Lebens in Bewegung gesetzt 
w/$^4^* ^^^^^ Usche Gewerbe ist allerdings ; yon.- 
bedeutender R^d^wirknng auf die Laindwirthe 
es.ef-muntert dieselben , ihre. Grundstücke , , ihra 
U^erd^n», flei^siger und erHndsamer in Anspruch. 
4U n^h^ien, um die ürzeuguiss^ zu Yermehrenund 
zfoi veredeln; es werden auch Gelder, die im stad^ 
tischen Verkehr, erworben sind j aui Läudereien 
Terwandt, wiewohl dieses Belorderuugsmittel der 
ländlichen Betriebsamkeit er4t bei weiterer liiut. 



wickelujig des gewerblichen Lebens einüitt. Die 
selbstständige erste Anregung aber in dieser Wech- 
selwirkung geiil lueistentheils von der Landwirth- 
Schaft ans} 'vroTon die Niederlande das Tollgül- 
tigste Beispiel sind. JNui- in einigen i allen ist sie 
der städtischen Betriebsamkeit eigenthümlich> so- 
fern in deren LJmi'ang neue Wege und liichtungen 
des Grosshandels 9 und kaufmännische Niederlas- 
sungen in fernen Eidtiieiien, gehören. 

In den frühern Jahrhtinderten des Germani- 
schen MitlelaUers waren die ländlichen Verhält-^ 
nbse dem Bürger- und Gewerb- Stande nicht gün- 
stig. Fast in allen Gegenden gehörte ein belracht- 
licher Theil des' Grandes und Bodens den Klei- 
stern, und wurde von diesen selbst bewirthschaf- 
tet» ' Auf wenigen davon wareii fi*eie und wohl*^ 
habende Familien ansässig, die in benachbarten 
Landstädten die niedem Künste und den Kiein^ 
handel beleben konnten. Ueberhaupt war der* 
Mas^tab der Theilung des Landeigenthums hin- 
derlich für die ländliche, wie für die städtische 
GewerbsamkeiU Zu grosse Landstücke machten 
das Gebiet eines Einzigen aus, eines geistlichen 
Stifts, oder eines von den vielen grössern oder 
kleinern weltlichen Fürsten. Darin, dass von die- 
sen, Statt Geldes, dessen wenig umlief» geMase 
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Theile ihrer Laadereien der Hoi-y Staats- und 
' Kriegs -Di^nmchaft zur Ntttüiing angewiesen wt« 
rexiy bestand in jenem Zeitalter das Unterscheid 
dfmgsmerkmal des staatsgesellsohaftlich^n Gebfitu 
des« ' Die Natur dieses Verhältnisses brachte mit 
sich 9 dass die Zeil der Nutzung TOtn- dief DaiatMP 
der Dieus tieist angy und diese von dem Gutbelia 
den des Dtenstherm, abbing. -Herkonunliob be-^ 
hielten jedoch seit früher Zeit schon die Dienst- 
, mannen ihre Stelle , und eoAiit das 6ut| eo lange 
sie lebten* ^} - <Dass man einen Schritt weiter 
gin^ , und auch Sohne im Besitse Ton beiden liesSf 
woraus sich in kurzem aligemein die* iVeigiin^ zur 
Erblichkeit bildete » war die Folge von der weit 
gehenden > für die Staatsgrundrerfassung des Mit- 
telalters so wichtigen » Gewohnheit der übertra« 
genen Lehngüter , bei denen last immer deu.ööh- 
nen, häufig auch den Enkeln , der Fortgenuss des 
Grundstücks ausbedungen wurde. Dies führte bald 
auf Versuche y .mit Lehngütern, die mau für die 
Leistung von Kriegsdiensten erlangte, zugleich 
dais -Erbrecht zu erwerben. Beispiele erblicher 
Kriegölehne kommen in Frankreich und Deutsch- 
land seit dem zehnten und eilfiten Jahrhundert 



1} Gerardas Niger ad I. Fend. I. 1. 

1* 
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i^or. ^) .Y!on dem jB^rkofiillien , das hieraus ent- 
8lpwd,» Wüif der TJdbergang.zum KeohU aatüi^Iich» 
Di? 3Iacht dieses Gewohnheitsrechts ward den 
Lditi^^nra'iühlbäry« welche den G^g.der g^^seV» 
»pfciftlichen Entwili^lui^g aufzuhalten , und dal^ 
iMrfkftriinglÄche , V erhaltüiiss geltend vzu Jgaacji j^n yBVr- 
sttoht0<D^ , Die Betnifimg altes Hei'köininen Andel 
upiner £ingang. Bewegimgen entdta|id#!ki» 
Füllten die Rriegsdi^nslgüter den Sohii^p ; de« 
Lebi^nannen, wphKgajr 4en zeitigen» r3eHt^i:44 . 
ent^iehn» wollten« .In Deutschland werden die eiu 
stea I Spuren hiervoi>, s^oUtliar kiurz vpr, .^nd s^it ' 
I(L<:^nrad dßm Zweiten. ^) Der Staätsklughett die? 

* f ? »TT— T -r — — 

2) OrdcHcos Vitalia I. V, ap. Chesn. tcviptt. hUt NoNnaiiib 

p. 574: wex patcrna licrcditalc fcudnin inilitis possedit.cc 

Ilist. de Landijrariis Tlinn'nj?. aj>. Pistdr. cur. Striir. I. 
p. 1304": »Arcliicpiscopiis Moguntiniis ci (Ludq^'ico ciii- 
4tffQ) iieaeOcia f lur« • iiirA hereditario oontulit et de<Ut 

3) Lege« et Statuta familiae S. Petri Wormat. {. 10, a. 1024, 
' ap*. icliafinal. htst Worin. T. II. p. 45: i*fiHus haeredi- 

tatrni scrvilis terrae accijtiaf.« ' ' 

, Justitia iiiinisL Babenberg. {. 4, ciica' a. 1040, ap. 

Golda&t. CoiMt . itnp. T. 1. p. 231 : »habeat heneficinm 

. ' ' ' i . ' 

patris; — beneßciuni cognati aui accipiat.a 

, CacsariiM Hciatcrbac. acl Regiitrtnn Pniniicnse c. 10> 

5- 3 , a. 1222 , ap. Honthef m. hbt Trev. Jüpl T. I. p, 

666: »5i aliquij minuterialU ccciesiae obtcrit, et non fili* 
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aeft Oberlebnherrn "Wird naohgerühmt, er 'habe d» 

^iUelbareu iieichslehnmaitneu dadurch gewoiiiien, 
dass er' nicht gestattet,- nach 'den Todte ihrer Vät- 
ter die Lehne einzuzielui. *) Kben so/ und noch 
entscheidender 9 Yeri'uhr er in Italien«' liier: tneinte 
der i^rzbischof Herbert von Mailand duroligreileji 
> zu können: er verabschiedete einen seiner ange^ 
öeliiiäten Lelmniannen, mit Einziehung des Dien&U 
gates. Auf disse Yeranlasming standen sanmtli> 
clie Krie^sl*ihnleute auf: alle für ©inen. *) Die 
Nachricht von dieser Empörung bewog den König 
Koni ad, selbst nacli Italien zu gehn. Seine Mass- 

um* se^ fiUamt <ie familia ecclesiae anperstitem rclique- 
rit, abbts potest tarn de feodo patris sui infeodare. « 

5tis minist. Magdeburg, sec. XIII , ap. Mcucken. T. III. 
p. 359. 

4) . Wippo de vita Chunradi Salici, ap. PUtor. III. p. 469: 

»militum animot in hoc multuin'attraxit , qtiod antiqua 
beneficia parentum nemin! posteronim aiiferri lustinuit« 

5) Armilfi bist MedioUn. L II. e* 10: »ODiiis potenfis, be- 

oeficio privati. « 

Diese Erzälilung kann nicht auf die freien Erbgrnnd- 
Eigontli inner gedeutet werden, dcuu es erhellt Aus der 
•ogleicn folgenden Steile de« Hennannus Contractiu , dass 
die Bede ist ron ÜnurlthnUuttn, und Tön einem eigen' 
nächtig unter ihnen aufgebrachten Lebngebrauche (suis 
* legibm). Dfl«ü kömmt, dasi die gesctTsliche Bestimmung 
der Erbiiclikeit der Afterlehnr eine Folge der Uiirnljcu 
var. . <. ■ . 
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regein imren nachdrücklich genug , vaa dem Au£> 
mhr und der gesetzwidrigen SelbstHulfe Einhalt 
ZU' thnn« ^) Dabdi aher blieb er nicht unzugang- 
. lieh fnr den Bindruck Tob der Stufe des gesell- 
\ «chaiüichen Leben« in der Lombardei, und für die 
Uebers^ngung, dass die Bestrebung der Unter- 
lehnleute , den Zeitbedürfnissen angemessen sei« 
Er ward demnach Urheber des ersten urkundli. 
chen Gesetzes über die Erblichkeijt der Afterleh* 
ne* Für Deutschland soll , über anderthalb Jahr» 

6) Wippo I. e. p. »conjitrarenifil omnes Talvastores 

Italiae, et :,rcu uii niilltej» , a<Iversu.s doiuiiioi suos , et 
omnes jninores ad versus majores, ut non paterentur ali- 
qiiid uauiUiim sibi, accidere a domuil« cuis.« 

.Hermann. Contract ad aa. 1035 et i037: »in Italia - 
minores miUtes contra dominos tuos insutf entes , et nuM 
legibus rivtre, eosque opprimere, yolentes, yalidamcon- 
jurationem feccre. Conjuratorum vero manum faclle com- 
pcscuit (inipcrator) , oisquc legem, tpiain et prioribus 
^' hahucrant temporibus , scripta roboravit.n 

Hepidannut ad a. 1041 , ap. Goldatt scriptt rer. Alam. 
T. L p. I. (sine pag«}« die inferiores miUtes yerlangten» 
»nt jus patrum tuonun inviolatum teneretur. « BieJTahr^ 
ttkhl Ut zwar falsch; übrigens aber lebte dieser Schrifb- 
steller zu deiiilhcn Zeit, uutl zwar nicht sehr fern von 
dem Schauplatzet nämlich im Kloster St. Gallen. 

7) Conrad! T., (apnd Qemianoa II) constitutio de feudia, 
»p, Gancian. Yol. L p. 236j et VeL Y. p. 44: 
aliquis nilest aive de majoribnt, nit de inin^nbns, de 
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bttn<ierjte später > der üönig Heinrich der sechste 
.#ui eoloke» erlässen haben. ' Wenni diese Angabe 
blos auf der NaicbriGkt eines Au&ländera bertibt, ^) 
80 ist TOn Bogland die «usdrucklidie , gesebsliehe ' 
AneHLeaiuing 4er l^bliobkeit aller mittelbaren 
Lehngfiter iMt dem , roaoL dem bedrängten Konige 
JiObaaa auageatellten y freibeitöbrieie, desto be~ 
kanater. *) In Frankreicb honnte kein allgemei- 
.nes Heicbsgesetz in dieser Angelegenheit gegeben 
Werden, da in den Jahrhmtderten , - wo die Erb- 
lichkeit recht&herkommlioJi ward, keine gesetz- 
gebende Gesammtbehorde bestand. Selbst aber 
nachdem in dem; ganzen Germanischen üurupa 



hoc scculo migraverit , filius ejus bcncficium hahcat. Si 
< Tcro iiliam nofi habuecit, et ayiaticqm (nepotcm) ex 
masciUo ßlio t^liquertt, perl modo be^eficium hebcat» 
Si forte aTiaticiim e filio non reliqnerit, et fratrein le^- 

tijnum ex parte patris habucrit — > — bencficium i qn'od 
patris sui luit. hahcat.« 

S) Gerfaaios TiibcrieoaU , ap. Leibnitx. «criptb rer. Brual« 
T. 1. p. 943: »HeDricus YI. (f ii97) legem instUuit 
apad Tctitones, ut militiae, more Gallorum et Jnglorumi 
succemioiiis jure devolvcreutur ad proximiorcs cognatio- * 
nis gr.idus. • " 

9) Magna cbarta JoaiiiiiS| regis d. a. 1215 ap. B^inct. ei 
Sandenon. aecurantibiis Clarke et Bolbrooke, Vot 1» 
A. 1816, p.lSl: »berea vel betedM nuUlii di feodo 
Bulitii integro bsbeaat befedilatan. e 



I 
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4ies«^ Erblichkeit ciUgemein «durch He^koiD«]iieu 
und' Gesetzt bogrundet war, Itabeti siA inaifliie 
Flirrten f bei Yerleihimg vonili^ehnen, durch be- 
•ondere YeqRträge dagegen ir«rwalhrt,'Undidi^ fr«tf^ 
Verfügung vorbehalten. ^ Sö &udei sich in der 
'«üvkuAde eines :l>iefistfiia»n« H«rgfö d«e .£t*klät%ii% 
desselben, das Ivelleruieisteramt an dem iloie der 
Grml^ Ton Ghampdgne, das sein Vater .ione^g^« 
hab(, sei zwar , auf dessen Jiilten, auch ihm veiL. 
Hehn worden,; es aoUten jedoch 3iiera«s b^n^ eHl- 
liehe Ansprüche für ^eme Nachkommen abzulei- 
teil seyn. ... • - ' . * r • ^ 

' Gr.üssere Lebhai ijokeit kam nun in die länd* 
Uche, und mittelbar in die städtische WlrChschaft. 
Seitdem :die Lelinbesil^ier ilir Qruiidstiick den 
'männlichen Nachkommen 'gesichert 'wussten, lies- 
sen sie sich Juiuslicii darauf nieder, und hn^en an, 
mit Theilnahme . und Eifer , da» Land zü bauen. 
Wo bisher blos einige Wirthscliaftsgebaude ge- 
irtanden , da wurden herrschaftliche Wohngebäude ^ 
angelegt, an die sich allmäh lig Jjauernhöfe an- 
.schlössen« Demi aupb der Sinn für den. Anbau 
unbenutzter Theile der Feldmark wur unter den 



10) Hugunis 4o CastcJlione <UpL 1219, «p. Mart* et Du- 
rand. thesaurv «nccdl T. L p. 8f73. 674* " 
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•Grtmdherni «rwacht. . *t^:Mtst«ndeii wiaamf^isikAsc 

Ein aiideE^r UinsUiidk Jbam ^litiiza , fiir ' das LancU 
'wesen.^ 'and iidiuiliii^fttll d«ii stadti.^clieii Fieiss, 
]iich|& .mijuiev.:Ton. Wichlägkeit: dia Ansetztm^ 

, freier» ErluniuililmerD^'..«' Zu tlen Wirknniren des 
Myhaftciro IJmlaiif» det* gewef bliohen Tiiebrödet-y 

.und' den» 1 steigenden. Bcrrölkemiiig' in' grödeem Lan^ 
^deiifiy gehört Ydrzügliok das zuDehmende Biidürf. 
Mis^ Toii /Getveidelaude; n^Hierxu werden dann 
Yiehweidieii uod ilolzgrän4e umgetohairen. .'Ani' 
die tfnibtttelbare AnsfüHiiang aber könneh* sich 
ßigenthümer nicht einlassen^ deren Wirthschait 
schon Ton grösseirm Uih£»ige'ist,' aU dam* tid* alles 
£rf oderliche bestreiten köenten, und die über^ 
dies, wie in jenem: Zei(«lVer*'darchan9, .ihit un- 
freien X^neohten wirihscliaflea^ von welchen nnr 
knechtisehe Verdrossenheit bei der- Arbeit zu er- 
warten is^ ' i'^reie nnbegüterte Leute meldeten 
sich zu solchen ühtetnehniangeti. Nii&ht alle gros- 
sere Landh^rruy, we^ltlicbe, und. geistliche , waren 
untergegangen in der Sucht, ihre Hof ^ undKriegs- 
Dienerschait zu verineiiren. yerschie<lue Binchöle 
und Aebte, deren Anstalten durch Schenkungen 
und U eberlrag ungen JtÜige^thüiaer v.ie^er, Grund- 
stücke gew4»rdeii>»."iäekr gelsitet^iTöii ^leai' (Reiste 
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der Landesverbesserungen y als. b^iangea von der 
herrschenden Eitelkeit der höliern Stände des 
Zeitalters^ thaten einzelne Stücke der ÖtiftSr und 
Kloster» Ländereien an Brbzinsmannen ans. Bbea 
so manclie welüiclie l^ ürsten auf iliren. unmittal-« 
baren oder JELammer- Gutem« Aber auök urbares, 
Land, Grundstücke in angebaueten Gegenden^ wur- 
den an freie Lente nach Erbzinsrechte überlatoeik 

. In li'rankreich und* dem nördlichen Italien 

^ - ' > ' 

kommen schon un nennten JahrhnndeiK Beispiele 

Yor. Besonders ist in der Lombardei^ dem be- 
rühmten ersten Schauplatze des Aufstrebens der 
Bürgerschaften y der betriebsame Anbau des Lan- 
des dnrch Wirthe> die an Eifer den Eigenthümem 
gleich standen 9 von unverkennbarer Wirkung auf 
die Städte gewesen. < In dem Gebiete Ton Trevigi 
/•* war» um die Mitte des eilften Jal^hunderts 



11) De Gourcy: Qucl fut l'^tak des personncs en f r mce sous 
' la premijbre et la seconde race de dos rois.?^ Ourra^e 

^ • couronii^ par racademie rojale des inscriptiont et bellea 
lettres. A Paris' 1769. & p. 121. 122: aus dem Grund-- 
buche <ler Abtei S. Gcrmain Ahs Pr^s. 

12) Ludovici iaiperatoris leges in conventu Ticinensi a. ö54 
latae , ap. Canisium , thesaur. monumenL , cd, Batfiage« 
T.n* P. n. p. 369: »de Ubet'U hominibus, qni super alte- 
ritis res lesident,'— palroni eorom etc.« 

^ IS) Gennari Aanali ddb cittÜ di Padova, p. 32»* 
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die ganze fruchtbare Landsoliai't zu beiden öeiteu 
des Flusses Gornio ^*)9 ib Brbzinsguter von müssu 
gern Umi'ange geUieüt. Grund und Boden gekörte« 
dem königlichen Fiscus oder Saccus, weshalb die 
Besitzer, die sogeuanutea Sackmanaen, Uomtui di 
Sacco ^^), ihren Grundzins, gencannt Zehent, an 
die königliche Bentkammer zahlten. Davon . 
hmsen sie in den Urkuiiden Sacktinsige, Sacöensi, 
und die Landschait s^bst Sückland* terra di Sao- 
CO, oder Sackzinsland , terra saocisia. Sie dttr£. 
ten ihre Besitzungen, mit allen daraui haltenden 
Rechten und Verbindlichkeiten y Teränssern, nur 
nicht an geistliche oder weltliche 1^ liraten , noch 
an deren Beamte, überhaupt nicht an Mächtige ^^); 
aus iblgender Ursache* Das Graienthum über das 
Sackland, oder die obere Gerichtsbarkeit, oort^ 
di Sacco , gehörte als königliches Lehn dem Bi- 
schöfe von Padua, Hiermit waren in früherer 
Zeit gewisse andere landesherrliche Gerechtsame 
über dieselben Höfe und Grundstucke verbunden 



14) Id. p (H. G6. 
15; Id. p. 32. 

16) I(L p. 33. 

17) U p. 33. 65. 6& 

18) Id. p. 33. 

19) Id. p. ä2. 33. 
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gewesen f die der iiischoi' als HoheUsrechte aas- 
geübt, in der Feige aber den Besitzern erlassen 
hatte: Futterlieierung für die Heiterei» Auinaii^ 
me und Verpflegung durchziehender Kriegsmtnnu 
echait, und landesherrlicher Beamten ^ Kriegs Vor- 
spann. So fern min, in dem .Zeitalter der 
schwankenden bürgerlichen Ordming, mächtige 
Landherm , wenn sie Besitzer yen Sackgütern gel 
worden wär-en, sich der Gerichtsbarkeit und den 
hoheitlichen Rechten des Bischofs würden entzou> 
gen haben, war den backmannen jene Bedingung 
in die Erbzinsverlräge gesetzt worden« - 
: Krbzinsbauern kommen auch in Deutschland 
yor, imter dem aligemeinen Namen Coionen, ^) 
Besonders gehören dahin die, im alten Sachsen» 
lande oft in Urkunden erwähnten Malmannen. ^) 



20} Id. p. 66. ' 
' 21) Hcnrici II. diph a. i009> ap* GoIdajL contt. imper.- 
T. Uh p. 311. 

Adalheronis, archiep. Hamburg.» clipl. a* 1143» ap* 
Lindenbrog. scriptl. rer. septcnt p. 153.' 
22) CaioH M. dipU a. 803, ap. Füriteiiberg. monumeDt. 
Paderhorn. p. 325. >»li!'«'ro5 Malinan. » 

Caroli crussi dipl. a. 887, ap. Schalen, a^iial. Pader- 
born. L p. 19di 
Ottonis I. dipl. a. 961, ap. Meibom. L p. 745. 
Henriei II. dipi «r 1009, ap. Golda«L I. e. 
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Btfier nrkimdliGliei? Erklärung zufolge hat Mal so 
T^el .gekeisflien al» Zins. Das ^sjt abßr eioi^ i abge-. 
leitete Bedeutting*, denn ursprunglich bejpeichnjet 
Mai d€|]i G;eri^}ilßi>Id.tz. Die . Bedeutung des 
drucks muss nicht allen d0n Q-eistliohen bel[;^i|:^| 
gewesen sein, welche Urkundea ablauten ^ sQo^t 
würde die Uebersetzung: durah Mjidi «Jicmii^s nicht 
f orkqmmeii. . Bis, nach Scliif^def^ und J^i^^ii^^d« 
wo ebenfalls Nenbauern« unter diesem NaniQn aicf 
j^tütsiäaderei&u. abgesetzt >Fape|i haV(a sich.d^fi 
Gebrauph : d^, ilYorts Mala für QeldleistZM^ yer^ 



' Conrad! IT dipl. a. 1031, ap. Pistor. III. p. 826.' 
^ ^, , £)UMi. dipik a. iOÜZ, ap. ^ondani. Chart^r))oek dütt 
Heirtog<^n vaiv Gtlderiand etc. I DeeU I Afdeettng, p. IIQ: 

»qnid^id fiscas regiiM de eis (Malman) consequi d»> 

■ . • ' » • . . . , 

l>Ult IC . * 

Henrici III. flinl. .i. 103<^ , ap, Pi^tov. III. p. 822. 
Hcnrici IV. dipl. a. 1039, ibid. p. 826. 
Renrici V. dipl. a. 410<S, np. Bondam. L c. 161: »}u^ 
• tfitiam super honiines^ qui dicuhtur Masmanne (perpe* 
»am) et inper eonim praedia.« 

23) Ollonis I dipl. a. 958, ap. Meihom. I. p. 742: ujustiüa 
et ceusus , qiii Saxoiucc Mal vocatur. « 

24) Bnrchardi , arcbtep. Magdebui*g. , dipJ. a. ISll, ap. Schott- 
gen, et Kjrejr«. T. IL p. 718. 

25) Joanni«, episc. Aboensis , dipl. a. 1370, ap. LiuJcnbrog. 
scripU. rci'. sept. p. 1Ö7: .» MalmanJica , habeutes pro- 
prias domos.« 
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breitet. In der Beneiinnng Ledungs^Lama, welche 
dort bekanntlicli die älteste Kriegssteuer führt, 
ist Laina eine, im Munde des Völks entstandne, 
' Sylbenversetzung Yon Mala; deun in dem Heisin- 
gischen Rechte wird die Steuer richtig genannt 
Ledungs^Mala. 

' Zwar nicht dem Worten aber der Sache nächj 
waren in Kngland die Sokmannen oder Sochmaniuh 
dasselbe, was in Sachsen die Malmannen. Dass 
unter dem Angelsächsischen Soka ursprünglich 
ein, nach Landrechte besessenes , ländliches oder 
städtisches Grundstück zu yerstehn -sei, erheUl 
deutlich genug ans einer urkundlichen Stelle. 
Was man übrigens zur Erklärung des Worts Yor-.* 
gebracht findet, ist alles dunkel und verwor- 
Ten. Das rechtliche Unterscheidungsmal der 



, 26) Lex Hekingica . Konung«- Balten (d. i. Königs •AbücIiiiiH, 
— Abtheilung von den königlichen Gesetzen) c. 7. 

27) Madox hisl. of the cxcheq. I. p. 724: ))<jiiti;ii s .La illa 
(Oswai-dkirke in comitatu Nolinghamiae) (iudinu l'iiisäct 
antiqnum Domwicum coronae Angliae, et Uemucus rez' 
Socam illam ctun *pertinenttis dedisset et concessisset Hen^ 
rico de*Has^ngges habendam et tenendam ad cominu- 
nem le^em (Common Law, damals im Gegensätze vom 
LpIhii echte ) , in cscninbinni pro qnilniMl un^/* / r/.« et /c- 
nemcntU in comitatu Ccstriac, quac sie simililcr iene- 
bantur. « 
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Sök]iiftiifieB''l>estaiid deilinaoh in -der Untsmig 
eines solehen Grundstücke » ohne leim, und ho£- 
herrlklie Leislitiiigen , Mqs gegen eine Geld- 
Abgabe. Dieses PaclitTeriiäUiiiss hiess Socagi* 
nm. Freie Leute waren gewiss die meisten' 
Sokmannen ^^)f sie konnten das Verhäitniss aa£- 
heben , ün^ ein sololies mit andern Eigentbümem 
eingehn wohl auoh das Grundstück an andere 
Besitzer '?eränssern. Bs wurden jedbcftt auch 
nnfk*eie LandieHte zur Nutzung soldiier GrundU 



28) Magna chaiia 1. c. p. ISl* 

29J Domesday-Book, Voi. III, Inclices, general ii^troduction, 
p. XXI: »The Soc.mens were Jand-ov^nm, who had' 
landa in the Soc:^ir\fr%^o)va« ^af a graal'baKHi^, pimle- . 
ged vilans, «fao, though their tenuiea were absolntely 
copyhoUl, yct had an interest eqtial to a Freehold. Their .--^ 
Services wcre fixctl and dcterininate. They could not be 
conipelled to i-€lin([uish these tenements at their \ords 
will , nor againat * their owB. — Such men w^re actnal- 
FreeholderSj and a certain number of them wm peces- 
«ary in emj ninn6ir> ao hcAd the jdet&.of llie mutitt 
coiirt. R • ■, . : 

30) Und, Voll. p. 336, b: »sunt LXXYII manii Soeheman- 
nofom« <[ai-petunl'.dominos, ubi voluntw« 

31) Ibid» Vol. I. p. 212, b': in eadeni terra (ülmori de E to- 
ne) sunt Vir. Socliemanni , tenentcs VII acras terrae. 
Homineä Uimari iueiunt, et terrajn Auam dare (vendere) 
polncynint.« 
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geweseg^ §eiu, wo hörige JJntersassen Mos Weide • 
wBnA,,solqli,e.i a» :Feld stiessen , i voa ,d«ii 

i Ö{iclit J)l9s at)er ?ni&,tdera . Gesichtspunkte des 
pwöflji9fe«?ui^fi<*twai«i^ a]n3 
dem , der ; dinglichen flechte , bestand eine Ve^V. 
8fi)iie^¥fi^^l^ den : Scilananii«% ^^ii^^ j^q.) • 

hexe 5tiii^,,a4lunen-4*^J®'^%®'^ ein, welche zm-, 5 
gleich Lagmannen waren , d. i. welche die niedere 
oder grundherrliche Gerichtsbarkeit über ihr Ge> 
sinde. freie und Unfreie . ausübten» Ein. Sei- 
tenstiiclt zii , dieser Gerichtsbarkeit war in der 
Lombainl^i die sogenannte Haus - £hre" gewisser 
Untersassen. 




.'32) 1^>4.' »qiMttiior S<M:iiemaii5ii , ifttoratn tres lUli^ri.foeriint« 

33) Ibid. [>. dixl, I): »Sex äoclicmaniii , habcul^s LÜL actus 

priiti. « " ' .1 

'34^.1bici p^^tU Mduo 'Sof^heinatim 'teoiieniiit terraor- regia 

Edwardi siiie aulis et domintis.« 

36) ibitt ]>, $30, a et btvvLa^cnfooni, id est, habcntes S«- 
caiii — iiilra düiiiut» sua^ et supci* bouiincs üUOüua 

30) 6cnnart, i. c. p. 68: »essi acqiijUavajio ■ 2'o»'ore dfr^e 
/oi*o come dic^vast, cioe la gitirisdixigiie ed il dU 
ritto giiidicare la loro famigUa, liberi «o ««rvi; :q«iai]ü 
uouiim avevano , diveniTaiio* loro aoddUi j e^ ae alcuno 
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Au6 der Vergieichung yieler Stellen itö Do- 
toiesday-Bttche ergiebt »ichi dasa Sokaj in abge«. 

leiteter Bedeutung, für diese Gerichtsbarkeit gö- 
braui^t wofden isti ;wie da» lombardiB^lii» CorU 
zuerst einen LandJiof, dann eine Gerichtsbarkeit 
beaeiehnot* MeiAtea&eils war dietelb« ein Yorba^, 

halteneö iiecht des Königs^ als Über .Eigen thü* 

mtt$, ^llf und Bur gpvrimea unmiueibax^aii Gnuk4*^ 

herrA) oder auch Üi^chöfen und Aebleui über« 
laasaiu ) 

Die Gruadabgabe hicss Garel^ Gafol> Gable, 
Gl^^.Gttblui^ ToUat&iuiijgf LatuLGiO^^) Dai 
Land selbst führte davun auoii den j\amea GafoU 
JUfind^^^ Dm (^ünd^ius eiftnthümUch aber i$X 

« 

per avyentura fossti ii^iiito ftd altrö tribunale, riconownnto 
'Ü j[}iivi!egiö , TeniVd nmändato al cuö iravasore, tome 
ä 8iid legitiiino giadice.« 
37) Domcßday- Book. Ii p. 2: »pfi- tot.im civitatcm Cantua- 
riuc,rex habet —i- Sociiui. — — Burgenses habcnt XLV 
ninasurtf; Qitra ctritatein, de quibus rex habet SocadL« 
d8) Ibid,' p4 JA b: »abbat St AMgiMlini habtf SsMtmih 
d9) Ibidi p. 2: »in civttate Cantiiame babnit Mii'£dwaidas 
LI burgenses, reddentes gdblum. BniT^enses halient XLV 
niAjisiiras cxtia ci^'itateal, Uc quihus ipsi habebaut gabluiiu« 
Ibid. p. 12, b: wgäblum riisticonuii. « 

40) Ibidi p. daß, ai denictilin, id <ist » LaUdgable. ft 

41) Fffddi» AHlfifedi 61 Gutfanmi fdgoin (a. BT») ,m «.-2 , ap. 
Wilkim , leget Aagto.r^aw>BiciM:y p. 47'(it i^hbitaii thaem 

2 



diese Benennung niclit^ sie wird auch, von landes> 
]ier]^li<)heB^, und zwar meistentlieils ansswordent- 
liehen, Steuern *^), gebraucht , seltner von gewis- 
sen ordentlichen Abgaben und (xefalien. ) In 
andern Ländern siud unter Gabellaj welches offen- 
bar dasftelbo Wort ist / niebt nur ebeidaUn Ter- 
mischte Abgaben, sondern auch verschiedene An- 
Steden der öffentlichen Wiribschafty^ ^erstaokden 
worden« So führte einst in Sicilien die Pachtung 
des WaarenzoUs diesen Namen. ^) In Frankreich 
gebrauchte man ihn im vierzehnten Jahrhundert 
für däs Alleinrecht des Sälzhandels^ weldhes die 
Regierung sich zueignen wollte^ wiewohl sie an- 
iÜngHch, wegen des ständischen Widersprtichs'» 



Ccorle, thc on Gafol -lande sit«: »ausser dem Bauer» 
der auf GafTcliande ansässig isU« 

42) Chron. Saxon. aa. G75. 991. 994- 1002. 1006. 1018, ed. 
Gibson. p. 41. 126. 128. 132. 136. 140. 151. 208. 
Ditoxici.de Heinsberg dipL a* 1290 « ap. Kremer academ. 
Beitoige aar GiUcli- n. Bergifchen Ges^ihiciile* 1. Ur- 
kunden, p. 13. 

■ 

43) Jenkins hist of Exeter, p.42: »Ba-gavel, Bethu-gavel, 
» Cheapen - garek « 

« 

^ 44) Regobunenti , faiti dagli Arabi per SicMTi, ap. Canckn. 
V.^p. äd3t »la gentei ch'e ka in gabdUa k'^dogane* 
' I*a.dogane »4 k daU iii'|;abelli.« . r " 



niclit durdidring^ konnte und die Schwie» 
rigkeiten erst in dem allgemeinen Nothstande 
während der Gefangenschaft des Königs Johann 
besiegte« 



45) Mtmad huL de Ninnei, ^7. 11^ Preuvei, p. 117 tS5 

(SaIs.Ga1)ella): toh dtoi' Jahren 1341. 1342. 

46) Kails V .V>ior«{niucig <r^:X,>1366| iu.den^Oidbanaiices» 
T. IV. p. m it 



* t > 
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kl«* . 1 V 

Durch den Zustand der Landwirthschaft^ 



Die Erblichkeit der Lehngüter» und die Entete. 

hung von Landliöiea nach Erbzinsrechte , waren 
günstige äussere, wenn ^eich entfernte, Aufinunp- 
terungen iüi' den städtischen Gewerbüeiss. Die 
Landwirthschaft an sich aber konnte, bei den 
damaligen gesellschai'tlichen Verhältnissen, nur 
langsam dem Zustande der Kindheit entwachsen« 
Gleichwohl ist nicht zu verkennen, dass mittelbar 
selbst dieser mangelhafte Zustand die Nachfrage 
nach gewissen Gegenständen des üandeis bewirkt» 
oder doch yerstärkt hat. Sehr ungleich war näm- 
lich in den meisten Gegenden der Landbesitz ge- 
theilt. Wegen des grossen ümfanges yieler Guter 
konnte verhältnissmässig nur ein geringer Theil 
des Grundes und Bodens mit Getreide bestellt 
werden. Bei dem Ueberüusse an Uoizgründen» 
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Ilaideboden , Weidelande, machte die Viehzucht, 
fast überall cLen Hauptsn^aig dar Wirthackaiat aat. 
Da man aber aui VVmterfutter wenig bedacht war, 
30 ward im Spälherbate- iehr Tiales Yiak einge- 
schlachtet , und das Fleisch für den VV inter geräu- 
chert oder emgeaalaeii« limnn kam ,«berall der 
grosse Vorrath an Wüdileisch. Denn um dea 
Hang zur Jagd zu. nntariialten, und bei Vielen, 
selbst bei Obergeistiichen bis zur Leidenschaft 
zu steigern, wirkte Manckck naafllRMni,' was der 
damalige öiientiiche Zustand mit sich brachte: 
kriegerisobe Lebensart 'dar Landherrn', Mangel an 
Beschäftigung und Unterhaltung, Waldboden und 
Gebüsche , Nothwendigkeit der BinsuhTÜnkung dea 
Wildstandes. Unter den Jagdlustigeii, die, wo 
diese letzten Umstäikde nickt Statt hatten, durch 
Hegung des Wildes für den Wildb^nn sorgten, 
zeichnete sich Wilhelm der erste von England ans, 
ider die Hirsche und wiidei^ beb weine lieble, als 
iwäre er ihr Vater, c ^) Die Jagdfroknen, mit 



1) Tabtilae anticnitM. (See. XI) ap. Gdcniiim, de admt- 
randa inagnitndinc Coloniae, p. 68. 

Divaei rcr. Brabant. 1. XII. p. 128: u archiepi6cnpi (Co- 
lonicDtU} venalica «epta* dimissis quo rdlent ferii , de- 
straxit « 

2) ChroB. Saxoa. p» 191. 
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denen iauch die Klöster nicht verschont waren ' ) , 
gahörtton; za-den Ueb«ln des Zeitalters; und die 
Jagdhunde, von denen in der Provence manche 
Lafidhenm bi» £än£zeliBlLtiiidert hielten i *) waren 
eine Landplage , da die rohen Gebietsherrn ihren 
üntersess AI t teihst dum Klöstern , in Frankreich % 
wie in Deutschland die Fütterung nod Zucht 
auf derenr Landhöfw aafbnrdeten« 

Fleischspeisen waren demnach vorherrschend in 
der Tisch -Ordttnng der Kloster nnd Landhöfe, 
Die berüchtigten Klostersuppen bestanden bios in 
Fleischbrühe« Ausserdem war der Unterhalt Ton 
vielem Federvieh dadurch erleichtert, dass man 
dasselbe auf den Feldern und vor den Scheunen 
sein Futter grösstentheils selbst suchen liess. Hii~ 
nerliefemngen gehörten zu den gewöhnlichsten 
Leistungen der Un tersassen an die Grrundherr-r 



3) HiUtni, «rchiepiic. Trer.» dipL tu 1152, sp. Hontheim. 
. hi«t Tceyir. dipL I. p. 567: »senritlumi qnod venatoves 

ab ecdesialibtif cxigebant« 

4) Papon bist, de Provence II. 361. 

5) Rninaldi , comitis Burgund.., dipl. eirca a. 1050 1 ap« 
Achcrium, spiciL T. III. (Fol.) p. 399. 

6) De» Grafen Hans von Maidburg und zu Hardeek Urk. r, 
J. 1388, bei Ludwig Beliqq. mamitcriptt T. IV. p* 90. 

b Des Abts Micbael ^001 Cistercienserkloster zu ZweU in 
Ocslreicli Urk. v. J. 13Ö8, ebendas. p. 91. 94. 
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sehaft* Zu den grossentheils schweren Fleisoh- 
speisen, besonders denen, im Winter, kam noch 
der liäu&ge Genuas der Eier und der MeliUpeisen, 
da in den meisten Theilen von Bnropa wenig Ge- 
müse und Kücliengewächde gezogen wurden^ und 
der Gartenbau in jenem Zeitalter gering war. So 
stand der Genuss Tieler uuverdauüclien Speisen 
im Zusammenbange mit dem damaligen Zustande 
der Landwirthschaft* Solche Kost, bei Mangel an 
friscber Luft, körperliober Bewegung, und gesel- 
liger Aufheiterung, Ton wie manchen Einbildun- 
gen, Grübeleien, schwärmerischen Verirrungen 
unglücklicher Kiosterbriider, mag sie die Vorzüge 
liebste Ursache gewesen seyn! 

Aus ihr nun wird der allgemeine, starke Ver- 
brauc& Ton Gewürzen ia den mittleren Jahrhun- 
derten erklärlich* *) Am allermeisten gesucht 

*y Es wäre zu nmitandlich , bei jeder einzelnen von den 
folgenden Gewfirz- und Arznei -Waarcn die Stellen an- 
zugehen, in denen sie vorlioiiiincn ; aiicli w iii dm tlicsel- 
bcn Angaben zu oft wieclerliolt wertleii. Daher folgen, 
nach den Heimatben der Verfasser geordnet, die vor- 
züglichsten Quellen -Schriftsteller fiberhati^t in gedräng- 
ter Znsammcnslcllangw 

I. 

Ost - ßdmischcs Bcich. 
1. Marcianus: L. 16. §. 7. Digest, üb. XXXIX. tit. IV, 
de publicanis et vectigalibus. (See. V.) 
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war der Pfejfhi'j, derma^s^n, dass selbst in milU 

% Coama« Indopleustes , ap. Hontfaucon. , «otlectio 
HOv« pat^am 8Cr|ptorii||i Cvr^iicpTum, T. II. p. \XZ. 
(SCQ VI.) 

II. 

Italien. 

i. Ciqf»it.ulare nauticum pro emporio Yeneto, d. a. 1255 f 
lipb Cancias., bavbatoraia leges antiquae, VoL Y; poiif, 
Audreae Diinduli Chron. I. X.^ 7. ap. Murat scriptt T. XII. 

Ü^. Marino Sanuto, in (ßongarsii) Gestb dci per Fran- 
cos, T. II. 

3. Francesco Balducci Pcgolotti: Pratica della mercatura. 

Dieses Werk macht den dritten Band aus von: (Pag<! 
pini) Deila Becima , e di varie altre gravezaei imposte 
dal commune di Firenze, dclla moncta, e della mec^ 
catitra de' Fiorcntini , fino al sccolo XYI. Lisbona e 
Lucca 1765. 1766. Toll. 4, in 4«. 

Ppgolotti war llandeläUicnrr des Hausps ßardi %ii Flp'^- 
renz , in dem erstftn Driitbeiie des vierzehnten Jahrhun- 
derts, und machte in den Geschäften desselben weite 
Reisen in die ITiederiande, nach England und in d^s 
Morgenlandi 

IIL 

1. Jacobs I y Königs v. Aragon , Zollsätze litr Barcelo- 
n.i , V. 1221, bei Caj niauy (s. Quellen un4 Hüits- 
jmttcl), Band II, Tikunden, S. 3 — 9. 

2. Desselben Zollsatz« v, J. 1243, daselbst S. 17. 

3. Desselben Zollsätze J. IjtlS, für den Hafen von 
Tamatit, und J. 1253 für den^ von Colibre in Bous- . 
sillon. Daselbst; Band I, Theil II. S. 44. 45. 
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lern HandelartSdten die GewürzluiDdlsr umer 

1^ Zollvf rtrug der Stadt Colibre lult cicti T^inpclhcrrii 
Sil TortoM. X 1252. Dasetbat B. II. Urkunden, S. 19 iP. 

5. ZolUätzc fiir Barcelona v. J. 1271, erneuert 1372 j 
4ascl})st |(. II. AnmerHungcn , 3« 72 IT. 

IV. 
f)ranjcreich. 

Philipp» VT. Veroirdttuiig v. J.lS^Oj in den Ordonnuii^ 
ces, T.II, p.3l8 IT. 

V. 

Oestreith, 

1. Foma minorii mtiUe in Stein» a dnee Lcopoldo 

statuta (cxetintp sec. XII )j ap. Rauch, fcriptt. rer. Auttr. 
T. II. p. 106 — 109. 

2. Rechte /II Stain von lier niinileru Maut; bei Bruns, 
Beiträge an den Deutschen Reohten det Mittelalters «, t. w. 

& 336— .m 

VI, 

Flandetm und Btahmt, 
1. Mflfgarethae, ejusque filü Gutdoni«, principum Plan- 
driae cjfc üapnoniae, dipl. a. 1252. Im stadtischen 

Archiv ?u Colli. 

m 

2> Jüanni.s, dktch Lothariiigiae et ßrabuntiae, dipl. a. 
^^15, ap \Villnhl•a|I^l, Hansische Chron. III, p, 13 seqq. 

Ludwig«, Grafen vep Flandern, Urk. v. J, 1361, im 
ArcbiT sq Numben« LafU H« O. C, H. 40 

VIT. 
England. 

Rönigl. Urk. y. J. 1380, bei Rymcr i|. Sandci&on, äl- 
tere Aiisg. , T, IIL P. III. p. 92. 

Die Gewürx- und Arznei -Waarenkunde des Mittelal- 
ters ist aber bei weitem nicht ersciiöplt durch die Ge- 
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•inen groMmi Vpnratii daTon auf dem Lager }»%• 



genstände, die in der obigen Aasföhrung Iiauptsächlioh 
aus den, hier anfgezählt^n , Quellen, dann alter auch 
aus vielen andein, minder reichhaltigen, angeH'ihrt wer- 
den. Denn bei vielen Handelswaaren ^ die» aus der Zu- 
aanunenateUang mit andern zu acbliessen, ebenfalls hier? 
Iier gehören, ist mir die Enträthselang der ausserordent- 
lich Temnstalteten Namen nicht gelungen ; und eine' blosse 
Anfiilirunj^ unerklärter, barbarischer Wörter wäre mi'issig. 
Dass mit Hülfe der Wörterbücher von Schctlel und JSem- 
nich nichts heraussubringen ist^ bedarf fast keiner Er- 
wähnung: dieselben eEitrecken steh blot auf die heutige 
Waarenkunde, auf die gangbaren Namen. Lemetj, Die* 
tionnaire des drogues, ist zwar umfassender; doch auf 
die , im Mittelalter gebräuchlichen , häufig von den Ara- 
bern angenommenen, Benennungen, geht er auch nicht 
ein; überdies ist er nicht immer zuverlässig. Ein Mann 
Ton vidseitiger Gdehrsanikeit und eindringendem For^ 
schungsgebte, der auch auf die Knustansdritcke der Ara- 
ber, Perser u.8. w.- Ritcksicht nimmt, ist Clnsius: 1. Ba-> 
rioiiim plantarnm historia, Antverpiae 1601 , fol. , ujul 2. 
Exoticorum libri ilcccm. Ibid. 1605 , fol. Ueber die sehr 
verderbten Handelsbenennungen aber findet man auch 
bei ihm keine Auskunft Von dem schlechäiin sogenann- 
ten Herbarius erwarte man nicht vieL Der Verfasser hiess 
Johann von Cnbe. Am Ende nämlich von Cap. LXXVI 
(denn das Werls, ist ohne Seitenzahlen), ^teiin die Worte: 
»dickmal versucht an vil enden von mir, mcister Johan 
von cube.« Das Werk ist auch ohne Titels es schlicsst 
aber mit den Worten: »gedruckt und volendet dieser 
Herbarius durch Hannscn Schonspei^er in der KeseiyU- 
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len, und der Name desselben häuäg als Stellver* 

chen Statt augtpuig, anno MGCCG 9n in dem LXXXVI 
jaie. «t Oraidlicli i«t Meiater Johann kcinoiwegs ; auch 
hängt er an aberglaubtselien und abgeschmackten Dingen. 

Jac ol ms Dandus von Padua hat zwar Vieles zusanimen- 
getrageu, aber mil^ ;vr]ii:cu Beschreibungen, und ohne 
Untemichung. Seine Schrift ist ohne Titel. Um* die 
Httte der ersten Spaltzeile stdin die Worte: «Aggregator 
Padaanos de nedieinis simpltcilms ; « nnd am Ende der 
zweiten: »Opus quidcm hoc, longis rctro temporibus 
inchoatuni, completum est per me, artium et inedtcinae 
doctorcm, magistnun Jacobum , Paduannm, anno domini 
MCCC octuagestmo qninto. « Der Verfasser wird gewöhn- 
lich Aggregator genannt Sein Werk soll ment in Ye»* 
nedi^ 1481 gedreckt worden »eyn. 

Der älteste, mit der Kunstsprache der Arabischen Aerzte 
und Naturlorscher am meisten bekannte Schrifl!»teller ist 
Matthaens Sylvaticns ron Mantoa. Das gelehrte Werk 
desselben ist ebenfalls ohne Titel, Druck*- Ort und Jahr* 
saht Mach der Zuetgnangsschrift des Heransgebers, und 
nach dem Begister, da, wo das Werk selbst den Anfang 
uiuuat, steht Folgendes: »Liber Pandectai aiii medicinc, 
omnia mcdicine simpUcia continens: quem ex oriuubus 
antiqnomm libris aggregavit cximius artium et medicine 
doctor Matheus SilraticQS, ad serenissimum sicilie regem 
Robertum.« Unter diesem Kdnige ist Robert, König von 
Neapel (gestorben 1343), zu verstehn, dessen Leibarzt 
der Verfasser war. Von jener Benennung seines Werlcs 
führt derselbe den Namen Pandectarius. Im Drucke ist 
die Schrift zuerst in Bologna l47i|, in Folio , herausge- 
kommen. Ungeachtet seiner Verworrenheit und häufigen 
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treter bei den meisten übrigen Gewürzen galt, 



Unverstündlicbkcitf würde tliescr Schriftsteller doch der 
braiichbaiste ieyn, wenn er sich auch auf die, in der 
Handelswelt jenet Zeit gebräucblichen Ausdrucke einge- 
lassen hätte. 

Die Heraußjreber urkundlicher Scliriften zur Handclsgc- 
schichtc des Mittelalters haben die Krilik gänzlich ver- 
nachlässigt; ninn kann in den meisten Fällen nicht wis- 
sen, ob den Verfassern, oder den Abicbreibem, die Vei^ 
unst|Jtung der Wörter snr l^ast falle. So leicht sind nicht 
alle Fehler su verbessern , wie die , in folgenden Stellen, 
wo pelles vaccinarum gedruckt steht, statt cnttinanun 
(Eichkatzen) f panni cnnotif statt tincti, Poris-Körner, 
statt Paradies -Körner u. 8. w* Am meisten verderbt, und. 
durchaus unkenntlich gemacht sind viele Nomen von 
Handelswaaten in den, Ton den Arragonisehen Königen 
'erlassenen , Zollrerordnungen. Wahrscheinlich liegen da- 
bei vernnstaltctc Arabische Benennungen zum Grunde» 
Datzebib, dentreütz, gavadallii, parapsites, sciclatorcs, 
dacapi, talati. dexarch, despicb, cayrat, catamaphtm, 
bruides:an solchen und vielen andern Wörtern hat sich, 
meines Wissens, noch Niemand versucht. 

Desto mehr Gelehrte haben die Erklärung jener scbwie^ 
rigcn Stelle in den Pandekten unternommen, Männer, 
die zu tlcn bcridimtesten in ihrem Fache gchcacn, 50- 
sowohl Alterthunisforscher , namentlicii Salmasim und 
Isaak Vossius, als besonders Reditsgelehrte: Alciatus, 
Cujactus , Gothofredus , . Hugo Gvotlus , Cornelius van 
BjncLershoe«^, und andere. Wie ungenügend aber der 
Erfolg ihrer Forschungen gewesen , erhellt ans den wie- 
derholten Bemühungen Andrer. Mit HüUe emes gewissen 
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w«4balb liitUeHi <s«lli6t vom d«ii Horgenlandmi, 
Tdrzagsweit« das Pfellerland genannt wurde, ^} 
Bei den Arabk^ jedodi war dieee Benenmnig auf 

die (regend von Smdabur, aui der Malabari schell 
Kaate, beMlirüikk .<) Elm dee «tarken Ver. 
brauclis wegen maclile der Tfeifer eiue von. den^ 
im Mittelaller gewölmlielieiiy lande« * oder gru»!. 
lierrlicilen , uder auf veräckiedne Weise reiv 
ttagemässigeni Ijeietungea ätia» >Daas ein, nadi 
dem Gewichte beölimmter , Tkeil davon an 
den ZoUstättem entweder aviter dem ZoUfeUe, 
oder als einzige Zollgebühr, entrichtet werden 



FaJcoiier hat neufitlicli Vincent die Aufgabe vou neuem 
so. lösen versucht , in dem Periplus of thc Erythreau Sea, 
Loiuba laOO, sweiterTJieil, Anband , & 3 — iKä. Diese 
Arbeit ut ab^r von geringer Bedeutung, xumal da. der 
Verfasser die weit glficUicbere Untertucbung nicbt ge- 
^ kannt hat, die von einem, der Sarhc gewachsenen, 
Manne, dem Professor der Ileilkiinst zu VVittenbei^, Da- 
niel Wilhelm Triller i. J. 1777 begonnen worden , in ei- 
nem Progrwnma, auf dessen Titel die biecfaer gehörenden 
Worte folgende siad^ »praenissa eaercitattonc me^jioo- 
critiea in legem XYI J. 7, Dtgestorum, de .pobUeanis 
et vectigalibus. « 

7) Abnlfedae (f 1332) opus geographicnn, es Arab^co La» 
.. tinttm leoit I(eiske. In Büscbings .M agaiin Dir die neue 
Hwtoffie «nd Geographie, % lY. p. 289 (niUcbU«b27t}. 

S) Herbeiot, Bibl. Orientale, t. Sendaf^ur. 
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mnMte, dftTon fijucUn ftiolit von XtaUen imd Südi^ 

Frankreich bis liiiiaus nach Polen, viele Beispiele: 
m. filier Raihe TOn StiLdtcn längs «dcir. Ahone und 
Isere am Khein hinauf, bei Worms, wo den 
tfiuiibergeni, TOn der Geld-ZoUpfli«bUgkeii b». 

freit, diese Yerbindlichkeit oblag *^), bei Speier 
m iröhern Zeiten '^)^ bei Ba«el, wo die Zärcher 

für jede Ladung, statt alles Zollä, blob ein Pfund 

JPfeffermtnehletea^)f bei £mV Am, gieid»- 
namigen Flnsse und der iJonau y endlicli bei 
GneMi y an der Strasse nach Prensira. *0 Zu Bii»- 
den in Helveüen leisteten die Bürger, welche 
Brodt feil hatten» für diese Erlaubuiss an4h»e 
Grtmdherrschaft^ die Grafen yon Habsburgi jähr- 

9} Dandulo 'cuc^i a. 1114. 

Folieta I. II. ap. Gracviuni I. p. 276. 

*l6) Denis de Salvn'ng, De l'usagc des firfs cct, p. 354 — 365. 

Ii) Fnderici U' dipL a. 1219, ap. Tolneh cod dipi. Pal. 

p» 68- Aacb bei v. Mutr, Urkunden der Tornehmiten 
* 'i ■ • 

Orte, mit welchen die 'Reichsstadt Nürnberg ZoUfieihei- 

teil errichtet hat Nüinb. b. Campe, 1806, p. 11. 

' 12) Lehmann , Speier. Chron. L. IV. c. 22. p. 307. 

13) (Schinz) Gesch. der Uandelschafl von Zürich, S. 110. 

» 

14) Otacheri, ducis Styr., dipL a. 1190, ap. Scheid, origs* 
< I 'Gbdtf. IH. pra«f. p^ SO. « >• 

15) Pridäslai' et Dobislai, dacnm Polbniae, dipl. a: 1343, In 

Tabtilaviu Kcgiüiiiüfit. ^pccificat. 1. 1122. 1123} et ap. 
Dreger. cod. FpiUiBi. dipL p* • - 
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iioh 6UL Fftmdl Pfeffer. Yen 'Abt Verpflulituilg 
des StadtratliB in Marsoilie» den üloatem in der 
Stadt jälirUteh <em Besthnmtee An FfeiF^, Einern 
besonders in diesen Anstalten so noikwenidigen, 
Verdauungsmittel , zu yei^fcreiohen ) , mögen 
ahnlidbe Beispiele Torkonunen. Den iVeftpolita- 
nem, die in den GenaeeischeA PlStsen a«f>8Ärdi. 
siien Waaren absetzten , war unter andern^ ^ina 
Abgabe an Pfeifer ZBT Bedingung geBKielni^)'i 

Ausser d«m Efeffer kommen ^folgende' Gewürz. 
Waaren am bäufigsten vor* • ' " * r i 

KardfltaiOin^'-Ei^ttiam Oardamomimti^'fAns^ln- 
^en. . . ' t* . ..>.) ff[i-,:; 

j Parwdieskörser, Amomiutt glrama Feradisii 'In- 

dien. ' • * 

' Zilt«r«r|* die Wnrsel Ten GiireiimaiZ^aria. 
ladien« Wabrsclieinlicb die Costwurzel» der< Al- 
ten» Ck>stu8**T4m oder albn*^ • enieliv >röii'^4eM' 
"V olke, durch welches die Europäer ilrn ^ei^hitflten» 
Arabischer CobttM* Wäs ab^r jetzt in dmi Arz* 
neimittel* und Gewürz -Handel unter dem Nafaen 
Coittt^' vtirkdiftiM:> ist»kbf eine WirrzeH sondern 

n I • ' ■ *t* • 1 

16) Liber polypticiuis posessipmun Rudolfi I regis, a. 1299, 
apw Herrgott Genealog, dipl. gentis Habsburg. T. III. p. 570. 

17) Statuts de -Marseille l/L c. 46. p. 152. 

18) FoUeta a. im, p. 276. ' " ' 
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c^Uelia .»Iba, nur dickör, und dunkler g^i'bU 
jt)^ «Wollt Costus yinx^ iÄr AittbiiM^ g«]i9lteii. 
^l^Jgweif, Zingiber QÜicinale (Tfirdftrbi Agei»§U 

, jj^ubebeii, ,piper Cubeba. Indiem ; 
{ A^il^ pi»»P9^6Ua Anisra Spa«bdk Mataialiiis 
( verderbt Mauialua, Batabaluli),' 
I^orbfisrblättet'., . Iblia lauri » JLätarttt aobilu« . 
X i Ä^imim^ CumaÄipmum, Canella, iüade vom Laiu 
riU Guuunnölttiiifii. Ceylon« (V^0l;btSuiiBtiiiii.) 
; : Gevriirznelken^ Caryopbyllus arojiiali0a6 (vef- 
derbt Garofanus). Molukken. 

ir*S^kt., .Laveiwluia.. Spica, Ul^xga, ÜMwmt und 
Blumen. Italien. 

iM«dtat-ü|ijuiaßa wd J^iUse,. üdjriastiQa jwoscha» 
tH^ jenb die Saamellhi^le, Macie;V^dMe dfip Saiu 
»ei sQibst, oder dj« JNu^s. MoiuÄkem. ;: . : > . . 
.ttjiil^!die 6iewiii«e sdiileMisen Mk, SeJg^nde/!^ 

ofiftrst^it.YQriiommeQd^» UeilnuUfilr^ : ^ tA 
ir'>rGs(Igfaiit, KarnFfforia Galanga« ^ f ^ ; > , ,,f 
: :^]j^Aiae.eibe^, b^u^^anjlUmi Biatti^v.yon Andjrö#> 
pogon Schonanthus» Indien« 

19) Delation de l'Egyptc, par Abd-Ailatif, ce^. Far Silvc- 
ütrc de Sac>. A Paris IdlQ. 4. p. 99l 
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Scaniiiioiiiiim» Har« aus ConTolruliift Sounino- 

nia» Klein . Asien» 

MntterharZy Gidbamun (in den Ptandtktoft GhaL- 
bane)| Harz Ton Bubon Galbanimu 

Lasel* Gyranaicnm, Lasarfiitiiiniy Aia dalmit' 
Gummüiarz von der leruia tingitanai dem Sil« 
phinm der Alten. Nord* Afrika« 

Seselkrauti beseli xnontanum, «iler monUnam 
(verderbt S3nromontaniim *) , Simomaeimi**}» li- 
gusticunu Süd-Buropa» 

Aloe, Aloe spicata, enccotilBa, cet Afrika* 

Drachenblnt, Dracaena draoo» Hanb &aiiart» 
ecke Inteln. 

Mjrrlien* Har2 yon Amyrie &ala& (Veiu 
derbt Smynuu ) Arabien. ' 

Kampker« Laumt Campkonu AetkeriedMt 

OeL Japan« 

Akabarber^ Aken« palmatunu Wiirael« Sad» 
Sibirien« 

Senesblätter, glätter Ton der Gesaia eenna und 
lanceolata. Aegypten, Syrien, Arabien« 

HökrenXaaaia, Hülse TOn Cassia fistuku Aegyp- 
ten, Indien« 



*) Auf einer Oestreichis^lien ZoUUfcl, hei Rauch« ÜL p.i7. 
**) Im Gi^tilan uetem y«Mt L c C. 117. 

3 
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0 

Bedegiiar ( verdel'bt B^uaria ) , Aufwüchse aus 
der Rosa canina (Cynorrhodos), Tenirsaohl durch 
deu Stich der Rosengall- Wespe, 

Gyprisches <Laiidanuiii , Cistus Gyprias« Harz. 

Sesam. Oel Ton Sesamum Orientale. Klein- 
ABie^i PersieD. 

Tragacanth. Gummi von Astragalus verus. Li- 
battns» 

Wachholder- Gummi, Gummi Juniperi, Harz 
▼on Thuja articulata. Nord-> Afrika. 

i^iaötix. Haiz von PisLacia Lentiscus. Italien, 
Klem- Asien. ' ^ 

Aegyptisches Gummi ^ urkundlich genannt Ara- 
bisches, von Acaic»% Tera und Acacia Setiegal. 

Gleich den meisten Zweigen der Landwirth- 
sohaft,'*nf!^ar'^uch die Obstbauinzticht iii d^m nörd-' 
liehen und mittlem Europa vernachlässigt; daher 
kamen mle sowolil frische , als get^ocknötö und 
eingemachte, Siidirüchte in den Handel: Citronen, 
Pomeranzen y Granat* Aepüel , Datteln, Feigen, 
Rosinen, Mandeln, Oliven, Kastanien, Myroha- 
lai^en, und mancherlei andere. Die Gewürze » 
die Heilmittel, und diese Früchte, nebst Baumöl, 
Heis^ Fruchtwein (pigmentum), Kräuterwein mit 
Gewürzen, Griechischen, Ungarischen, Italischen 
und Französischen Weinen, vnd noch einigen mor^ 
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genländischen und sudlich - Huropäischen Erzeug- 
nmen des Pflanzenreichs, machten einen der frä^ 
hasten y aligejaemsten^ und eiuträgiicksten Zweige 
des Handels aus, den sogeiiannten Specereihandel^ 
Doch wurde mit diesem JMamen der Vertrieb jeuer 
"Waaren erst im spatern Mittelalter bezeichnet« 
im inihern wurden die Gold- und Silber -Händ- 
ler Speciarii g^enannt *^), da Species der allgemeine 
Name für goldne imd silberne Geräthschaiten und 
andere Kofitbarkeiten war. ) 



20] Inscriptiö Inpitlaris iitrii caÜiedvalU Lncemi« d. m ciscih« 

ap. Muiator. Vnii [| Ital. T. II. p. 881. 882. 
2i) Gregor. Tur. bist Franc. 1. VI. c. »thesaun cx auro 
argentoque^" et multarum specienim cet« L Yll, €. 25) 

H*rciil£ 1.1* foani.'3i: »am», .aiigeatov, fpecidiasjiffiv 

tiamentis cet . , .* 

* .* 

Coriiadi, archicpisc. Colon., dipl. a. 1259. Im Landcs- 
Archiv zu Coln: »Speeles anagUffi (anaglypbi, d. i. Ge^ 
fiisM dut getriebenet Aibeit). o 

ViU S. ß^oüUf L I, 53« ap^ de Ludwig/ scniptt, 
ter. Bamberg, p. 443: Mpecies gloriosas et res pttichrat»« 



3« . 
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« 

J[hu^h da$ iSrehen^ Kriegs^ und Riupr^Weim. 



A.uch gewisse Kirchengebräuche und Aussfendinge 
der Religion worden Yeränlassnng eines starken 
Absatzes manclier llandehwaaren. in Erwägung 
jeuer gewohnlichen Speisen kann es nicht anders, 
' als wohlthatig erscheinen, dass für gewisse Tage 
lad Wodien des Jahrs das G^gentheil der herr- 
sehenden Nahrung, die Enthaltung vom Fleische, 
2nr Religionspflicht gemacht war. Fische ^hor- 
ten zu den beliebtesten Fastenspeisen i nur waren 
nioht immer und nherall frische sn haben, beson^ 
ders m der Jahreszeit der grossen vierzigtagigcn 
Fasten» Daher kommen, nächst dem FleiFer, ^ 
Heringe am häufigsten unter den Handelswaaren 
jener Zeit Tor. Seit früher Zeit sind dieselben 
an den Küsten von Schottland, Norwegen, Däne- 
mark, Ueklenbuig, Pommern mid Frenssen, go- 



0 
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fioigan worden. *} Wann also «ueh in Hussen und 

Seen Heringe erwähnt werden , vorzüglich im . 
lUieia» namefitlich bei Utrecht Göln*, und bis 
Strassburg hinauf*), so ist nicht der eigentliche 
Hering za Terstebn, sondern ein gattungsverwand- 
ter Fisch, die Alse, alosa« Auf diese ist wohl 
auoh die Nachricht m besiehUf das Einsalzen des 
Herings sei schon Yor dem zwölften Jahrhundert 
im Gebrauche gewesen. 0 

Aus dem Norden kamen noch zwei andere , in 
den'WaarenTerzeichnissen jener Zeit häufig ge- 
nannte, Gegenstände des Handels, die ebenfalls 
auf dem Kirchenwesen beruhten: Wachs, ans den 



i) HeInM»lil< Chion. Sls?. LH 12. ap. Leibniti. icriptt ^ 
II. p. 627. * - 
Arnold. Liibec. L III. c. $, ap. eund. II. p. 667. 

2} Bs&nci IV. dipl. «. 1101, ap^ HonUwim. hiat. Trer. 
dipL T« T« pK' 4St* 

3) Albert. Aigcntiiieiit. cirtft tu 1360, ap. Untii. II. 108; 
»in laen (prope Coloniam), uln haleces piscantiir.c 

4) Annal. Colmar, a. 1281, ap. eond. p. 18. 
Hiidegardu (abbatissae Bingensit, tec XII) Phjtica <a- 
cra 1. rv. c 20: »aloc nceimit et longo tempon tale, 
petlotani.« 

MargareUiae, ejusqae filii Gniiloiiif, principam Flau- 
driae et Hannoniae, dipl. a. 1252, im ttädtuchen Archi? 

zu Cöln : nAto.sau : als Einkaulswaarc der Cölner, niit- 
/ lün waiincbeinlicb eingcsalzen. « 
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Polnischen und littJutnisclien Wäldeni, za Kir- 

clienliciitem; undßernsteia^ Ton den Freussisc^en 
Küsten* Dieses Banmliarz diente aofanoHcli und 
vorzüglich, zum Käuchern in den lürciieu. Hier- 
von hat es im Dentsehen auch den Namen erhidten« 
Bernstein ist nämlich, eine üuchstabenversetzung- 
TOn Brennstein: denn es findet sich nicht hlos der 
Ausdruck »veröernenn, &tAit verbrennen sondern 
es k5mmt auch urkundlich TOr: idie Weichsel- 
Schüler sollten überall ^ wo sie still zu liegen ge-- 
nÖthigt wurden, drei Tage freies BSmehalz erhal- 
ten, c ^) Nicht selten wird dem Bernstein auch der 
Name Amhra*), verderht Ammer beigelegt. 
Neben dem Gebrauche zum Käuchern diente er 
zur Verfertig img yon Pater noster-Sbhnuren^ KreUr. 



6) Chronik von Cola fol. 209, b. 

7) Urkunde des Hochmeuten tod dem Deatsofaen Oirden^ 
Hieheel Küchmeiiter« J. 1416 i iin Afchiy zu Kdnigi- 

bei g in Preusscn, fascic. I. P. I. N. 4& 

6} Pegolotü, della inercatura, ftp* Pagnin. della Decima, 
cet T. IlL p. 15. 

Joannis»^ Lotharing. et Brabant docit, dipL a. 13l5y 
ap. Marquard. de |urc mercatorum , Beilagen, lAt, H. p. 290. 

9) HoUaiiflisch -sceländische Zollsätze v. J. 1303 j bei Alie- 
ns III. 146: »Bcrnslecn of Amnier.u 

Urk. des Henogs Anloii von Lothringen^ y. X 1409» 
bei Harquard, a. a. O*, p. 296* 
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zm y o. 8* w • ; in weicher Beziehaag er attw#ü«n 

Agtstein, von Achat, genannt wird. Die geschiok-- 
testen Bernsteindlrelier hatten ihren Sitz in den 

Pommersclien KüsLenslädteii , iu Liibeck, iiam- 
, borg, Antwerpen, Brügge , Venedig ^°); yon wei- 
chem letzten HaiicleiäiüaUe die Kuii^larbeiten hiA. 

nach Gonstantinopel geführt worden« Von dem 

Stapelplat2ie des Bernsteins ist demselbei^ in der 
Waerenknnde de^ Mittelaltere die Benennung Dann 
ziger Harz beigelegt gewesen"): eben so itilirt 
der Indische Weihrauch , der als köstliche« Bän> 
cher^erii. sehr gesucht war, allgemein nur den 
Namen des Arabisohen^ weil diese Yöikerschai't 
seit den ältesten Zeiten den alleinigen Zwischen« 

10} Schreiben q'hics ^ey/mcn Haus Miiiiptsch an Jen Mark- 
grafen Albrecbt v. J. 1640. In einem Foliobamle , über- 
schrieben: »Beriuteliuaolieii« , . Vol. I, in der allen Re- 
gistratur der Landesregierung xn Königsberg in^Prcussen. 

.Schreiben des Raths zu Löbek an den Hbchmeitter 
lies D. Ordens, Koiaaii von Krliclishausen , v. J. 1449: 
im König:$bcrgischen Archiv, gezeichnet: Dipl. Membran. 
J. G. K. (Kieuzfeld, der diesen Theil der Urkunden ge- 
ordnet), fascic. L N. 50. 

SchaiFerbuch J. 1405» in rothem Leder, mit dem 
Titel; iidys ist des Hnses Notdorffl zu Konyngisbergh yn 
alle uini)te des huscs« } Abschn. i'd u. 14 , p. 2. 3. daselbst. 

11) Pegolotti I. c. 

12; Guicciardini Belgium Universum, p. 95 seqq. 
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kmdel deMelbetty sowohl über Syrien, als üb«r 

Aegypten, gehabt hat. Von minderer Bedeutung 
waren Flocken Ton SehafwoUe , and Teppichot 
zum Polstern und Beziehn der linie- Kissen und 
Bänke, Schleier, nnd einige andere kirchliche 
Handelsgegenstände. Wichtiger aber für den städ- 
tischen Konstfleiss in Verfertigung ron Zeugen 
aus ifollnem, seidnem, und härnem Garn, ward 
besonders seit den Krensziigen der starke Absatz 
TOn Kleidungsstücken der Geistlichen, als Mess*- 
gewandem, Chorrocfcen, Halskragen, Kappen, 
Mönchskleidern. Durch die Pracht der Stoüe 
nnd deren Farbenspiel ersetzten Tiele damalige 
Geistliche, was ihnen an innerm Amts -Berufe 
abging. In England war solcher falsche Glans 
untersagt, besonders das Gepränge mit bunten Ge. 
wfindem« *0 Dia kirchliche Behörde bewirkte so^ 
gar das bürgerliche V erbot des Handels mit farbi- 



13) Hsobnrgtr SshiAfeeht t. 1. tt79, bei Enselbfeeht, oofr> 
foM }iii|s nantici , p* 9i 

LSbiieliet Seerecht t. J. 1299 ^ b«i Dreyer, Speclneo 
cet p. 320. 

14} PoiBAHi Cluoii. Ma^rddrarg,, in Alberto, A. Epiic. XYIIL 

t5) Goncil, Cealchnitensc d. a. 7Ö5, can. IV. ap. Wilkios. 
Concil. inagnac Brit. 1. p. 147: uCanomci 9on tiuctis 
■ InUiae coioril>iu viTAnt« 
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gen Tüchern und Stoffen, aftf welches euch bis 

zum Ende des zwöllten Jalirhunderts streng- jre- 
halten wurde; bis eich einzelne Städte das Hecht, 
damit zu handeln, erwar))en, namentlich Bediord, 
Bererley» Cheeterfield, Glocester» Lincoln , New- 
castle, Normchy INurtiiamptoni Nottingham, Slan. 
ford^ Worcester.^O 

• Von den harnen Zeugen zu Mönchsideidera 
fährte eine feinere Gattong den Namen Bogram ^'')p ^ 
Französisch Bougran, Deutsch Bokram, Lateinisch 
gebildet Fokeremom**), Italisch Booerani**), Nie* 
derländiach Grogrein, EngUscli Grogran. Es war 
gewebt ans Garn TOn feinem Ziegenhaar ^**)t wo* 
Yon das beste und gesuchteste aus dem Morgen- 
lande harn, ana Tripolis in Syrien, ans Arsingan 



lO) Madb« BhL of the exchequer, V. I. p»468. IfiO: Mit pof» 
tint eji|p« et Tcndere pannoi tinetof.« CoaH Edoardi L 
<lipl. tu 1303} ap. Dreycr. spec. juris publ, Lubec 
p. 273. • 

17} Pcsokt^, L c. 

18) FoniM niiioris muUe hk, Stain ap. Rsvch. leiiptt m 

Anstr. T. II. p. 107. 

19) Capitttlare nautfcum pro eraporio Veneto d. a. 1255, C. 
117$ ap. Candan. LL» barbar. antlqq. YoL Vt 

30) Gramaye, Antwerpiae anUqiutates , p. 93: »Camdotli et 

Grogrcini , ex subtiH caprarum pilo » in fila deducto y 
contexti.« 
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am Ober-Euphrat, im nordweBtlicheA Anneiii«B» 
und von Cypern. AeHnliohe Stoffe waren der 
Kamelot» deor Berkan, und die Tarsischen Zeuge« 

Die Verfertigung des Kamelot war in Italien ein- 
heimisch^), Ton wo dieses firzeugniss des Kunst- 
fleisses über Venedig ^ ) in die Seeplätze , unter 
andern nach Constantinopel und Barcelona 
geführt wurde. Vom Berkan, oder Barakan, inil 
Bogram snsammengestellt hatte der R^ens- 
"hurgscbe vorzüglichen Huf. Woher das Garn 
za den sogenannten T^süche» JSieiugai ^) gekom-^ 
men^ ist zweifelhaft. Von dem Lande Tarse oder 



21} Pegolotti L c. 

^tSt) Registram pr^ventiiiiSi ragaL Hungar.^ bei t. Engbl, Ein* 
leit zum enten Th, der Gesell, des Ungarischen Reichs, 
p. 82: »rother Ktfmelot aas Italien.« 

23) Cajjitiil. naut. Venet c. 59. 120. ap. Cauciau. Vol. V. 

24) Pegolotti 1. c. p. 15. 

25) Zollsätze iiir Barcelona t. J. 1271» bei GapmaDy, YoLII. 
Anmerk. p. 72 it 

26) Forma unnoris mutae in Stein , L c. p. 107. 

27) Statuta Cluniacensta , in Bibl. patnim T. XXI. p. 1135: 

»scarlatas auL baracanas ^ quae Hatisponae liunl.« 

28) Eduardi I, regts Angt, dipi. a. 1303, ap. Dreyct. spe- 
cim. jnr. pubL Lobec« p.273$ et ap. Häbettin. Analecta 
mcdit aevi, p. 26. 

Eduardi III. dipl. a. 1326, ap. Rymer et Sanders, 
(cdit I.) T. II. P. III p. 16. 
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Tanns im inneni Asien wird folgende Begranzang 

angegeben: nördlich eine grosse Wüste (K.abi oder 
Seiiamo), ostlioh das Reich Kathai (Sina); sadlich 
das, zwischen Indien und Sioa liegende , Land 
Sym , wesüich Tiirkestan **) Diesen Angaben 
scheint am meisten das nördliche Tibet zu entspre- 
ohen. Demnacli wäre dieser Stoff, aus' Tibetani- 
schem Ziegenhaar gewebt, Yon grösserer i^iite 
gewesen, als Kamelot nnd' Berken, zn denen nur 
Kameelgarn genommen wurde. 

Dies ist die Reibe der Handelsgegenstande, die 
sich auf das kirchliche Leben, und auf gewisse 
Aussendinge der Religion , bezogen. Daneben lief 
eine zweite, gegründet auf die Verfassung des 
Kriegsheers in den, ans dem Fränkischen Reidie 
hervorgegangenen, Ländern; und weiterhin eine 
dritte, Teranlasst Ton jener Blüthe dfes Krieger-' 
Standes, die sich durch gegenseitiges engeres An- 
sohliessen, mit gewissen gesellschaftlichen ' For-« 
men, so wie durch Heichthum, Aufwand und 
Gepränge, >ron den übrigen MitgHederh der Krie^ 

29) Haython, Atmeiw (circa a. 1^)> t, 2.- ap. Berjcfon 

p. 7. ' 

Marini Saiiuti sccrcta fidelium crucis , iu Ge«tid dci per 
Franc, y sive biit oiieuUL T. II. p. 285. 

30) Gramaye I. c 



Digitized by Google 



— 44 — 

geisohaft abionderte« Es ist beJuuint, dass di« 

Reichel die zur riänkischen HerrsciiaU gehört 
Batten, in -nel« einzelne Gebiete, ron mittlerm 
oder kleinerm Umfange, zerstückelt waren. Die 
Landesberrn, me vobl unter sich eigentlich Aeii^- 
mitbürger , indem sie blos eine untergeordnete 
Staatsgewalt besaiaen, übten doch gegen sich- das 
lYaffenrecht aus. Da sieh nun| in Deutschland 
mit Ausnahme der Aeichskriege und der Aomer- 
züge y die übrigen Kriegsunternehmongen auf be- 
nachbarte Gegenden beschränkten, so war dazu 
das berittene Gefolge der Fürsten, die Dienst- 
und Lehn •Mannschaft, hinreichend« Und wäre 
auch das JFussvolk nicht überflüssig gewesen : die 
Landesherrn hatten wenig oder keine zu entbie* 
ten; denn die Landleute waren, mit Ausnahme 
derer, auf den unmittelbaren fürstlichen Gttteni,^ 
grösstentheüs Prirat-Unterthanen der Gutsherrn j 
' nnd über die freien Städtebewohner stand den 
Aeichsfiirsten das Recht der Kriegsfolge noch niclit 
allgemein zu. Wenn daher unter den Arbeiten der 
Waffenschmidte auch Bogen und Pfeile, Wurf-- 
Bisen und Schlingen , genannt werden '0» so dien^ 
ten solche wohl mehr zum Behufe der Jagd, als 

31) Ycrhocvcn p. 120. 121. 
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des Kriegs* Da die DienstrerMltniese der Lelin«- 
maimen mit sich braditeiiy dass jeder auf eigene 
Kosten sich bewaffnete , so kamen Tiele Waffen 
in den Handel £ für landesförstiiclie Kecbnung be- 
triebne WaffiniBclumaden bestandmi noeh wenig 
oder gar nioliU Streitwaffhn waren: Degen , Gla- 
ven oder lange Schwerter, Piken, Lanzen, HalU 
barden, zweisdmeidige Beile ^ 6chutxMff^tn: Briut 
hämische oder Panxer, Schilde, Helme, Biaen« 
luite, Bisenplatten« beit früher Zeit ^) befanden 
sich in Deutschland Schwertfeger^Werkttatla, 
unter andern in Strassburg ^0 und Magdeburg ; 
als deren Hanptsits aber waren ron jjeker die Nia» 
derlande berühmt» am meisten die Städte Briiaae], 
Mecheln, Brügge. •*) Den Bhein heranl gingen ^ 
diese Brzengnisse des ^liiederlandischen Kunst« 
fleisses bei Göln md Coblems Torbei^O» Üiaib an 

^) CaroU M. ctpill 779, c. 201 — eapit Ls.8CS. e.7.— 

capit. II. a. 805 , c. 6. — capiL II. a. B12. C la 
Caroli calvi capp. Tit XXXVl. c. 25. 
dS) lara et leget tivitatii Aigentin. , ap. Grandidier. IL p. 87. 
34) GhtoiL Ifagdcbnrg. cifc« s. lldS» ep. Bleiboiik rer. Gem. 
T. IL p* 329^ 

Pomarius, in Lüdolphoy archiep. XTII. 
'35) Verhoevca 1. c. 

36) Hcnrici IV dipl a. 1104, ap. Hontbeia. bkt Tiefir. 
dipl. T. L p. 4ä2. 
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die Doun, und auf dieaer hinab ^0» nuik Giiö. 
chenland und weiter, theils über Strassburg 
mich. Ober -Deutschland nnd in einige Gegendm 
von Frankreich. Jenseit der Alpen waren in Mai> 
land und Venedig die meiftlen solcher Werkstatt 
te i in Spanien zu Barcelona. . 

Ans den unaofhörliehen^ kleinen; bloe mit 
Kossdiensten befttriuenen, Feldzügen iolgte der 
starke Verbranch TOn Lederw^k, TOn Hsndsdm«. 
maoher - , Biemer - und . Sattler - Arbeit. Auch 
diäser 'EnrerbzwBigy nebst der Gairberet » war 
einheimisch unter den betriebsamen rüsderlän" 
de^»' besonders zn» Gent und Namür dann 
auch zu Strassbux^^ ^'),'. Zürich Marseille ^}« 

•S7) FonUft minon« rautac in Stain, ap. Kaucii. «criptt. rer. 
: ,:^^, T. ll..p. l / I . , 

38) Altes Stadtrecht Ton StrasBburg , bei Schilter, tu Königs' 

hovcn, 705. 719. — Grandidicr 11. p. 61. 

39) Sf^rm % V. p. 246 te^t^^ 

40) Capmany Vol. I* P. »I, p. 16. 

41) Gramaye anü^q. Brabaat. p. 36 (a* dil8> 

Jl&j Verhoeven p. 731 Henrici' IV. dipl. a. 1104, 1« e. 

43) Jura et legg. 1. c. p. 86. 87. 

44) Richtebriev p. 61. 

45) Statuts de Mar«. L 1. c. 36. p. 138. L IL 41. p. 306. L 
UI. 12. p. 389. • ■ ' 
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Zäume^ Sättel, Degenkoppeln, Degensciteiden, ka^ 
men Torzügiich aus diesen Städten j doch war auch 
Tiel Nachfrage nacH den Ungarischen Riemen zu 
Pierdezügein^O» die gewöhnlich mit Messing oder 
Kupier beschlagen waren, und in Dutzenden ver^ 
kauft worden. ^0 Von den rohen Häotetn' Und 
Fellen ijeschah der Verkauf nach Verschiedenheit 
der Thiere» von denen siewaren^ entweder nach 
Hunderten, je 120 Stück auf ein Hundert in einem 
Ballen gerechnet *^), od^nach Zehnem (Dechen^ 
Dekton, JJakern, von Decuria ^ }, oder nach Ky- 

pen« d» u ILörheiif . aus.döiuim ilnthen* geAooh- 

46) VerzcichnUa der Wage- Amts -Gebühren zu Nurnber^r» 
V. J. 1350, bei V. Murr, Journal znv Kunstgeschichte 
und allg. Litteratur, Th. XV. S. 110 ff. 

R^utroin prbventuum r^is Hungariae, bei Engel, 
Gesch. des Ungrischen Reichs, Th. '1., Einleübng, p. 
83; MTreAatotibas Tel edrnlgitdoHbui , pro diTersis fre* 
ms etjuoruni.« 

• . ■ ■ 

47) Forma miDori« mutae in^Stain, p. 108: »d^, |axaao de 

cmrigiis ntgris vel tufBs» auricalco vel copro suffcvralis.« 

48) Joamiis, ducis firabantiae, dipL a. 1315, ap. Mar* 
quard. de jure mereatorm, Beilagen, litt H*f p^ ^190* 

Antonii, docu Lokhaiing. et Bra|>aiit., dipL.«.. l409t 
ibid. p. 295. 286. 

49) TrcbeUü PoU. vita Olaudii c« l4: »pdUum dectfrias 
trigiDta.« 
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Unkf worin die Felle rer^andt wurden. Unter 

Kjpenwaare Yorzngsweise verstand man Hirsch-, 
Aeh-, Ziegen^ und Bock -Felle ^0; nnter Ktifh^ 
ping yermisclite y auf dieselbe Weise ^ oder auch 
nadi Deesem yerkaufte 

In genauer Verbindung kiermit stand der starke 
Absatz Ton Feuwaaren s um das lohgare Leder ge- 
schmeidig zu erhalten. Von allen am häufigsten 
erwähnt, undamTerschiedenstengeadbriebenwird 
der Zel-smont Sael-smont Zel-smeer 



^) Baibato, fii^o aU« Taba 1436), in Bammle» Dell» 
narigatiom • naggi, YoL IL foL 9fiL a. 

Jo.'Hinis, clucis Brnliant. , tlipL ft. 1315$ I» C. : >»pro 
torseUo pelUum — dicto »^p.n 

St) Joanait et Antonii» duenm', dipL lawM. «tipL laiid.i 
»Tiöweele Velloi» ^e man heet KjponwaSr.« 

$2) £beudak>elbst. 

Ludwigs, Grafen v. Flandern, Urk. v. J. 1361, den 
Numbargem antgattcUt. Im ttaailtiacliea AicbiT sa 
Nttni]>er& Lad« H. O. G., n. da 

Einiialunabiicli über den Pfiindzoll an Danzig. IbL 
7, 20, 30, 149. Im Aicbiy zn RSnigsberg. 

Pfund/. ollä atze v. J. 1500. Ebendaselbst« 

53) Joannif et Antonii duenm diplL U. cc. 
. 54) Lndwigt t. Plandefn anfefilhHe Urk* 

55) Pfiindiollaatse för Dansig, abgefasst um d. J. |417, im 

Areldr tn Königsberg; Aegistrant, fünfte Seite 
vom Ende. 
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Sed-smeer Zeel") oder Zel schleclithiii ; 
das istKobbenthran oder Seekundsiett ^^); von Zael, 
Zeel, dem Allsächsischen Namen dieses Thiers, 
Bngliach Seal; und toh dem Niederdeutschen 
Schmant, Smont, d. i. Schmalz. 

Noeh ein viel gesuchter Gegenstand des Hand- 
werkälleisses, und zwar wiederum vorzüglich der 
Niederländer ist aus der Vorherrschenden 
Krieg-siuiiruji^-s weise der llossdiensle abzuleiten: 
die damalige Art der Reitkosen. Lateinisch wer- 

56) Jkdolft, Grafen v. HolsteiD, Urk. r. J. 1230, bd Leos, 
Marggräflicli BrandenburgUche Urkk. p. 51. — ' Auch 
bei Gerkien, Cod. dtpl. Brand. T. VI. p. 567. 

57) Einnahincbucli Ober dcu Pfundzoll 7m Danri;', um 1400, 
fol. G, a et b; fol. 64, b. Im Archiv zu Königsberg. 

68) Wagbaus- und ZoU-Sätxe von Goslar, ans dem Ende 
des Tierzebnten Jahrhunderts. In Holsmann's HercynU 
scbera Archiy, ersten Bandes Ewcitcs Slück, Halle, 1804,. 
S. 325 ff. 

59) Joannis, diicis Lolharing. et Brabant, dipl. a. 1315, ap. 

Marquard. 1. c, et ap. W'iüebrand. ChroD. Haas. III. 

p. 13: nSagimen phocae, vnlgariter Zelsmont«« 
60} GuUeltni Britonis Philippis, sive gesta PhUippi Angusti, 

ifigis Franctae, 1. II, ap. Chesn. scriptt bist Franc. 

T. V. p. iil: »Brutiia, qu.ic caligis obnubat cruva po- 

tentum.« 

Margaretbae, cjusque Qlü Guidonis, principum Flau- 
driae et Hannoniae, djpl. 1252. In Tabulario civita- 
tis Colon. ' 

4r 



den diese oft caligae genannl ®0 ; io. den neuern 
Sprachen aber sind die Namen derselben nicht 

davon, sondern Yon Galceus, gebildet: Italisch 
Calzai Französisch Cansse oder Chausse, Nieder«- 

ländisch Coussen ®'), Deutsch Hosen. Unter dem 
letzten Namen geschieht ihrer ischon zu Karls des 
Grossen Zeit Erwähnung , ja noch früher, bei 
den Ijangobarden in Italien« ^*) Es waren aber 

anfänglich noch nicht Beinkleider nach heutiger 
Form» sondern einzelne, hoch über die Knien 
heraufgehende, Stiefelschäfte. Eist spater ver- 
üßl man darauf, oben zwischen die Hüften , über 
dem Kreuz, ein Stück einzusetzen , und dadurch 
)e Zwei zn einem Ganzen zu Terbinden, ^) Sie be- 
staudeu aus eiaeiii besonders Zugerichteten Kalb- 



et) Ibid. 

62} Antons T. Lothr. und Brabant Urk. r. J. 1409 1 O. 
p. 29^ 

« 

63) Monicb. S. GalleniL I. II, «p. Bouq. T. V. p. 125: 
«quam hom ttias TeUent exlrabere.« 

64} Paalui Wamefried. diac de gestis Langob., L lY. c. 23, 
«p. Hnralor. seriptt T. I,. p. 460: »(Langobardi) ctper- 
tint bot» itti.« 

66) Kscerpta e veteri Hildeshemensis ccciesiae necrologio, 
ap. Leibnita. «criptt* Brnoa» T. I. p. 763. 



lederi genannt Becun oder ßazan und war« 

den zu ganzen und halben Dutzenden ver- 
kanit* Bei denen^ die viel zu Pferde Saasen » wa- 
ren sie Bedürfniss. Aber auch Geistliche von 
Weltsinn geEelen sich in dieser TraoHt ; wodurch 
einst ein wilder Niederländischer Aht ein beson- 
deres Aergerniss gab. Da derselbe gern an der 
Spitze eines berittenen Gefolges erschien, trug er 
solche Aeitstiefeln, die so f€^st anschlössen i idass * 
sie angeboren schienenci dazu einen weltlichen 



66) Capitnlare Bauticmn pro emporio Vmio» c. Itö. 121, 

ap. Cancian. T. V. 
Statuts de Marseiile, J. III. c. 12, p. 389: »Becuna.« 

67) Vitee XXIII ahbatom S« Albaoi, in Appendice ad Blai» 
thaenm Paris., p. 1044: »ocreae.de cute, quam Tolgiu 
Bazan appciiat.ff 

Ludwigs , Grafen t. Flandern , Urk. v. J* 1361 , im 
ArchiT sa Muraberg. a. a. O.: »van eiker Douaaine 
BasaSns.« 

68) Einnahmchnch über den Pfundzoll zu Danzig, um 1400, 
foL 36, a, 143 b, 14<i ff, a. a. O. 

Liidwigt Grafen von Flandern Urk. a. a. O. 

69) Leges Goslarienses , ap. Leibnitz. scriplt Bruns. T. III. 
p. ^33. 

70} Matth. Paris a. 1247 (Ed; Wall a. 1640, p» 722): 
»caleeamentss milifaribus , quae talgariter Meus§s dl- 

cuntur.« 

4* 
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Leibrock von Scharlach, mit Pelz gefüttert^ der 
kaum bis an die Knien reichte« 

Pelzw^-erk gehörte wesentlich zu dem Putze des 
Hermstandes jener Zeit* Entstanden ans einer 
Verwechselung des rauhen äussern Ansehns, das 
der Pelz giebt, mit männlichem Muthe nnd Sinne» 
ward diese Tracht frühzeitig allgemein gebräuch- 
lich, unter den f ürsten und lüttem^ ^) ja auch 
bei der höhern Geistlichkeit. Den Kathmannen 
zu Bremen ward diese Auszeichnung des Ritter-^ 
Standes diucli eine königliche Erlaubniss gestat- 
tet ; dem Gewerbstande aber blieb sie bis zum 
Ende des Mittelalters verbuten. Die Mäntel und 



71) Thomae Cantipratani Boniim unirersalc de apibus. Ed. 
Georg. CoWeoer, Duaci 1627. & p. la 11. — Einige 
Nachncliteii aber den YerfiMter folgen unten» in cleni 
gctchiciitliclien Verrache über die Magnetnadel » Note 206. 

72) Albert. Aquens. histor. HierosoL 1. II. c. 16 j in (Bongara.) 
gC8l. dei per Fr. I. p. 203. 

73) Adam. Brem, de situ Daniae, c. 229» ap* Lindenbrog. 
p. 68 t »pellci cutonun et marturura, quae nos admira» 
tione sni dementes faciunt« 

Helmold. Gbron. Star. I. 1, ap. Leibn. II. p. 538: 
»qiii ad martiirinam vestem anhelamusy quasi ad sum* 
iiiain bcatitudtiicin.» 

74) Hcnrici V. dipl. a. 1111^ ap. Lünig T. XIH. p. 219. 

75) ReichfabMhied t. J. 1497, $. 11, in d. Sammlnnf der 
Reiebaabsehiede, Th. IL S. 31. 
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Oberkleider wurden damit Terbrämt , die Leibrocke 

gefüttert. Ein nach der Form des Unterkleider 
eingerichtetes Unterfutter bies Gorset» Ghuers, 0 
d. i. Leibchen, voncorps, corpus. Daher führten 
die Handwerker, welche in Pelzwerk arbeiteteUi 
TOn dem Füttern dieser Leibchens , ihrem anfange 
liehen Hauptgeschäfte » den Namen Korsen-Warch- 
ter'* bj^ Korsen- Wrechter : von warchen, wur- 
eken (wirken), d« i. arbeiten, welcher Ausdruck 
unter andern auch vom Leder und vom Eisen'*) 
gebraucht wird ; daher sie anch fPildwerker hies* 
sen. Dann sind sie schlechthin von einem jener 
beiden Umstände benannt worden : Ton den Leib* 
chen im Deutschen Ivorsener, Kürsener, Kürsch- 
ner ; Ton dem Futtern derselben im Italischen Fo« 
draro. ' In vielen Städten disseit und jenseit der 

76 a> Zolltafcl Ton Stain , hei Brun« a. a. O. 

76b) Bothonis ChroD. Bruns, ap. Leibn. soriptt. T.III, p. 406* 

77} PoAiarii Cbion. Magdeb., in Erico, archiepisc. XXYI, 

a. 1294. 

78) Vcrzcicliniss «irr Zollstättc, an denen die ?Jürnbcrger 
Tertragsmässig zollten, v. J. 1390, bei v. Murr, Journal 
zur Kan«tgeschichte und allgemeinen Literatur, Th. 3CV. 
S. 115 ff. 

79) ZolUäfxe Ton Wien, aus dem XIY. labrli., bd Baucb, 

T. Iii. j). 24: »ein sinit, schlozzcr , sporcr, oder wcl- 
chcrlaye eisenwcrl^ \r. sei, das erselbe würcliet.« 
Verseichniss der ZoUstätte u. s. vr* a. a. O. 
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Alpen war dieser Erwerbzweig von Bedeutung; 
in Deutschland tind den Niederlanden, besonders ' 
zu Magdeburg ®*), Quedlinburg ®^), Braunschweig 
Brügge , Worms •*) , Strassburg «®) , in Italien 
vorzüglich zu Venedig , f lorenz Bologna. 
Die Einfuhr des Norwegischen und Schwedischen 
Bauchwerks hatten die Mitglieder der grossen 
Deutschen Hanse in Beschlag genommen« Von 
demjenigen Bussischen , das in das innere und 
westliche Bui*opa ging , war Moskwa die Stapel- 
Stadt. Auf dem Wege durch das nordwestliche 
Ungarn kamen dazu feine Bälge , besonders Mar- 
der I aus diesem Lande ; worauf Begensburg ein 



60} Urlu des Röinisclten Königs Heinricli r. J. 1233» M 
Schannat. hitt Worm, II. p. 115} und bei Moritz, p. I6d. 
81) Pomarius^ I. c. 

&l) Lotlmrii regia di|)L a. 11^, ap. Mader, anitqq, Bruns. 

p. 232. 
69) Botho, 1. e. 

84) yerhoe?eii p. 119. V 

85) Urk. ¥. X 1233» bei Scbaiipat IL 115, und bei Morits 

p. 168. 

86) Jura et legcs civitatis Argentin. ap. Grandtdier. p. 86. 

87) Marin T. V. p. 246 ff. 

88) AmroiratQ I. p' 132. 

69) SaTioli YoL III. P. I. p. 58. 

90) Gontafeni bei Bergeion p. 53. 

91) Guüelmi Philippi» 1. IX. v. 351, (a. 1213) I. c. p. 206. 
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Hauptplatz für den Absatz dieser Feltereien war.^) 
Von da, <o wie von Nürnberg, nahm, bei der wei- 
tern V^erbreitung dieser Waare, namentlich der 
köstlichem Russischen Pelze *') , ein starker Zug 
die Aichtung nach den Niederlanden* 

Russische Pelze, für TOrziiglicher geachtet, als 
die Schwedischen lyä Norwegischen, weshalb sie 
selbst bis dort hinaus Terkauft wurden *0 > gehör- 
ten im östlichen Kuropa zu den Geschenken der 
Grossen, üeberhanpt ist wohl der Gebrauch des 
Pelzwerks zu i^'eierkleidern von dieser Gegend 
ausgegangen. Schon im Jahre 903 Terebrte der 
Ungarische Fürst Arpad dem ölairischen i^Ürsten 
Salam zwölf Hermelin- und eben so Tiel Zobel- 
Feize* V^on dem üussischen Igor wurden die 

92; Vita Mariani Scnti («ec. XII) in actU SS., IX. Febr. 
p. 369- (Vciietiis.) 

93) Ludwigs, .Grafen toü Fitnitern, Urk. J. 1961» im 
Archiv xu N&rnberg, a* a. O. 

Wilhelms, Grafen v. Henncgau, Holland» Seeland, n. 
Friesland, Zollsiit/.c v. J. 1316, bei l^icris II. 177. 

94) Barbairo bei Rammio II. 9d> a. 

95) Heims- Kringla, e4r -Noregs Konunga SSgor. Af Snono 
Sturlusyni. Opera Gerhardt Schöning. T. I, Hafniae 
1777, fol. p. 449. 

Arnold. Lwbec. I. ITT. c. 5, ap. Leibnitz. II. p. 657. 

96) Anonymi \ust. dncntu llnngariae, c. 14, ap. Schwandtner. 

» 

•criptt rcr. Uiingar. P. I. p. 14. 
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Griecliisclien Gesandion, nacii Absciiliessung eines 
FnedenBYertrags ^ mit £hreiipebsen besclieiikt* 
Eben solche waren, unter den Geschenken, womit 
die Gemahlinn dea Kaisers za GonetantiiiDpel Heia« 
rieh dem Löwen, und dessen Jjegleitern , die über- 
reichten Erzeagnisse des DeutscIieiL Kimstfleissea 
erwiderte, * ^ 

Gleich, den Fellen nnd Häaten wurde auch das 
Felz - oder Wild-//^a A in ßallen entweder nach 
Dechern Terkauit 9 oder nach Zimmern, Timbria, 
deren eins vierzig Stück enthielt. Gemeinere 
Arten waren die Bälge Ton Wölfen, Füchsen» 
Luchsen, Dachsen, Bären, Seehunden. Von den 
höher geachteten unterschied man, den Kamen 
nach, Schön werk, Bimtwerk, Grauwerk, und 
BuDtgrau: denn wie die Feiz Arbeiter Leibchen^ 
werker lüessen, so wurden die Feizwaaren über- 
haupt Werk genannt. Schönwerk hiwen 

97) ^esUw, ed. Schlözcr, T. IV, Igor, «d a. 946. 

96) i^rnold. Lubec. I. I. c. 5. 1* c. p. 633* 

99) FTirstUch-Sächsuche Geleilstafel J. 1441, in Carls t. 

Dalberg Beiträgen zur Geschichte der Erfurter Haudlun^. 

S. 33. 34 

Kegtstruii) omnium proTcnüuini regaliuin Uimgar. aa, 
1494 et i495 comcript In der Einleitung tum enten 
Theile von Engek Gesch. des Uogrisclien Reichs, p. St. 
100) Fttrttlich- Sachs. Gcleitaafel, a. a. O. 
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zusammeu die Aüdtliclieii Teize von Zobeln^ Her- 
melin, Bibern, Fisch - Ottern , Mardern, Zieseln, 
( Cisi.mus, IUU3 ponticus ). Am häuligsten im Ge-- 
brauclie waren die Marderfelle; deren Lieferung 
in Ungarn, bei dem Maugel an baarem Gelde^ 
zum Tbeil die Stelle der oifentliohen Abgaben 
vertrat. ^°^) Unter den drei übrigen Benennungen 
verstand man grosstentheils die beliebten, imd we- 
niger kostbaren , bloss der Farbe nach unter sich 
verschiedenen , Felle der Eichhörnohen» Buniwerk 
nämlich ^^'^), oder schlechthin Bimt ^°^), Nieder- 
ländisch Bont oder Pond "*) , Lateinisch Varium, "») 
Jb ranzüsisch Vair , Italisch Varo, auch Yajo, wor» 



101) Andreae II., re^s Huogar. dipl a. 1222, ap. Pr«y. an- 
* nah re$uni Ilungar. P. I. p, 223. 

102) Für8tl.- Sachs. GeleiUtafel a. a, O. 

103) Limpurger Chronik (Wetalap 1720) p. 19: «da< Sorket 
( S}ll)ciivci>cUnng von Korsct) war licfüdert, im Winter 
mit Bunt, im Soinnicr mit ZendcL« — 

Buntfuttei'ei* ist in ]\'icderdeutac]tiand die Benennung 
der KüKchuer. 

104) Ludwigs /Grafen v. Flandern, UfIe. t. J. 1961, a.a.O. 

105) Albcrtns Stadens, ad a. 1183, Helmstadii , p. 197, b: 
wqiiud archicpiicojnis Vdriii.u noii frn t t , cet.« 

Arnold. LiiIjcc, I. a , I. c. p. 633 : »;uKlidit rcgina (Con- 
stantinop.) ciiilihet ntiliti (Hcnrici leonij») pelle« varia$,a 

Matthaeus Paris ad a. 1237, p. 302: »capa choralis^ 
pellibus varii* furrata.« 
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aus schon früh das Deutsche Veh gebildet ist, *°®) 
wurden theils die Balge der Zieselmäuse ge- 
iiaiint,*°') theils die, der gelbrpiheu Eichhörn- 
chen» deren Name Sciumsy*^) italisch Schiriuolo» 
mehrfach ist verderbt worden: Spyrioius, ^°^) Spe^ 
riolus, Asperiolus."*) Crauwer* femer, Gri- * 
seum, waren insbesondere die Felle von grauen 
Eiohkatzen, Gattinen, '^') Caccinke ; *^') wiewohl 
auch Felze von Hauskatzenieiien im Gebrauche 
waren ; Ungarisches, Russisches und Schwedisches 



106} Forma juinoiis luiitae in Stain, ap. Rauch. II. 107: »d« 
peUibus variis, quod dicitiir Feh»«. 

107) Joannis, diicis Lothariog. et Brabant, dipl. a. 1315; i 
c. p. 290. * 

Mathaeus Paris ad a. 1248 (Ed, WaU a. 1640 p. 764; 
»cum fanirüs de pelUbus variis cisimorum. « 

106) Zollsätze für Barcelona y. J. 1271, bei Gapmany II 72. ff. 

109) Albertus M. , de animalibus, Venetiis 1495 , fol.p. 224.a, 

HO) Joannis^ ducU Lotbaring. et Brabant dipl. a, 1315, L 
c. p. 290. 

111) Forma minoris mutac in Stain , a. 119 J statuta, ap. 
Rauch. II. p, 106. 

112) Ludwigs, Grafen von Flandern, Urk. y. J. 1361, im Ar- 
chiT SU Niirnberg a. a. O. 

113) Hnkons, Königs von Norwci;ru, Urk. v. J. 13l6 , l>«'i 
Willebrandt, Uaiuisciic Chronik, IH. 201. — Auch in 
Torfaei bist. Morvag. P. IV. p. 442. 
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Grauwerk. ^^*) Buntgrau endlich, Bontgrawen/^*) 
im Lateinischeii wörtlich Varimn griseam , war 
•ine Mischung Ton Bunt- und Grau ~ Werk* 

Auck im südiichen Europa war die Trackt 
Ton Felzwerk gebräuchlich; nur beschrankte sie 
»ioh daselbst auf die Vomekmen und Reichen, 
weswegen bloss die feinen Arten dahin gingen. 
Balge Ton sokwarzen Fücksen, von Mardern, 
Fischottern und Hermelin, grosient^eils aus den 
Kaukasiscken Landern und den Gesfenden der 
^iederwolga, wurden TOn den Yenetianern ein- 
gekauft, und in Italien, Süd-Prankreick und Spa* 
nien zu hohen Preisen abgesetzt. ^*^) In der Lom- 

114) PfundzoU-SätEe för Dandg t. J. 1500, in Papier-Um. 

icblag, mit der Ucberschrift: Ordenang su Dansigk. Im 

Archiy zu Königsberg. • 
115} Alltons, Herzogs von Lothr. u. I»rab. , Lrk, v. J. l409, 

a. a. O. p. 295. 
116) Arnold. Lubec. III. 5, 1. C p. 657: »tatio gri«€o in« 

dunntur.« 

Codex legnm Nonnannicarom (contcriptnt nedto See. 
XIII) C. XVII. 5. 5. ap. Ludwig. ReUqq. Mts. T. VII. 

p. 187: w\ arim-grisuiii«, verschriebe«, statt variuiu griseum, 
nicht aber statt vcrmiculatiim. 
117} Masudi (sec. X), in SÜTeatre de Sae^ Clireatomatbie 
Arabe, T. U. p. S25. 

Landvlpk Seil. 1, II. c. 16, ap« Mnrator« Sciiptt. 
T. IV. 
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bardei und in Friaul ging im frühem Mittelalter 
die Eitelkeit im Felzwesen so .weit, das^ die tot* 
nehmen jungen Herrn, bei übrigens rohen Sitten 
imd gänzlichem Mangel an Bildung , bei festlichen 
Gelegenheiten ein überfeines Pelzwerk irugen, 
Ton Pfauen und fhönicischen Vögeln (Wasserro* 
geln mit bunten , sehr zarten Pflaumfedern ) , be- 
zogen mit Tjrischem Seidenstoff ron purpurrother 
und citronengelber Farbe. "®). 

Da Pelzwerk im Mittelalter zum Sohmnoko 
der Ritter und ihrer Frauen und Fräulein gehörte, 
so geschieht dessen oft Erwähnung in den Gess. 
dichten dieser Herrn« Beispiele: 

, E var e gris e sembeli. 
( Varium» griseom, Zobel)« 



Marc. Paul. Venct III. 48. 
Marin. V. p. 24$. 
Pegolotti p, 15. 

Urkunde der Stlidte Bologna n. Fefrara r. J. 1194, bei 
Savtoti, Vol. II. P. II. p. 176. (fehlerhaft bei Mural. 

Antiqq. T. II. p. 894. ) 

Zollsätze fiir Barcelona v. J. 1271, hei Capmany» Band 
II , Anmerkiiugcn , p. 72. fl*. 

118) Monach. S. Gali. I. II. c. 27, ap. Bouq. Y. p. 133. 

119) Comte de Poitiers ( siecle Xfi ) , dans Raynonard Choix 
dei po6sics originales des Tronradoars , T. IV. .p. 65. 
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Gra, iiärmin, imde bunt. ^^^) 



Ein kappen — . 

TOn pfelle *) — — — 

Da was gefurrieret in 

Eia veder **) wiz härmin« 
Da Yor ein zobel. ^'') 



120) H^galoic (WigaliiK, Weigel): Altdentichct Gedickt 6m 
Ritten Wirnt (Bernt) von Gravenberch, tut dem enten 
Virrtheile des XIII Jalirlumdert«. Herautgegeben Ton 
Benek« , v. 1703 > 65. 

*y Verderbt aut peplum, palliim: ein morgenl&adiichef 
Sadenatoffy der unprüngtich m Hänldn^ dum aber 
auch tu andeim Gebraucbe, diente. . 
**) Vöder , Unterfatter. 

121) Daselbst , t. 8897. 8898. 8903 — 8905. p. 327. 



Zweites Hauptstück. 

Bef örderungen des Kunaffleisse» , des Grass- 
handels, und der Schiffahrt^ 



h 

Durch die Araber und die Kreuzzüge im südlichen 

und innern Europa^ 

Zu den vorziigliclis.ten Beiörderungen der sudli- 
schen Betriebsa]ii]s.eit im Hittelalter gehören die 
meliriaclien Berührungen, in welche die Europäer 
mit den Arabern kamen , und die Wirkungen we- 
mgstens der vier ersten Ivreuzzüge» Zunaclist 
erstreckten sich tqu beiden die Folgen zwar nur 
auf das siidliclie Europa, so fern daselbst für den 
Kimstfteiss die erweiterte Aussicht auf Absatz 
nach Griechenland und dem Morgenlande ein 
mächtiger Hebel, und der Landbau bereichert 
ward durch Verpflanzung gewisser ersten Stoffe 
ans jenen Ländern nach Italien, Sudfrankreich und 
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Spanien j weiterhin aber, vermüge des vielfach 
zusammengesetzten Gewerbes , Terbreitelen sich 
jene Kinflüisse mittelbar über ganz Europa« 

Seidenbau und Seidenweberei sind die ersten ^ 
hier anzuführenden Gegenstände. »Scliou in den 
frühern Jahrhunderten des Mittelalters war die 
Tracht seidener Kleidungsstücke unter den Gros- 
sen und Reichen nicht ungewöhnlich. Die Zeuge 
kamen aus Gx iechenland, besonders aus Constan- 
ttnopeL ^) Fast überall waren von diesem Stoffe 
die Festgewänder der hohen Geistlichkeit, die 
Prachtmäntei der Fürsten und vornehmen Ritter, 
die sogenannten Baldachin.^) Unter der 5eiden> 



1) Caroli M. epist ad Offani , Mcrciorum regem, ap. Baluz. 
L 275. 

Eginhard. Tita Caroli M. c 23. Honach. & GalL It 27, 
Z) Loitprand« Icgatio ad Nic^hor. Pbocaiii circa a» 964« 

ap. Mnrator. scrtptt T. II. P. I. p. 487. 

Ramnusü hist. belli Constant. p. 126. 
3} CafTari a. p. 389. 

ZoUiäUc Yon Statu a. d. Donau, bei Bmna, Beitrag« 
an den Deutachen Rechten des Mittelaltert, aus den 
Handichriften u. alten Droclien der Bibl in Hehnttaedt 
herausgegeben. S. 336. 

Forina minoris motae in Stain , ap. Raucli. 1. c. p. 108. 
109: »He tuxaoo aoglorum sericomm, — de peplo «irico 
( «erico ). « 

Matth. Pari! a. 1247. (Ed Wata, a. 1640, p, 736). 
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Arbeit 9 woau die Frauen und Tödlter gewisser 
Diesstmanuen des ErzstilU Mainz schon im zeim- 
ten Jahrhundert Terpfiichtet wurden *) , ist wohl 
nur Stickerei mit Seidengarn zu verstehn, das aus 
Griechenland gezogen ward. Denn im abendlän^ 
cUschen Europa ist die Hervorbringung und Ver- 
arbeitung der Seide zuerst von den Arabern ein. 
geführt worden 9 die im südlichen Spanien Ver- 
suche TOn Erfolg gemacht haben. *) In Almeria 
waren schon um die Mitte des zwoUten Jahrhun^ 
derts Seidenstiihle in ToUem Gange ®) ; eben so in 
Lissabon zu derselben Zeit« ^) Unter den Spani- 
schen Städten, wo in dör Folge besonders Zindel 
Teriertigt wurde, findet sich Granada namentlich 
angegeben.*.) Noch Tor der Mitte des zwölften 

Verzeickniss der Wagamts- Gebühren 2a J^iärnkerg ▼« 
J. 1350» bei Murr, Journal snr ^unstgetch. u. Litt 
Th. XV. p. IIÖ. seqq. 

Waghaiis-Zollsätzc von Goslar ^ aus dem Ende des XIV 
Jahrh. , in Holztiianns Hercynischem Archiv , criten Ban- 
des zweites Sl. , S. 325. ff. 

4) Ottonia XI. dipL a. 976, ap. Gudeo. cod. dapl. T. I. p. 349. 

5) Gapmany B. I. Tb. II. p. 46. 

e) Otto FriBiDg. de gestis Friderict I, 1. II. c. 13, tu 1154^ 
ap. UrstU. I. p. 454. 

7) Ibid. 

ö) Zollsätze fiir Barcelona t. J. 1271 , bei Capman/ » An* ' 
merkuagep am Ende des sweiten B.» S. 72. ff. . 
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Jalirhiinderts aber ward Italien und Sicilien der 
HaupUit2 diesem etiuträglichen JSrwerbzweige^, 
find zwat* Sicilien auf folgende Veranlassung. In 
'eiuem Seekriege mit dem Griechischen lleiche 
Hess der rohe Sicilische Konig Rogerius der Zwei- 
te, im Jahre 1143| hei der Eroberung yon Theben^ 
Athen und Korinth, yiele Seidenweber gefangen 
fortführen, un4 versetzte sie in sein Gebiet, be- 
sonders in die Hauptstadt Talermo. ®) Daselbst 
nahm ihr Gewerbe guten Fortgang. ) In Yene- 
dig wird die Verfertigung von Gold- und Pur- 
pur- Stoffen und Zindeltaft schon im Jahre 
urkundlicli erwähnt woraus zu folgern lüt, 
dass der Knnstileiss in Seidensaehen nicht erst im 
Jahre 1309, durch Lucchesen, dahin gebracht wor- 
den, wie gewöhnlich angegeheii wird *^), sondern 
in der ersten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts 
unmittelbar aus Griechenland eingeführt sei, da 
ötiL dem Jahie 1204, naoh dem sonderbaren Aus- 
gange des rierten Kreuzzuga, die. Ven«tianer «n* 



9) OUo Frbing. I. c. t I. c. 33, ap U«ti» I.: p. 
Auetor- incorhis ap. eun<l. H. p. 85- 
10; Hugo Falcandiis, in Sicuia (a. ILO^)), ap. Murator 

Antt<iq., aifsert XXV.. T. IL jn 40^ 406. 
11} Marin. III. V. 246. 

12) Xbi<L 

5 
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sehnliche Gebiete in diesem Lande besassen, Ein 
Hauptort der Seidenweberei Italiens war aller- 
dings Lncca, besonders in Zindel, Gold- und 
Silber-Garn ; doch erlitt das Geschäft im Jahre 
1314 einen empfindlichen Stoss: die Stadt wurde 
Ton Uguiccio Fageolano ausgeplündert , wodurch 

r 

viele Seidenarbeiter bewogen worden , ausantwan-. 
dern, und sich in andern Italischen Städten i als 
in Bologna, Florenz, Mailand, Genua, auch in 
Frankreich I niederzulassen wo dieses Ge«^ 
werbe vorzüglich in Marseille, Tours und Lyon 
sehr bedeutend ward« An den Zürcher See aber, 
wo die üebereinstimmung ergiebiger Thatigkeit 
mit der Anmuth der !Natur einen wohlthuenden 
Bindruck macht, kann auf diese Veranlassung der 
Seidenbau nicht gekommen sejn, denn schon ge- 
gen das Bnde des dreizehnten Jahrhunderts war 
er dort im Gange« Italien blieb jedoch Ton 
den gediegeihen Seidenstoffen lange die Ueimatlu 

13) ZolUiitze für Barcelona t, J. 1271, «. a. O, 

Pegolotti p. IS. 

14) Nicolai Togrimi vUa Castraecii, ap. Murat. tcriptt T. XT. 
p. 1321. 

15) Richtchriev (nm 1300), in tlev Helvct Bibl. (von Bod- 

4 

mcr und Breitinger), zweites Stuck. 
(Schins) Geschichte der UaocicUachaflt Ton Zürich 
77, . 
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Dahin gehörten besonders Atlas , Damast mit ein- 
gewirkten Gold» und Silber-Figareni tmd Sammti 
Samyt »Samittum Examitum (yon Sta- 
mina, Grandfäden, An&ug), der grösatentheils 
purpurfarben war ^^), wiewohl es auch weissen^ 
gelben and grünen gab. ^ ) Seit der Yermehrimg 
nnd Verbreitung der Seidenzeuge wurden solche 
ein Yorzüglioher Gegenstand der HolBüirt und 
£itiBlkeit der Reichen. Mit den Geldherru in 
den Handelftstädten wetteSerten darin die Tdr* 
nehmen ritterlichen Landherrn, und nicht selten 
Wurden diese , um es jenen im Aufwände gleich 
zu thun, ihnen kriegerisch dienstbar. Von der 
Richtung der Frunkliebe auf Seidenstoffe gaben 
die Genueser im Sommer des Jahrs 1244: ein ge- 



16) Chat La traditiouü a. 12 7d, ap. Scbatmat. tradd. Fuld. 
p. 276. 

17) Arnold Lubee. 1. L e. 5, I. e. p. 633. 

18) Hugo Falcandiis, in hist» Sicul. 1. c. p, 405. 

Vitae XXI II abbatum, ia appeud. ad Mattbaeum Pa- 
ris, p. 1070. # 
Gervafim Tilberittiis» ap« Leibia. L 978» 

19) Chai ia trad. Fuld. 1. c. »Purpura, qtiae Tulgariter dicitiu- 
Samyt.« 

20) Co nradi epucopi ehronicon Teliit TSnun Mogunt ap. 
Unti«. I. 567. 

21) Stellae «nnal. Genuent. a. 1311, p. 1085. 
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•riiiischvolie^ Beispiel, liiiioceiitius der vierte, aus 
dem Gosohlechte der ITieschi, einem Farteihaaple 
der Weifen dieser Stadt, hatte ein Jahre vorher, 
luunitteibar nach der Besteigung des oberbischöf- 
.lidien *Stuhls, den Kampi'.um die Herrschaft mit 
Eriedriob dem Zweiten begonnen. Aus der gros- 
^n Gefahr^, in welche ihn die Ueberlegeriheit 
*des grössten Fvrsten jener Jahrhunderte gebracht, 
rettete ihn eine Ivriegsilotte seiner Mitbürger. 
Während der Feierlichkeit > als sie in Genua ein- 
lief, webten aui den Galeeren des hohen Gastes 
ünd seines Gefolges- Flaggen TOn seidnen, goldge- 
stickten Zeugen. ") Auf die hauiige Tracht von 
«olchen ist auch daraus zu schliessen, dass, wenn 
iUllern und Handelsherrn für grobe Vergehun- 
gen, eine öffentliche Busse auferlegt würde , ein 
•TheiJ der Demiithigiuig darin bestand, tlie Hünd- 
Inng der feierlichen Abbitte in gemeinen Wolle», 
fcleidernzu vullziehn. alinlicli deniSlraliiuttel der 
Enthaltung von köstlichem Pelzwerk. Ein 
, Beispiel jener Abbitte enthält jdie Stadtgeschiclile 
yon Göln. Die mehrfachen und langwierigen 
Streitigkeiten der Bürgerschaft daselbst mit den 

. 22) Cafiari p. 506. 

33) InnoeflDtü III injoncu poenitenti« s. 12(ß, ap. Scheid, 
origf . Giidf* T. II.' p. 428. 
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Erzbischöfen betrafen unter andern die Hebung 
einer^ aufdaa BUrbraueD gelegten, Steuev. «'ttuiet;» 
ksLUL es darüber zu. Thätlichkeiten. Da foderM 
der Erzbisobof Conrad ^ im Julure 1^57 folgende > 
Genugthuung die Grundeigenthiimer sollteB' 
im Aufzuger vom Sererin'.-Tiiore bis an den JadeA-^' 
Biicbel geiin *), und daselb&t dieBeguadigung Yon» 
ihm nacbabchen ; Toran diei Rikielsfäbrer, die 
sieb an Heinrich von ])3euenbiirg, dem BeyoÜ- 
mächtigten des Erzbiftchofs imd Domstif^Si- '^et^-'" 
grüben y barluss, ganz in Wolle. **) 



24) Urkunde vom J. 1257, im ProWodal-Arcbir tn €dlii,"m' 
• einem Gebind, bezeiclinet N. 8» mit Uricnnden aua den 

Jaliicn 1,>67, 1258, 1275 ir., hcLieilciitl die sogenannt« 
Giuit. ■ * 

Büchel i«t «o Tiel al« Hagel. Der Jndcnbücfael, jeUt 
»todte Juden« , ist die Stelle nahe vor dem genannten 
Tbore, an> der Landstrassc, wo ncucrlicli ein r.ur Fc- 
stnni? gehörendes Atissonurrk erbauet ist. Dahin wullfc 
vernmthlich der Erzbischof von seiner Landstadt Bonn 
kommen. 

**") »Barcwuz vur dcu anderen butteren, inde gaiiido Wul^ 

len.cc 

Schon im J» 1074 hatte, nach ciuoMi viel grössern Ver- 
brechen , das an dem 'ErKbhchofe selbst verübt worden, 
dieselbe Abbitte Statt gehabt: »omnes niidis pedibos, 
ianeissid carnem induti, processernnt. Lambert. Schafnab 
ad a. 1074. * 
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Baumwoffenzfuge sind frühzeitig; von den Mau- 
eren in Spanien veri'ertigt worden , wo diese den 
Anbau der 'Planze einheimisch gemacht hahen. ) 
Die meiste Thätigkeit hierin herrschte seit dem 
dreiZ'ehnten Jahrhundert in Catalonien ^^), heson- 
ders'in Barcelona ^^), wo viel Kannevas und Bar- 
chent gemacht, und zur See, namentlidi nach 
Venedig, ausgeführt wurde* Bald aber be- 
mächtigten sich die betriebsamen Italischen «Städte 
auch dieses JSrwerbsweigeSy da sie den ersten 
Stoff aus Griechenland^ Klein- Asien und Syrien , 
ja zum Theil aus dem benachbarten Galabrien ) 



25) Ebn cl Äwatn: Libro di agriciiltura, TratUicido al Ca- 
steiiano, y anotado por Don Josef Antonio Banqueri. 
Madrid 1802. Fol T« IL P. II. cap. 22, artic. 1. p. 

»SegaiL Abu el Jair f otfos» e( algodon sc aierabra 
de riego j de tecuio. khu Abdalah Ebn el Fa«^l afiiv ' 
nia, que cn Espaila es a proposito para la tierra aspera 
y la tostadaj — la peor tierra, — en Espaua en las 
costas,« 

Gapmaoy Vol. !• P. U, p. 45* 

26) Id, p. 241 seqq. 

ZI) Id, Vol. I. P, III. p. 25. 26. 

28> Petri IV, regis Aragon., dipl, tu 1358, ap, eond* Vol II, 
Diplomata, p. I4l. . 
Capit Haut VeneU c. 117. 

29> Capit^ naut e. 121. 
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mit Leichtiijkeit erhalten kounten. Bolognsi *^)^ 
Rimini Venedig und verschiedne Lombar*. 
disclie biudte, -yraren die Hauptsitze. In Creme- 
na ^) und Bergamo **) verfertigte man yorzüglich 
Harchent. Die Städte der Lombardei standen mit 
Venedig in genauer Yerbindung : ^ie nahmen von 
da die rohe Baumwolle, und setzteu dahin das 
Knnst-Erzeugniss ab» ) ,Ueber denselben Welt-, 
handelsplatz^ aus Cypern und Greta, bezogen die. 
Attgsbnrger viel Baumwolle für die Barchen twe-, 
bereien dieser schönen und reichen Stadt ) , de- 
ren > Pracht c schon gegen das i^nde des MittelaU 
ters in grossem Knie stand. *} 

30) Civitatum Bononiae et Ferrarae dip). a. 1194, ap. Sa- 
viol. YoL IL P. II. p. 176: »de omnibii« tlrapU de bam- 
bajo.« 

31} Sututa cmUtii Arimini, ap. Faptuas. T. VL p. 137« 

32) Marin V. 24«. 

33) Güttint;. hist. Magazin, von Mcincrs u. Sptttlei*, acUten 
Bandes zweites Stück, N. VII, S. 359 ff. 

34} Statut! c privikgi — di Bergamo, c. 73. 

35) Gotting, bist Magaz. a. a. O., 

36) Weber p. 213. 

Gatsar. a. 1434, ap. Mcncken. I. 1$66* 

*) Der Veneter Macht, 
Oer Aagabarger Pracbt, 
Der Nürnberger Wit^, 
Der StraMbnrgei Getcbutx.« 
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F<i//ie Leder^Galtungen sind der bekannteste voa 
den Zweigen des Kuns^eisses, welche die Ara^ 
ber auf der Fyrenäischen Halb -Insel einoefülirt 
haben« Dahin gehört vor allen der Koräuan; 
der dunu in Marseille ) , in Zürich ) , und an 
anderb "Orten nachgemapht wurde. 

Safran ist ebealails ein Gegenstand, durch den 
sie den ländlicheii und stadtischen Fleiss daselbst 
belebt Laben. ) Die Felder iu der Genend voä 
Granada und Baza *^)» und in der Gatalbnisöhen 
Landschaft wurden \iel dazu benutzt« Daher 
gehörte dieser f ärbestoif zU den Aiisfahrwaaren^ 
der Barceloner. Der Absatz gescliali in das be- 
nachbarte Süd- Frankreich na6h Itäli^n und 

37) Capmany, Vol. I. P. II. p. 45. 

38) Statuts de Marseille L 38. p. 139. 

39) Richtebrier, a. a. O. p. 61. 

40} Zoilsai-'c für Barcelona, v. J. 1271, bei Capmauj^, Vol. 
II, Annicrkk. p. 7'^ f£. 

Forma minorls jnutae |n St4in, a, 1190, ap. Rauch, it 
106: »Citrdiiamini.« 

Vitae XXni abbatttm S. Albani, in appcnd. ad Itfat- 
thaeam Parit. p. 1058: »aluta, id est Cordewoii,« 

GnicciarcÜni I- c: »coritmi Corduhcnse.n 

41) Capmany VoL I. P. II. p. 45. 

42) Ab.ilfeda, in Büschings Magass. T. IV. p. »1. ^ 

43) 'Capmany a. a. O. p. 255. 
•44) ibid, * 
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i>eutschiiuid , , und in die Niederlande. Unter an- . 

■ ■ 

dem gehörte in Bologna nnd Ferrara Safran 
schon früh zu den Gegenständen des Verkehrs 
-und in Aqaileja war im yierzehnten Jahrhundert^ 
ein Hauptmarkt desselben. Zum Vertriebe in 
die Niederländischen Färbereien unterhielten die 
£arceloner eine Niederlage, zu Brügge ) , nach^ 
weldhem Hauptplatze des damaligen Welthandels, 
sie überhaupt bedeutende Unternehmungen mach- 
ten ) ; und für Deutschland eine zu Frankfurt 
am Main *^), wohin der Zug dieser Waare noch 
im fünfzehnten Jahrhundert Statt fand. 

Alaun f ein Yorzügliches Bedürfniss der Färbe- 
reien*, war schon im Alterthum ein Brzeugniss 
Aegyptens *^); doch ist unter dem Alumen der. 
Schriftsteller jener Zeit wohl nicht die jetzt so. 
genannte schwefelsaure Thon-Krde ^ sondern ver- 
muthlich ein anderes schwefelsaures Mittelsal^j^ 

» • - i '4 • , • ' •• 

I 

45; Civitatum Btfnoniae et Femrae dipl. t; 1194. 1. c. 

46) Roth, Gesch. des Nürnberg. Handels, Heft. ly S. 43* - 

47) Capmany a. a. O. ' 

4ö) LilLcrac scnatns Baiciuou. d. a. 1382, ap. cund. Yoi. II. 

Diplom. , p. 164. , 
49) Id. VoL I. P. II- p* 264. 25d. 

50] Littevae Sena^ Baretnon. d. a. 1445« ap. eund. Vot. II. 
Diplom, pb 265. 

51) Hcrodot. II. 183. - ' ' , 
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ZU Yerstehn. Unter den Gegenständen der Aus- 
fuhr Alexandriens "wird Alaun angeführt* Der 
grossere i Jieil aber von diesem Färbemittel kam, 
bia um die Mitte, des fünfzehnten Jahrhunderts , 

aus Klein- Asien. Das erste in JLuropa bekannte 
Alaunwerk dieser Landschaft war zu Rocha oder 

llüza ^*), d. 1. vermuthlich Odessa "J^ das ergie- 

r * 

bigste aber das, bei Iconium in Karamanien, des- 
sen gemeinschaftliche Faclitung um die Mitte de» 
dreizehnten Jahrhunderts ein Genueser, J>^icola 

de .Sansire, und ein Venetianer, Bonilacio Moliiu, 
Ton den leonischen oder Seldschukischen Türken 

an sich gebracht hatten. Ein anderes befand 

> 

sich bei Fhocaea nora, jetzt Foya noya, unweit 

bmjriia, nock im fünfzehnten Jahrhundert von 
den Türken an die Genneser yerpachtet. In 
Europa sind zuerst von den Arabern in Spanien 
Alannsiedereien angelegt worden; des Castili- 
scheu AJauns geschieht Erwähnung schon um die 



&2} Capitutare naut. Venet c. !!& ^ 
53) Seemann, Beiträge aar Gdch. dtf Erfiiiduiigeii U. 119. 
64) Capit. naut. I. c. ^ 

55) Beckmann a. a. O. • ^ 

56) Riqrtbroäk bei ßergeron p. 147. 

57) Pachymem 1. VI« c 34, p. 324 (Veaatiia). 

Mich. Diikaa €• 20/p. 71. 72. 
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Mitte des dreizehnten Jahrhunderts. Gegett' 
zwei Jahrhunderte spater wurden dann iu Italien 
Alannwerke unternommen: eins der ersten war- 
bei Tolfa im Kirchenstaate, sec^kS Italische Meilen 
Ton Givita vecchia; ein anderes zu Volterra iä 
Toscana. *») ' 

Zucker endlich, dessen Yerbraucli zu den ein- 
gemachten Fruchten besonders in Italien stark war/ 

weshalb er schon im zwölften Jahrhundert eme 

* 

gangbare Handelswaare ausmachte t wurde ypn^ 

den Arabern sowohl in Aegypten, ivreLa. und Sy- 
rien, als in Sicilien und Spanien , gebauet« Wie. 
sich die Iranken im ersten Krenzzuge , als sie in 
die Gegend yon Tripolis kamen» an dem über- 
raschenden Genüsse gelabt Iiaben, wird lebliaft 
geschildert« Den meisten Zucker, den die Ve* 
uetianer einführten, liolLen sie aus Aegypten 



58) Zollvertrag zwbchen der Shi^t Colibre in Aoosiilloii, «ad 
' den Tem|>«1h«rren sn Tortota, V. 1. 1253| bei Capmaäy, 

VoL II, Urkk. , p. 19. ff. 

59) Beckmann a. a. O. S. 122. 132. 

€0) Civitatom Eonoaiae et Fenrarae dipL a. 1194 > L c. 

61) Albert. Aqneof. L V« e. 37, in (Bongan.) gett dei per 
Fwuc T. I« p» 270s »calajnellot nellite« * quot Toeant 
Zucrü,^ 

62) Marino Sanuto p. 24. 29. 43. 
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insonderheit aus der Landschaft Ober-Thebais 
und Yon Kreta oder Kandia (Kandi^^Zueker);^ 
sowohl roh als in Ilüthen ®®): denn Zucker« 
siedereien, deren Erfindung gewölulich erst in; 
da^ fünfzehnte Jahrhundert gesetzt wird, gab es 
wenigstens schon in der ersten Hälfte des drei-* 
zehnten, ®'') Auf Sicilien waren Zuckerpflanzun- 
gen schon Tor der Mitte des zwölften, Jahrhunderts 
(um 114Ö) häuüg, ^) Von Spanien aus, wo za' 
derselben Zeit der Bau des Zuckerrohrs erheb-, 
lieh war ^^), ist dasselbe theils in das benachbarte 
südliche Frankreich , theils auf M adera und die 

■ 

Ganarischen inseiu ( Ganarien-Zucker ) , yerpilanzt 
worden. 

■ 

63) Abyl£ßda, L c. p. 190. 195. 

64) Marin YoL lY. p. 259. 

65) Capitutare naut. c. 117: »pulvis zoGori in sachis. « — 

c. 120: zucarum cuin casiis.« — (In Säcken und Ki- 
sten.) 

66) Ibid. c. 117: »Zucarum in capelUs et sine cauis.« (Ca- 
pellae so Tiol, als pilci) - 

67) Platearios , in Tinceniii Jdovac. specula nalurati XIIL 

113: welches Werk i. J. 1254 geschlossen ist. 

68) Miirator. Antiqq. T. IV. p. 208. 

69) Ebn el Awuni, 1. c. T. I. P. 1. cap. 7. artie. 47. p- 390. 
391* »De la planttacion de U caäa de oxmMa\ — ~ Kn 
quanto i lo demas es & piop^sito. para* ejlltt , segnn co- 
mun üplnion de los agricullores de Espana ^ el terreno 
baxo solano, que tcaga el agua corca. 
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Abgesehu yqn den Erzeugnidsen der Nätur, 
welohe die Araber flowoM in Spanien ^ als in Ae- 
gypten , und auf der Kord-* Ai'rikanüclien Küste , 
in die Werkstäite dea Enropfiiachen Knnslfleisses 
lieferten, waren die Wiiskungen der liandelsver- 
btndang' mit denselben sehon dadurch erhebliok, 
dass die Thatigkeit jener Werkstätte durch die 
Verfertigung rerschiedner Gegenstände eriiöht 
ward» die den Arabern, vorzüglich denen, in Ae- 
gypten, in Zahlung gregeben wurden. Einige da*- 
von vertrieben die Araber wieder, in dem^wi^- 
echenhandel mit Indischen nnd Arabischen Waa- 
ren , bis in die entlegensten Länder von Süd^ 
Asien. Bs gehörten zn diesen Ansfuhrgegenstan^ 
den hauptsächlich theils rohe Metalle, namentlich 
Stab - Eisen und Eisendrath , Stahl , Kupfer und 
Blei, theils WaÜen, als Schwerter, Lanzen, Schil- 
de , Helme , ^theils metallne Geräthscbaften; fer- 
ner Sehiüszimmerholz nnd anderes Nutzholz, 
SchiiFsbedürfoisse, als Pech und Hanf; auch Wei. 
zenmehl, und Hülsenfrüchte, als Hirse, Bohnen , 
Erbsen , für das Schiffsvolk ; ferner Vanetische 

70) Urkunde Jacobs 1, Königs ir. Aragon« v. 1274, M Cap- 
maiiy Vol. IL,' Urkk. p. 36^ 

Capmany Vol. I.^. II. p. 47. 48. 252- 
Marin 11. ItW— lb4. V. 246. 
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,KJeidung$8toife , womit in Aegypten viel Trunk 
getrieben wurde ; endlich Schreibepapier, den,- 
nebst dem Eisendiath, fortdaueiiid zu den Üin- 
£iilirwtaren in Aegypten gebort bat« 

Zu diesen Yerkaufsgegenstäiiden der Süd-Eu- 
ropaiftoben Handelsplätze kömmt nocb einer» dnreb 
•den ihr Verkeiir luit^den Aegyptiscben Arabern 
berüchtigt ist; Henscbem Eine kurze, bierdurob 
veranlass te, AbsükweiJfung über den McnscJienJian- - 
M im MiiteUiier mag in der Wichtigkeit der Sa^ 
che EnUcbiddigung finden. 

Ans dem fränkisoben Reiche, wo dieser Han- 
del mit dem übrigen gesellscliafüiclien Zustande 
nicht im Widerspruche stand enthält das Ale- 
mannische Hecht das erste Beispiel einer gesetzli- 



71) Taky- eddin Makrizi, in SilTeitie de Sacy Chrestoma- 
thie Arabc T. II. p, 553. 

72) Friedensvertrag des Sultans von Aegypten Aim^tk - Ai- 
namur K^laun mit den Könige AUbns III. von Aragoe» 
und deuen Bruder Jacob II, ILSnige von Sicilien, im J. 
der Hedschra 689 (Jahr Christi 1291): in der Lcbens- 
beschreihnng jenes Sultans, einer Arabischen Handschrift 
des Herrn Bcrth6reaii: im Magosin ciicyclopidiquc, VII. 
mt annde, T. II. p. 154. 

Afsemanni : Cataiogo de* codici manoscritti orientali 
della bibK Nanniana. T. X p. 105. 

73) Gregor. Tur. IIL 15, a. 533« Marculf. form. IL 21. 

f 
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chen Einsclu-unkung desselbea '*) ; doch i«t dieses 
wohl noch nicht als Folge des wohlthätigen Bin. 
ilusses der Geistliclikeit, sondern mehr als Staats- 
bürgerliche Maassregel, anzusehn, da blos yerbo 
ten wird, Leibeigene , ohne Genehmigung des 
Stammfursten y ausserhalb der Landschaft zu rer-^ 
kaufen. In einer V erordnung Karls des Grossen 
wird dasselbe Verbot nicht allein auf das ganze 
Reich ausgedehnt ), sondern auch, hinzugesetzt, 
das8, zur Wachsamkeit über die Bedinsruno- des 
Verkaufs I solcher nur in Gegenwart entweder 
eines obem Geistlichen , oder einer Gerichtsper- 
son, Statt haben sollte. Hier ist die kirchliche 
Mitwirkung ausgesprochen. Bei aller Tiefe und 
Sicherheit aber , jnit welcher im frühem Mittel« 
aller die Religion und ihre Beamten auf die Ent^ 
wilderung der Volker wirkten , gediehen die 
Früchte dieser Brziehung nnr langsam; besonders * 
in Ansehung des Menschenhandels war auf die- 
sem Wege dem rohen Bigennntze um so weniger 
mit raschem Briolge zu steuern » als die Juden in 
Frankreich yiel Menschen aufkauften und an die 



74) Lc« Akm. tit. XXXVII. c. 1. 

75) CaroK M. capit tu'779, c. 19i »fom jaarcham nemo 
nanciptum vendat« 
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Araber nach Spanien absetzteii*^^ ) Niclut wenige 
solcher Unglücidiclien wurden aus England theils 
naoE Frankreich Verkauft theils nach Ireland, 
wobei nocii im eüiteu Jahrhundert das^ dieser 
Insel gegen über liegende, Bristol der Hanptmarkt 
war. So weit ging dabei die Wildheit der 
Sachsen y dass Eltern ihre Kinder feil boten. 
Auch hier konnte die kirchliche und bürgerliche 
Gesetzgebung nur allmahlig durchdringen; sie 
suchte wenigstens zu erreichen, dass nicht Men-^ 
- sehen yerkanft wurden , die zur christlichen Rir- 
che gehörten. Die Barceloner scheinen das beob- 
achtet zu haben: wo, in den Verzeichnissen Ton 
Binfuhren, Menschen unter den zollpüichtigea 
lYa'aren aufgeführt werden, da sind dieses immer 

" ' .. • 

m 

I 

- , 

7d) Asobardi« epi«c. Lugdun., Jitterte ad LudoTicnm piiim: 
de, insolentia Jndaeomm ; in ejus opp. ed. Baluz* J- p. 
62: »praedicaTimus Christianis, nt roancipia eis (Judaeis) 

Christiana non reudcicnt, ut ipsos Jtidaeos Christianos 
veiKlcrc aci Ilispanias non penuiltcreul.« — p. 6;'). 66: 
»et alios (pueros) furatos» alios vero emptos ac vendi-' 
tos{ inventuxn est, pluret Christiano» a Christiants 
Tendi et comparart a Judaeis.« 

77) Yita S. Eligii, ap. Chesnium, scriptt. rer. Gall. f. 628. 

78) Vita S. Wiilfstani, episc. "Worcestr. , ap. Wharton. Angl. 
Sacra T. H. p. 256. 

79) Ihid. 
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Saracenen. ^) In Gonstantinopel dagegen, wo der 

Menschenhandel ins Grosse ging, ward auf diesen 
Unterschied nicht gesehn ; aas dem hreiten Theile ' 
des Nordens, von der Ober- Saale bis an die Nie- 
der- Wolga, worden Christen nnd Nicht-Christen, 
zu Wasser und zu Lande , dahin auf den Markt 
gebracht, und grösstentheils nadi Aegypten ge-^ 
fuhrt, zum Tbeil aber auch in dieser Hauptstadt 
selbst zu schweren Arbeiten gebraucht. Aus den 
Wendeiilaiidern zuvorderst, wo. der Verkauf der 
Kriegsgefangnen gewöhnlich war *^), aus Mähren, 
Böhmen, und der Östlichen Gegend der Ober* 
Saale, ging ein starker Zug von verkäuflichen 
Menschen beiderlei Geschlechts an die Mittel- 
Donau im östlichen Baiem ) , und von da den 
btrom liiuab, in die genannte Stapelstadt. ^) Die 



80) Urk. Jacobs I, Königi v. Aragon, J. 1243, bei Cap- 
many, B. II, Urkk., p. 17. 

Zolkatae J. 1271, etneoert 1372, daseUut p. 72 C 

81) Helmold. II. 13. 

82) Ludovict IV, regis Gennan. , Lege3 portoriac (ineuute 
aec. X), ap. Oefele, scriptt. rer. Boic. I. 713. 

CoDf. ATentin. AnnaL Bojor. L IV. p. 479. 
63) Conatantin. Porpbyrog. de cerimoniis aulae Bjaant I« 

72, ed. Rei«lic, p. 211. 

Conf. Maimo ÜauuLo , in (Bongars.) gest. dci per Fr. 
T. II. p. 29. 

6 
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eigenüiche HeixnatU aber dieser Opfer der Un* 
]iienschli<lik.eit waren ron gelier die Kaukasischen 
Länder 9 und die rauhen. Gegenden im Norden des 
Kaspischen und schwarzen Meeres» Zwei 
Haupt « Stapelplätze bestanden in den mittlem 
Jahrhunderten ftir dieses Gewerbe, wohin die 
Chazaren, Georgier und andere nicht • christliche 
Barbaren ihre Beute brachten , und an die christ« 
liehen yerkauiten: Saraj^ der Sitz eines Mongoli- 
schen Ghans , an der Ost-Seite der Nieder-Wolga, 
nicht «weit von deren Au&iiusse in den Kaspischen 
See ^0 ; und Derbend (Bab al Abwab) etMrae wei-- 
ter unten, an diesem See unmittelbar. ®®) Es ge- 
lang endlich der Gesetzgebung, dem abscheulichen' 
Handel zu steuern. Aber noch im Jahre 1261 
war selbst der Kaiser Michael Vlli Palaeoloens 
eigennützig genug, dem Sultan Ton Aegypten zu 
hewilligen, dass Aegjrptische Kauffahrer, die nun 
zum Theil vermittelst eigner Unternehmiwg die 
Hinkäufe am Asowsehen Meere versuchten, jähr, 
lieh einmal ScUüTe mit solcher Ladung durch die 



84} Ramniuii hUt belli ConatanL p. 42. 4^ 46- 

85) AbuIfcrI.i I. 1. p. 365. 
m) Id. p. m . 
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Meer-Enge ron Coiisiatitinopel führen durften. 
Doch war dieser V erkehr seitdem hauptsächlick 
in den Händen der Venetianer und Genneser ; die 
noch um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts 
Menschen an den Kiisten des schwarzen Meeres 
aufkauiten , und nach Aegj^pteu führten* Aus 
^enen Wildhisseäsolche zu holen» tirerden sie um sO 
geringem Austand genommen haben^ da sie deren 
nicht wenige aus Italien selbst , )ä ans ihrei» Nahe^' 
ans den , von der Natur mit Vorliebe ausgestalte^ 

* 

ten» Bbnen deir Lombardei, znm Yerkauie an die 
Saracenen in Afrika , zogen: ein Handel, der in 
froherer Zeit , zum Verdrüsse des Römischen Bi- 
schofs , unter dessen Augen , in Homi als dem 
iMauptmarkte^ TOn ihnen getrieben wurde. **) üm 
die VYaare jenen liäofern noch annehmlicher zu 

87) Paciiyiüeits i/p.^lid. Üa (ParisiU). 

Nicepli. Gresom T. h p. 60 6l. (Vcnet.) 

88) Chalcocondjrlas p. 72 (Paris;) 

69^ Vita Zachari.ie pontificis, in Anasta^ti (t|ui habetur aiic- 
tor) Yitis Bß. pputificum, Moguiitinc 1802. 4. p. 113: 
»coiitigitj plaret Yeneticoratn haue ftomanam advenitae 
jn arbem negocyit0re$ , moltitudineiii nudciplorom » 
tirilis scilici^ et foemiitint acviis, dmerS yln sunt, quot 
et in Afl-icaro ad paganani gcntcm nitchanttu tliiccre. « 

Adriani I pontificis R. litterae ad Caroluni M. d. a. 
T78, ap. Bouquet. V. 667; 

. 6» 
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machen, sind sogar Knaben zn diesem Behnfe 
vorher Terschniiten worden. Aus den wieder- 
holten Verboten, welche die Staatsbehörde Ton 
Venedig gegen den Menschenhandel erlassen, ist 
die Verwegenheit des kanfmatinischen Eigennutzes 
abzunehmen. Die erste Verfügnog ist Ton dem 
Jahre 878; um ihr mehr Nachdruck zu geben, licss 
man sie einige Jahre naichher tob dem Kaiser 



90j Luitprantli ( scc. liisl. 1. VI. C 3. ^[>- Miicat scripH. 
II, 470. — Von wclclier Stadt der Verf. das erzülile, 
ist zweifelhaft.^ Es keiMt: »mcrcatotes Fm'danense»,^, 
Haft Liiitpraiul uriiliUch so geschriebeit, so kann nidat 
Verdun an der Ober-Maas- zu verstehn seyn, sondern es 
waic glaublicher^ tlass er die gleichnamige Stadt an der 
Saoac gemeint habe. Diese, mit Lyon in Wasscrvcrbiu- 
diiitg, könnte die Solilachtopfec dahin abgesetzt haben , 
znr weitern Versendung nach Spanien: denn an die 
Araber diete» Landes wurde r^si^ , nach Luitprands An- 
gabc, unmittelbar rerlcatift; und wie in Lyon und Arles, 
wenij^stcus in friiherer Zeit, Knaben von Juden geraubt, 
und nach Spanien gebracht worden , berichtet Agobard , 
in seinem , oben angeführten , Schreiben , S. 65. 66> 
Demnach würde die 'Erwähnung der Abscheulichkeit 
nicht hier^ sondern oben , an Ihrer Stelle seyn , bei der 
Aiifiihning des Menschenhandels der i ranzösischcn Ju- 
den. Da aber auch eiu Abschrcibefehlcr obwalten, und 
in Luitprands Urschrift gestanden haben kann »A^ero« 
nenstM « , wonach die Schändlichkeit auf Verona käme : 
so ist Torgesogen, die Sache hier so erwSbnen, 
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Karl dem Dtoken bestätigen : ' nnn yerfielen die 

Meiischenhändier darauf^ ihre Waare von den 
Seeräubern im Mittelme^re aufzukaufen. ) Da. 
her ward die Verfügung erneuert im Jahre 95B 
oder 960 ) , und dieses Mal dem Hofe zu Con-. 
atanünopel mügetheilt^ um die Venetischen 
Schleichhändler in den Griechischen Gewässern 
der dorligeo Aufsicht zu unterwerfen« ^* ) Noch- 
mals ward das Verbot im Jahre 997 eingeschäriL ^) 
Sehr langsam aber erfolgte, der Sieg der Mensch- 
lichkeit über die Gewinnsucht, Denn zu Anfange 
des fünfzehnten Jahrhunderts noch, zu einer Zeit, 
als durch die Gesänge eines Dante und Felrarcha 
gewiss schon viele Gemüther erweicht waren » da 
noch lieferten die Venelianer den Lombardischen 
Städten y ausser den morgenländischen und Grie- 
chisclieii Waareu, jährlich auch für 30,000 Duka- 
ten leibeigne Knechte* ^) Zwar ist im Gegen- 



91) Dandiilo I. f. p. 186. 

Marin II. d3 — 55. ' 

92) Id. II. 183. 

^6) Uatutiiisius 1. 1. p. 129> 
94) Tbiil. 

05) Marin II. 183. 

96) Gotting, kist. Atagasu», Yon Meinen «. Siiiitler» B. VÜL 
St. II. N. VIL S. 359 S. 
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theÜ das Lombardische Ilalien, dieses für die 
bürgerliche Geschichte der nenem Well hoch- 
wichtige, herrliche Land^ nicht die Wiege der 
persönlichen und prnratrechtliohen Freiheit des 
tiei unterdrückten Landvolks; es hat aber das 
erste ins Grosse gehende Beispiel daYon aufza- 

weisen. Wenii^e Jahre früher, um die I^litte dea 
dreizehnten Jahrhunderts, kommen einige Spa- 
ren in Frankreich vor. Den Unterlhaneu der 
Abtei S. Germain bei Paris ward im Jahre 1250 
gestattet, die gruadherrlichen Verhältnisse abzu- 
lösen: sie brachten die Summe TOn zweihundert 
Pariser Pfund auf, und erkauften daiür die Be- 
freiung Ton allen Diensten und Lasten , Yon dep 
todtenHand, und den Zwangheirathen. ) Eben 
80 entliess 1252 Bonifacius, Burgherr tou Gastel- 
lane in der Provence, seine (Jnterthanen , gegen 
eine Entschädigung , aus der Leibeigenschaft« * 
Niehl viele Vorgange aber in der stillen, innem 
Bntwickelungsgeschichte der Völker sind so an- 
ziehend, wie jener zu Bologna, yier Jahre nach-» 

■ 

97) Ahbatiae S. Gernianl cle pratts dipl. a. 1250, ap. Rena- 
tum Choppinui», de civilibus Parisiorunn noeibu« in- 
ttituUa, Parisiit 16^4» Fol. p. 386. 

98) Boniflicil dipL a. |2S9» apt Pspoik, Pfeuvvt, T. II, p. 

88 seqq. 
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.her* Mit den Leibeigenen wurde daselbst Handel 
getrieben, wie ' «nderwartB«^) -Alrar. m dieaem 
Jaiire trat ein gro&dJUerziger Mann auf^ Yon edelm 
Bifer l>eseel€, den Greuel akznstellen» Bonaücnrsio, 
Bürger Yprsteber« Kr bewog die Bürgerschaft zu 
dem Beschlasse» allen Leibeigenen die FreUieit 
zu verieiiin. Denen , die der Bürgergesanuntlxeit 
gehörten, wurde, sie nnentgeldlich bewilligt; Um 
^ber.initden l^orderungen de^ hÖhern, allgemein 
menschlichen Gerechtigkeit Moh die, der nntev- 
geordneten bürgerüciien» zu v er einigen , wurden 
die Leibhemi der, anf den PriTatgrnndstucken 
des . .Sudtgebiets be&ndlichen, 1^'reigelassenen» 
durch ein Ranfgeld entschädigt, das sia «as der 
Stadtkasse erhielten: zehn .Bononisohe Lira iur 
|edeh über Tiersehn Jahre, acht für jeden darunter. 
Da 2u Termnthen stand, dass sich ,Ton dieser . Seite - 
nachher noch mancherlei Ansprndie erheben 
könnten, so ward ein Verzpichniss der bisherigen 
Leibherrn,« und der Freigelassenen eines jeden, 
auf genommen, den man den Namen beilegte: Ptf* 
radieis der Wonne» Aus dem Ein gange spricht d«p 
öeist, der den Urheber nnd die edeln Beförderer 
seines Werks geleitet: »Der allmächtige Gott 

lund Herr hat in der Urzeit das Paradies angelegt 

II III , ^ 

99) Ghirardacci L p. I9(k »aml t seite yendoCe.« 
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»und in dasselbe den Menschen mit vollkouimner 
>imd b60länd%er Freiheit getetst« Im JuMfe der 
jZeit aber ist dieser durch eigene, iind durch die 
iSchnUi des Völkeneehi», in KnechtaelMift Ter* 
>sunk^.c Alles, was die aus der Leibeigeischaft 
jBntlaflMne» an die etidtlsGiie Scheukeniaiery. inr 
die Nmtznng ihrer Grunds tiike, jährlich Iei<. 
iten Itatten, beteiiniaki)» sidi a«f ein gdwisses 
MaMS '^on Getreide. Hierüber ward ein Bach an* 
gelegt, vf^nn sie, nach Rauelistellen geordnet, 
ani^eführt worden. *°°) Dieses grosse Beispiel d^er 
Bononüv mnse jedoch lange Zeit wenig Naehah«. 
mnng in der Lombardei gefunden haben, nach 
dem, was noeSk zn An&nge des fanfzehnten Jahr- 
hunderts daselbst geschehn ist, wie oben erzählt 
Wörden« Bin sAöMi= SeitMiitiiok aber scheint 
die Verordnung d^ss Königs TOn Frankreich Lud- 
wigs des Zehnten Vom Jahre 131&* Alle fiigen* 
thnmsleute auf den königlichen Kammergütern 
werden daorin für petvönlidh lirei enklsSrt» lünser 
Reiche, so lauten die Eingangsworte, jiührt den Na- 
'Smeii: Reid^ der Franken»- Dem Namen soll die 

■ ■...II hl— !■ ■■! f I 

iOOj Bononiensium dipl. a. 125ö, ap. SavioL Vol. III. P. II. 

i l ; . . 1 » I 

p. 338 seqq. 

i.a vot m. 1. p. 366. 

Ghirardacci I. p. 190. 19^. 194. . . 
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9 Sache entsprephen i nach dem Rechte derNatiur soll 

»jeder Mensch frei seyn. Aber Viele unsrer Un- 
»terthanen sind durch Missbräuche der Vorfahren 
»in Knechtschaft gerathen.c "Wie tief aber 

stand der König TOn Frankreich unter dem Ober^ 
bürger Yon Bologna ! Mit jenen Worten -verstellte 
Ludwig nur die Habsucht i worin er seinem be-c 
rüchligten Vater gleich kam; unter den Mitteln 
ihrer Befriedigung schienen ihm Fr^ilasaungsgel- 
der der Leibeigenen auf seinen Gütern ein be- 
sonders einträgliches. In Terschiednen Gegendei^ 
konnten jedoch die Leute dus Lösegeld nicht 
aufbringen« Manche sind zur Freiheit , das ist 
zum Loskaufe, gezM ungen worden. 

^ach dieser Abschweüfong noch Einiges ron 
den Arabern in Aegypten und der ßerberei: in 
jenem Lande mit Inbegriffe der Völkerschaften» 
die in der Beherrschung desselben sich gefolgt 
sindy nämlich des Fersischen Stammes der Ajubi- . 
• sehen Kjurden, und der sogenannten Mameluken, 

Unter den Küstenstädten des mittelländischen 
Meeres, von denen im frühern Mittelalter eine 
Handelsrerbindung mit Aegypten und dem nörd- 
lichen Afrika, namentlich mit Tunis, erwähnt 



lOi) Ordonnances T. 1. (par de Laurierej p. 583. 
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wird, sind Marseille, Pisa und Genna die ersten«; 
Marseille hat schon im sechsten Jahrhundert Waa- 
ren aus Aegyj'ten auf eigenen Schiffen einge- 
führt *°*); TOn Fisa *°') und Genua ^^*) finden sich 
Beispiele aus den Jahren 1150 und 1175. Eini- 
gem Zweifel unterworfen , aher gewiss beach- 
tenswerth, ist die Nachricht« im ^An&nge des 
neunten Jahrhunderts seien Kaufleute Ton Mar- 
seille» Avignon und Lyon jährlich aweimal in 
Gesellschaft nach Alexandria gereiset, um Ara- 
bische und Indische Waaren einzukaufen« 
Die Umstände sind der Angabe nicht entgegen» 
seihst dem Zusätze nicht, dass diese Waaren zum 
Theil weiter vertrieben worden » von der ühone 
nordöstlich auf die Saone, und TOn da sowohl 
den Doubs aufwärts» als zur Achse hinüber an 
die Ober-Mosel. Schon im Alterthum war Lyon, 
wegen seiner Lage an der Khone» ein bedeutender 



.102) Gregor. Tur. V. 5, coiif. VL 6. 

tos) Gonuil. Genvetis. dipi, a. 1150« «p. FUmiii. dal Borge 
p. 311. 

Chronica Pisana a. 1175, p, 19^. 

AniJiiiiato I. 97. 

104) Cousul. Gen. DipL laud. 

105) Poullin de Lumina p, 31: •• Kacliriclit von den Hü\(s- 
milteia u. i, w. 
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Stapelplatz. Die Saone ( Arar ), die hier in 
die KJione fällt , nimmt oberhalb Chalons ösllich 
den Donbs (Pubis) auf; und dieser letzte Fluss 
war schon in der iiömisclien Zeit schülbar ^^'), 
wie er es ncM^ in der neuem war, bis in die ge- 
birgige Gegend des Städtchens IJraitz oder 3* 
Ursane in der Landsdiah Basel. Von der 

Saone einen Kanal an die Mosel zu bewerkstelli- 
gen, um für den Grösshandel eine Wasserrerbin- 
duiig Tom ' mittelländischen bis zum Deutschen 
Meere einzurichten , war ein Gedanke des Römi-' 
sehen Befehlshabers L. V etus, zur Zeit des Nero. ^"") 
Für die Homer, bei den Mitteln, die sie anfznbie* 
ten sich jsrlaubten , wäre die Ausführung nicht zu 
schwierig gewesen. Durch welche Bedenklich- 
keit dieselbe. yereitelt worden, ist bei Tacitus zu 
lesen. 

Venedig, wegen der handelsschaftlichen Ver-- 

binduii^ mit Constantinopel , vorzüglich aber ans 
einer herkömmlichen staatsrechtlichen Rücksicht 
lichkeit ge^en den Griechischen Hof, war früh- 
zeitig bewogen, den Handel nach Syrien niid Ae- 

■ 

106) Strabo 1. IV. Alm. p. 292. 

107) Id. 1. laud. p. 284. 

106) Wnratisen Booler Chronik p. 11. . 
109^ T«c. AnnaL XHI, 53. 
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g3rpteii entweder ganz aufzugeben^ oder Terstoli- 
len zu treiben. In unyersöiinlicber Feindscbaft 
gegen die Araber, die der Griecldschen Herr- 
acbalt diese Länder entrissen hatten ^ meinten die 
Kaiser, den Reichsfeind'en Abbruch zu tbun, 
wenn sie ihnen die Zufuhr aus Europa erschwer-« 
' ten. Leo der fünfte Termochte im Jahre 820 die 
* Vene tische Oberbehörde zu dem Befehle , kein 
Burger dieses Staats sollte Sepien oder Aegypten # 
betreten. ^^°} Acht Jahre nachher liefen zehn» 
aus Aegypten hommende, mit Waaren beladne 
Schilfe ein. Dass sie durch widrigen Wind ge- 
zwungen worden, nach Alexandria zu steuern, 
war wohl ein blosses Vorgeben. Sie brachten 
den Leichnam des heiligen Marcus mit: daher ge-> 
lang ihnen die Straflosigkeit. ^" ) Ueberhaupt 
aber müssen die Vorsteher dieses ältesten See- 
Staats des neuem Europa eingesehn haben » wie 
hart und zugleich wie vergeblich es sei, den Mit- 
bürgern eine der ergiebigsten Brwerbquellen Ter- 
sperren zu wollen; so dass jenes Verbot in Ver- 
gessenheit gerathen ist. Mit Brüste kam endlich 
der Kaiser Johann der erste im Jahre 972 darauf 



110} Dandolo p. 167. 

111} Id. p. 171: »coBbra Venetorum edkta^ impeUente Tonto.« 
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zurück j auch der Kömische Bischof ward in die 
Angelegehheil: gezogen^ da sie Maassregeln gegen, 
die Feinde der Christenheit betraf: beide dran* 
gen in die Obern Ton Venedig, dass sie den Be- 
fehl erliessen, bei Strafe von hundert Pfund 
Goldes sollte Kiemand Schilfbauholz nnd Waffen, 
als lleline, Schilde, Schwerter, Lanzen , an die 
Saracenen Terkanfen; alle Ausfuhr dahin sollte 
sich auf Geschirre^ und auf Bretter von Eschen*- 
holz, fünf Fuss lang, und zur Hälfte breit, be- 
schränken. Doch nach Verlaufe von zwan- 
zig Jahren, da der Eindruck abermal erloschen 
war, beförderte die liegieruug selbst den einträg- 
lichen Verkehr - mit den Erbfeinden des Griechi- 
schen Keichs und der christlichen Kirche, indem 
sie dnrch freundliche Gesandschaft en Verhält- 
nisse mit den baracenischen Fürsten anknüpfte* ^^') 
Ungeachtet solcher Erfahrungen von der Ver- 
geblichkeit der gänzlichen Beschränkung des 
Gross- lind See^Handels fassten doch die Mit 
der dritten Lateranschen, im Jahre 1179 gehaltnen, 
Kirchenversammlung ^jenen Gedanken von neuem 



iiz) la. p. 210. , 

Marin Vol. H. p. 162 — 164: aus UriondcD« 
113) Dandulo p. , 
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auf: «e erliessen, zpr Beförderung des Zwecks 

der Ivreuzzüge, ein strenges Verbot für die ganze 
abendländiaclie Christenheit, dem Volke, das den 
Franken den Besitz von Falästina streitig machte^ 
Waffen, Bisen, Nutzholz, und andere Kriegsbe^ 
dürfnisse, zu verkauien. "*) Für die backe, die 
man durch diese Verordnung zu fördern gedach- 
te, ist dieselbe durchaus ohne Erfolg geblieben j 
sehr bedeutend aber waren die Bewegungen, die 
in der Ilandelswelt darauf eintraten, und mehr« 
fach sind die Wirkungen^ welche der gntgemeinte 
Missgriß: zunächst auf die Entwickelung des Ge- 
Werbstandes im südlichen Buropa, und mittelbar 
auf das ganze bürgerliche Leben, hervorgebracht 
haL 

Von dem Handel mit den Saradenen in Ae» 

gjpLen ui)d in der Berberei, namentlich in Tu- 
nis, wurden die Seestädte nur kurze Zeit durch 
das Kirchenverbot abgesciireckt: denn da hier 
nicht, wie in Syrien und Palästina, Fränkische 
Fürsten mit christlichen Geistlichen ihren Sitz 
hatten, war man der Gefahr, bei dem Schleich» 



114) Decret. coucil. Lateran. III« c. XMV. ap. Maiisitiinj t*. 
XXIL p. 230. 
Dandttlo p. 30d< 
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handel betroffen zu werden, weniger aiugeseUL 

Von. Genua und Pisa £nden sich nicht wenige 
Beispiele eclion seit dem Anfange des dreizehn* 
teil Jahrhunderts ) ; von Venedig einige seit 
der- Mitte desselben dann auch ausserhalb 



115) Foliehk p. 290. 

Cair.ui p. 383. 385. 301. 392. 398. 469. 596. 603. 

Vertrag ticr Pisaucr mit dem Sultan voa Tunis , Miko 
S&racino, v. J, 1230, bei Flaintiik» dal Borgo, p* 210, und 
bei Marin IV. 277. 

116; Caffari 632. 

Vertrage VcnctUgs mit den Airikaiii>cli cn Sultanen von 
acn Jahren 125l, 1271, 1305» 1317, 1320: bei Marin 
IV. 28 > IT., nnd YI 332 ft, 

Vertrag mit dem Sultan Ton Aegypten J. 1262, er- 
neuert 1303, bei Marin IV. 263 ff. — In diesem latei- 
nisch gescliiichenen Vertrage ist der bekannte Muhame- 
dänische Titel Emir al Miimenin, Fürst der Gläubigen, 
(AbidCeda, bei Biuching IV. 257), TeniMtaltet in Mtirum 
GtmoUMin^ Noch auf vielfaohe andere Weife findet 
•ich derselbe in den Schriflen des Mittelalters verderbt, 
al:s: Ainevinunmes (Constaut. Porph^rog. de cerim. aulae 
Bjz. 1. II. c. 47, e<l. Reiske p. 394), ErmemoUnus (Caf- 
fari p. 463), Mireunolinus (Id. p. 366. 404), Miramum- 
meim'(Jacobus de Vitriac. in Gettis det per Franc. I. 
1061), MÜHimolinu* Mumini (Chronica Pisana L 1, p^ 
178. 179), AdmiraltuM MurmeiituU (Matthaeus Paris, a. 
1213, p. 204. 206), Jdmirabilis mundi (Continual. Mat- 
tbaei Par. a. 1261}< Siegfried. Presbyter, ap. Pistor. cu- 
rante StruTio: »Otto III, res, mirabilis mundi,* 
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der Strasse von Gihi akar eins von Bayoiiiie. ) 
Am wenigsten kehrten sich die Barceloner an 
die kirchlichen Drohungen, geschützt und ermu- 
thigt durch hellsehende nnd salbststandige Für- 
sten ^ zuerst durch Reynald Don Jacoh den er- 
sten , einen durch Tapferkeit nnd lange Regie- 
rung gebietenden Kunig. ^*^) Die Aegyptischen 
Handelsgeschäfte des überaus thätigen, unterneh- 
menden Barcelona seit der ersten Hälfte des drei- 
zehnten Jahrhunderts, sind für diesen Theil der 
Handelsgeschichte des Mittelalters ein schickli- 
cher Faden, um die Uebertretungen des liirchen- 
geselzes, die Einschärf ungen desselben, die Ver- 
handlongen darüber, anzureihen, und den zwei., 
hundertjährigen Kampf der Handelswelt gegen 
die Anmaassung der Kirchenherrschaft darzustel- 
len, der den Ausgang hatte, dass den reichen 
Handelsplätzen der Sieg über Rom' durch die 
Wallen des Goldes gelang. Aus dem Hafen von 
Barcelona waren Öfter im Stillen Unternehmun- 
gen nach Aegypten gemacht v^orden , als endlich 
im Jahre 1250 der genannte König öffentlich 



117) Johannis, prineipu Angl, dipL a« 1295, ap. Rymer V.VoU I. 
P, II. p. 82a 

118} Capmany Vol. I. P. II. p. 27. 197 ff., und Urkunden 
Vol. II. 
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einen HanSelsTertrag mit dem dortigen Sultan ab* 
&clilos§y durch die BeYolimkcktigten Kamon Ricart 
und Bernardo Porter* Dem Papste \Aieh Aas nicht 
«verborgen« .Sein Einftuss auf den Xiönig war zu^ 
letzt stark genüg, Um denselben zu nothigen, ge^ 
gen das Ende seines Lebens, im Jahre 1274« Alles 
ztiruckzunehmen , und das KirchenVerbot Voit 
neuem einzuschärfen« So gefügig waren aber die 
Bareeloner nicht; sie legten sich auf das Verhan« 
dein« Bescheiden I doch eindringlich , stellten sie 
Tor, der Sinn des Verbots konnie doch nicht se^ni^ 
dass durchaus kein Waarentausch mit den Sarace- 
nen Statt haben sollte; es käme also auf eiüe Er- 
läuterung uUd genaue Bestimmung an« Zu diesem 
Behuf e ward daher eine Behörde ernannt, zusam- 
mengesetzt aus Dominikanern Und Franä^iskanern* 
Mit der Entscheidung dieser Geistlichen konnte 
freilich die Xiaufmannschaft nicht isüfrieden seyn 
denn es wurden unter den verbotnen Waarea fas 
alle bisherige Ausfuhren begrilFen: Wallen, Ei- 
sen, Blei, Schiffbauholz, Hanf, i'edi, Weitzen, 
Gerste^ Hirse, Bohnen» Erbsen, Mehl.:*'*) Vom 



119) Id. I. 1. p. 46 — 

JAcob« I. Urk. Y. J. m4f iMBi 4e]melBeBi Vol. IL 
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kaufmännische Q Gehorsam ist nicht viel zu erwar- 
ten. Nach Verlaufe von zwölf Jahren kam der 
Aeg^ptische Handel wieder in vollen Gang, 

In Venedig bliehen solche Beispiele nicht ohne 
Nachahmung. Da erhob sich aber^ zunächst gegen 
die freisinnigen Handelsherrn dieses Platzes^ Bene.* 
dictus Xi im Jahre 1304, bald nach Besteigung des 
päpstlichen Stuhls, mit einer Bulle 9 worin 
eine Verfügung eingeschärft wurde, die seit dem 
Ende der Kreuzzüge keinen Sinn mehr hatte. Sein 
baldiger Nachfolger, Clemens V, habsüchtig, wie 
der berüchtigte König , durch den er zur papstli- 
chen Würde gelangt, musste einsehn, dass die 
Zeit kirchlicher Handelsbeschränkungen Torüber 
war^ als verschleierte BesteuruDg aber des berei- 
chernden morgenländischen Handels konnte das 
Verbot für die päpstliche bchatzkammer einträg- 
lich werden. In dieser Hoffnung bot er im Jahre 
1307 die furchtbarsten Drohungen auf gegen alle, , 
die sich in irgend ein Handelsgeschäft mit den Sa* 
racenen eialiessen; doch mit der Aussicht auf Ab- 

■ 

lass, wenn der Werth jeder Unternehmung an ihn 

bezahlt %inurde. Um glaublich zu machen, diese 



121) Bei Marin, ¥, 322.' 
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Bulle sei nur.yon kirchlichem Eifer eingegeben, 
erneuerte er zugleich die alten AuIFoderungen, 
gegen die Saracenen in Aegypten und Syrien zu 
streiten, so wie die Anstalten, das Christenthum ^ 
unter den Mongolen zu verbreiten, durch deren 
Gebiet ein Waarenzug aus Indien eingerichtet 
war. In Venedig nahmen {etzt die Ausrüstun- 
gen nach Aegypten wieder zu ; nur zögerte man^ 
sobald es auf die Hauptsache ankam* Bürgerliche 
Vollstreckungsmittei standen freilich dem Papste 
nicht zu Gebote; daher mussfe die Eintreibung 
der Straisummen auf einem Umwege versucht wer- 
den. Geistliche, besonders die BeichtTäter, he» 
kamen unter der Hand die Weisung , jene Gross- 
händler ins Auge zu fassen. Den meisten Ton 
denselben war nur beizukommen , wann sie zum 
Todte vorbereitet wurden. Grausam genug be- 
nutzte man diese Stimmung, um das Vermächtniss 
des ganzen Vermögens an den Papst zu erzwingen. 
Die empörten Erben erhoben Einspruch dagegen , 
erklärten solche letztwillige Verfügungen fitr er- 
schlichen: es kam nicht zu deren Vollziehung. 
Noch geldgieriger, als sein Vorgänger, war Jo- 



122) Raynaldi Annnles ecciesiast, ah anno, quo <lc«iit Baro« 
niu«, contin. T. XY. p. 14 leqq. 26 leqq. 
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liaiui XXIL Seit jener Bulle yon 1307 waren die 
Summen der erpressten Vermächtnisse übermässig 
angewachsen; um sie beizutreiben, traten im Jahre 
1322 zwei Geistliche als päpstliche Bevollmächtigte 
auf, mit sehr ausgedehnter Gewalt« Da man zn 
yiel wollte, erreichte man nichts. Die Schwierig, 
keiten der Aufnahme eines Verzeichnisses solcher 
Vermächtnisse waren gross ; die Bewegungen in 
der Stadt bedenklich« Verschiedene Gelehrte, 
unter den Bürgern der grossen Italischen Handels- 
städte wagten die Beweisführung^ dass dem Papst» 
das Recht nicht zustehe^ den Absatz derer Waa« 
ren an die Saracenen zu Terbieten^ die nicht zam 

Iviie^sgebrauche dienlen. Jolianna XXIL Erwie- 
derung hierauf bestand im Jahre 1326 in einer Bulle, 
wuria er solclie vorwitzige Scluiltsleller für Irr- 
lehrer erklärte. Durch manchen Widerstand 
indessen zu der Ueberzeugung gelangt , dass die 



123) Sarpi: Historit deW inquisisione. Opere dd padre JPoolo, 
cct. Vol. III. In Venctia 1677, Duod. p. 134— 13H. — 
(Die SchtUt über die Inquisition ist, als besonderes 
Werk, schon zwei Jahre früher gedruckt gewesen, und 
dann der Sanmlang einVeclcibt worden. In dem beton- 
dem Abdrticke fuhrt aie den ToUttändigen Titel: Histo* 
ria dell' origine, forma, leggi ed uso ddl' tifficio dell' 
inquisizione nella citta e dominio di Venetiai. 1675. 
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•Sache nicht zu weit getriehen^ and die Geldiode^ 
rangen nicht überspannt werden müssteu» ward 
dieser Papst nachgiebiger. Aus besondern üück- 
sichten gestattete er noch 1326 den Genuesern auf 
zwei Jahre^ über Syrien nach ßabylonien Waaren 
auszuführen, die nicht zu den Kriegsbedürfnissen 
geborten ; doch sollte der Schiifshauptmann bei 
dem Auslaufen einen Bid ablegen, nicht yerbotne 
Waaren geladen zu haben , und nicht nach verbot- 
nen Häfen fahren'zu wollen« ***) Für die Strenge, 
womit dieser Papst jene zweideutigen Schuldfo. 
dernngen in Venedig einzutreiben versuchte , hat 
er die Welt durch das Beispiel von Menschlich, 
keit und geistlicher Obhut ausgesöhnt, mit dem 
er im nächsten Jahre allen Europäischen Machten 
voranging, indem er Gesandte mit Geschenken \ t 
nach Alexandrien schickte, um den dort befindli- 
chen Christen' Sicherheit auszuwirken; wobei er 
zugleich versprechen Hess, dass die Muhamedaner 
in den Landern der Franken gleiche Behandlung 
erfahren sollten, wie die Christen in Aegypten 
und Syrien. '^*) Seitdem dureh die Genueser die 

124) Raynaia. L I. p. 317. 

125) Takj-cddin Makrist, bei SiUeslre de.Sacy, Chrestoma- 
thie Arabe, T. II. p, 648: Im J* der Hedscbra 727, di. 

im J. Chr. 13« 7. \ 
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Bahn gebrochen worden , erwaitb sich aach Vene- 
dig päpstliche Freibriefe, die auf bestimnUe Zeit, ' 
^ und für Geld, ausgestellty. zu dem Verkehr mit 
den Ungläubigen in Aegypten berechtigten; nur 
mit der bewnssten Beschränkung , die im Jahre 
1359 abermal in Erinnerung gebracht wurde. *^®) 
Schon 1343 knüpfte nun die Ober- Verwaltung des 
Freistaats Verhandlungen an mit dem Beherrscher 
Yon Aegypten , durch den Abgeordneten Nicolao 
Zani (oder Zeno), für die Sicherheit der Veneli- 
schen Flagge in Alexandria , wobei für die einge* 
henden Waaren ein Zoll bestimmt wurde, der 
zwei vom Hundert des Werlhes betrug. ^^') Dm 
nicht gegen die öllentliche Meinung anzustosseUi 
wurden, als der Versuch von Erfolge war, Marino 
Falerio (oder Faledro), und Andrea Cornelio (oder 

I ' 

Gomario) nach Hpm abgeordnet, die Genehmigung 
einzuholen« Clemens Vi* yersagte sie nicht, be- 
schränkte sie aber zunächst auf fünf Jahre, und auf 
sechs Schilde jährlich« '^^) Für einen erneuerten. 



126) HaynaU T. XYI. p. 405. 

127) TaLy-eddiQ Malrizi, a. a. O. p. 54dw 

1283 Rajjhaynus Caresinur, ap. Mui-ator. scriptt. T. XII, 
p. 418. 

Pf tri Ju&tiniani Hist nfrutit Veoet. Venetiia 1576« * 
p. 77, 7d 
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Yonlnuoceiuiua Vi. gewährten, Fntibriei vom Jahre 
1361. mussten 9000 Dukaten bezahlt werden. 

So rücksiclUliüh gegen Horn verfuhr nicht Fe- 
ter der vierte Ton Aragon. Muthig erklärte er 
Uas erneuerte päpstliche Verbot vom Jahre 1338 
für nicbtig, und sprach, auf Verwendung des Raths 
von Barcelona, die Iva uimannschaft frei von ange- 
drohten Strafen* Da aber in der Folge das Frei- 
briefwesen aufkam, verschmähte auch er nicht, 
Gebrauch davon für seine Rentkammer zu machen. 
Der Uandelsstaud daselbst musste 1373 die Erlaub- 
niss des beständii^en , völlig freien Handels nach 
Aegypten, mit eintausend Croldgulden lösen. '^^) 
Dann sorgte er aber auch für diesen Handel, durch 
Abschliessung eines Vertrags mit dem dortigen 
Sultan, ßarkok Dah^r; zu welchem Behufe im 
Jahre 13S6 Jacob von Fireller, Bernhard Fol, 
und Bernhard von Gualbes , dahin gesandt wur. 



Vl^) Sarpi 1. I. p. 139. — Hier steht die JahrauU I39l : 
welches ein Dnicklehier scjo mus.s. 

IdO) Capuiany YoL I. P. II. p. 50. 51. 

UrV. Peters iV. t. J. 1338» bei demselben. Toi. II, 

Urkk. p. 107. 

131} 14. L 1. V d4.' 




Urk. Peter« IV. t. J. 1373, bei deinselb. Vol. IL Urkk. 

p. 144. . ' * 
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den. ^^^) Von den Barcelonera worden die Indi« 

sehen Waaren, besonders Gewürze, unter andern 
die ilhone hinauf, bis nach Avignon» abge^etast ^'^): 
da nun hier lange Zeit im vierzehnten Jahrhundert 
der Sitz des allgemeinen Papstes, nnd darauf einea 
Gegenpapstes, war, den Spanien anerkannte ; so sind 
wahrscheinlich von den vielgesncht^n, im Schleich- 
handel eingeführten Waaren, für das überhaupt 
der Kirche selbstwelche eingekauft worden» Aber 
auch Ma;*seille muss nach Aegypten g<ehandek kai,^ 
ben, da es in Alexandria einen Consal hielt. 

in Aegypten waren drpi Hafen während de* 
ganzen Mittelalters die Yorzüglichsten für die En- 
ropaer: Alexandria westlich , Damiate östlich, 
und Kahirä landeinwärts, nahe oberhalb derThel- 
lung des JNils in zwei Arxn^. ^^^) Am ine^ste;»^ 

133) furita Anales d« )a cofona de Aragon, L X. c. 38^ T« 
IL p. d6& 

133) Schreiben des Raths Ton Barcelona an den Sencschal 
iler Provence, y, J. 1382, hei Capmanj, a. a. 

p. 162. 1Ö3. 

134) Stam^ de Mamille L la p. 67. 

Iß5) Conrad. Urfperg. ad a. 1222, ed. Argcntorali a. 1609» 
p. 245. 

Frietlcns\ ertrag des SuUans r. Aegypten Aluiclik-AI- 
ipainsur Kelaun, mit dem Küaigc Alfons III. t. Aragon, 
und dessen Bruder Jacob Könige won Sicilien , im J. 
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ward der erste besucht ; ja seit der Eroberung 
CoDstantinopels durch die Türken war er für die 
Venetianer, Genueser und Barceloner der einzige 
Stapel der ladisclieu Waaren. Zum Ablager 
derselben an der westlichen Arabischen Küste 
halte schon im Jahre der Hedschra 25 (!• Chr. 646) 
'der Emir Othman den , der Stadt Mekka gehören- 
den , Haien Dsj dda einrichten lassen i es dauerte 
aber fast siebenhundert Jahre , bis er in Gang kom- 
men konnte. In dieser langen Zeit nämlich, und 
schon im Alterthnm, war Aden, an der Sudspitze 
von Arabien y der Hauptplatz iür den Umsatz zwi- 
schen Indien und Ae ])ten. Bios bis dahin führ- 
ten die Indier ihre Waaren, und zwar auf Arabi- 
schen SdiiiFen ; sie scheueten die Fahrt durch ßab 
el Mandeb und den Arabischen Meerbusen« Die 
weitere Beförderung der Güter geschah grösten- 
theils zu Lande, in Jemen hinab« Mit der ersten 
Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts begann der 



<1er Hedschra 689 , d. i. im X Chr. 1291 ; in der Lebens« 

bcschreibung dieses Sultans, einer Arabischen Handschrift 
<les Herrn Berlhemn. In dem Magasio eucyclop^dlquei 
septieme ann^e, T. XI. p» 165* 

136} Matthaeus Paris, a. 1250, ed. 1640, p. 776: «omnium 
meircatoruin australium et oricntalium rcceptaculum. < 

137) Capuiany VoL I. P. II. p. 6a 
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selbstthätige Indisch- Aegyp tische Zwischenhandel 
der Araber zu Schifte bis Dsjdda^ als Folge der ö£- 
fenllichen, Bedrückungen und Erpressungen, denen 
der WaarenzQg durch Jemen ausgesetzt war. Ein 
Schiffshauptmann Ibraliiin brachte im Jahre der 
liedschra 725 (J. Chr. 1325) eine -Ladung von Ka- 
licut, und zeigte sich Tor dem Hafen bei Dsjdda. 
Der zeitige Scberif Ton Mekka, Hasan ben-Kdj^ 
lan, hiervon in Kenntniss gesetzt, bot Alles auf, 
den Absatz zu erleichtem und zu beschleunigen, ^ 
um diesen Verkehr empor zu bringen ; er ging aber 
in seinem Eifer so weit, die Kaufleute von Mekka 
zum Ankaufe zu zwingen, und ihnen die Preise 
zu setzen* Zwei Jahre darauf war Ibrahim wieder 
da. Die gute Behandlung, die er Ton dem Bmir 
Korkamas zu Mekka erfuhr, bewogihn, im näch^ 
sten Jahre mit vierzehn beladnen 1/ahrzeugen ein- 
zulaufen. Die Fahrt auf Dsjdda war nun eröffnet; 
Aden verhel. ^^^) 

Von erheblichem Einflüsse auf die Verfassung des " 
Grosshandels , und somit auf die Ausbildung des^ 
Europäischen Städtewesens, wurden die Kreuzzuge 
auch dadurch, dass sie kaufmännische Niederlassungen, 
in fernen Seeplätzen, und ffantlels^Consules, veranlass^ 

idd) Taky - tädlu Makrizi a. a. O. p. 566. 557. 
# 
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ten, und eben dadurch aofdieGründiiDg eines haiu 

delsscliaiilichen V^ölkerrechts iulii teri. In Con- 
atantinopel geschah der Anfang » hald nach Eröffi* ' 
nung des ersten Kreuzzugs. Zuerst erhielten die 
Venelianer einen hesondem «Theü der Stadt m 
VVaarenlagern und Wohnungen eingeräumt, mi% 
Yergtittstigang einer eigenen geaellschaftlichen 
Ordnung darauf eben sp die Pisaner, Amal- 

' fitaner, Genneser, Barceloner ^^)* Daas Venedig 
seit 12U4 anselinliclie Besitzungen in Griechenland, 
nnd Genua 1261 die bei Gonalantuiopel liegenden 
Qrtschaiten Galata und Fera, erlangte, könunt 
hier nicht in Erwähnung: es gehört in die Ge-» 
schichte der YÖiker schal tlichen Heibungen. Diese 
Niederlassungen- waren mehr , als blos kanfmän- 
nisch« Seitdem die l^ranken in Syrien einiges Ge- 
biet erworben hatten, ward diese Einrichtung da^ 
selbst nachgeahmt und sehr erweitert, auf Yeran- 

139) Aniiae Coianenac Alc.viad. 1. VI. Ed. Paris* p. 16t. 162, 

Marin III. 250 — 252. 

140) Nicetas CJioniata, e<L Paris, p' 555. 

Folieta p. 261. 
Gaffftri p. 266. 

Chronici Amalfitani fragmenta, a. 1208, ap. Murat 

Antiqq. 1. 215 21Ö. 
Tronci p., 37. 

Capmanr V. I. P. II. p. 70. 
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lassung des o!»en emahnten, damah noch beste- 
henden Zugs Indischer Waaren von Aden liinab 
durch das westliche Arabien« Auf dieser langen 
Karavanenstrasse waren verschiedne, dort einhei- 
mische 9 HirtenTÖlkersohaften mit dem Vertriebe 
jener Waareu beschäftigt gewesen ; an einigen 
Stellen jedoch mit Benutzung der Küstenfahrt. 
Die Minaeer , nordwestlich die nächsten , docli 
schon innerhalb -von Bab el Mandeb. hatten sie 
in Aden geladen, und ihren nordwestlichen Nach« 
bam, den Sabaern, zugeführt, Ton denen sie urei* 
ter hinab an die Kabathaeer, im Fetraischen Ära- 
bien , gegen über dem Aegyptischen Myosho'rmos'; 
waren abgesetzt worden )• Zuletzt hatten die 
Idumiter sie in Empfang genommen, und in die 
Aegyptischen , Palästinischen und Sj'rischen Ha- 
fen geführt. Noch während der Kreuzzüge dauerte 
dieser Waarenzug fort. Ausdrüciiiich werden da- 
mals noch die Idnmäer ( bei den Hebräern Edo- 
miter) als die Yöikerschait genannt, die Yon den 
nördlichen Küsten des Arabischen Meerbusens 



141) Strabo XVI. AlmeloT. p. 1122. 1124. 1125. 

AgAlhiarchide» . pcripl. »aru Erytlir. , ap. Hn^boau 1. 

57. 64. 

Peripl, mar. Erythr. , Arriano adacript' » ap. eund. 1. 
p. 11. 
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Gewürze, PurpurstoHe , Gold, Silber, und Edel- 
steine 9 nach Syrien und Aegypten gebracht ha- 

' hen ***). Eine Keslätigung ist auck ia folgender 
Erzählung enlhallen. in dem ersten seiner beiden 
Kreuzzüge iiaUe Ludwig der neunte, ivönig voa 
Frankreich, sein Lager einst bei Damiate* Wenn 
er, Wie berichtet wird, von diesem Orte, der am 
nordöstlichen Etide des Delta liegt ^ ostwärts vor« 
aüekte, so nahm er die Riclitung nach dei; Land- 
Enge , und der nördlichen Umgebung des Arabi* 
sehen 3Jeerbiibens» In seinem Heere belund sich 
als Freiwilliger ein kriegslustiger Englischer fiit. 
ter an der S|jiUe seiner Leute, ^\ lihelm von Lang- 
Speer, dem hier durch geheime «Kundschafter die 
Nachricht zukam, eine Karavaae mit Gewürzen, 

^ Seidenstoifen , Gold und Silber, zöge von Osten 
her auf Alcxandvia. Der Abenteurer machte sich 
heimlich in der j!4acht auf, begleitet von seinen 
Engländern, plünderte, und kehrte mit reicher 
Beute zurück. Da aber der Streifzng ohne Er* 
laubniss des vorgesetzten Feldherrn unternommen 
worden, und die Abgunst der f^inzosen erwach, 
te , erfuhr er scharfe Kügen. Aus Yerdruss nahm 



^ 142} Albert» Aqoeiu» Hist Hieroiol. L XIL c 6, in (Bon- 
gm.) Gettia dei per I. p* 3TL 
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er den Abschied ^ wandte sich nach Akkon, um 
sich an die Johanniter und Tempelherrn anzu« 
schliessen )• Akkon/(Acre^ JPtolemais) war 
in den Zeiten der Kreuzzüge der wichtigste Platz 
der Italischen Handelshäuser in Syrien > wegen 
seines befestigten Hafens. £inen Drittheil der 
Stadt halten allein die Yenetianer inne^ den zwei« 
ten die Genueser; in den dritten theilten sich die 
übrigen Italier mit den Syrern; jede Völkerschaft 
mit abgesonderten Marktstelleo, Waarenlagern , 
und mit eigener Gerichtsbarkeit unter einem Bai- 
lo ^**). Auch die Marseiller hatten daselbst Nie- 
derlassungen "^)« Dieselben Freiheiten und Ein^ 
richtungen waren auch in andern Syrischen Pläz- 
zen den Hand eisschaften Ton Venedig, Pisa, Ge- 
nna, Marseille.' bewilligt worden. Im Besitz Ton ^ 
solchen war Venedig zu Byblus **®), ßerytus *'^), ' 



143) Matthaeiii Paris a. 1250, ed. 1640, p. 783 — 78d. 

t44) FoHefa a. 1258, p. 363. 
I>andiilo p. 371 36a 

145) Guido s von l^isignan, Königs von Jeim, Urk. t. J« 
1^90, bei PapoD, Preitves, J. U, p. 25. 

146) Vertrag mit Guido di Zihclctto, Gebieter von RybIfW, 
V. J. 1217, bei Marin IV. 254. 

147) Vertrag mit Giovaniit di Beilino, Gebieter yon Beiytiit, 

J. 1221 , datelbtt p. 259k^ 
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Antiochia **•) , und an andern Ort^n Pisa 
zuLaodioea ^*°)| Tyrasnnd Tripolis ^"), und in 
Terschiednen andern Plätzen *"), auch in dem an- 
gräozenden Cbrisilichen Theile von Aegypten 
Genua Iiielt einen Syrischen 0^>er-Consul zu Ty- 
rns ^^*): Marseille genoss Handelsfreiheiten in die- 
ser Landschaft ^^*), und stellte daselbst Handels- 
Consules an ^*^). Schon t-or den Krenzzügen hat- 

148} Foscarint Istoria letteraria p. 15 (seit 1167). 

149) Balduini H. , rcgU Uicrosoi. , dipL a. 1130, ap. Mtnrat. 
Antiqq. II. 9ld. 

« 

150) Boemundi, principis Antiorhiae, dipl. a. 1170» ap. Lü- 
nig. cod. Italiae dipl. Iii. 1475. 

151) DipL a. a. 1182. 1187 — 1191, ap. Murator. L I. p. 910 

— 9ia ^ 

152) Dipl. ap. Flamin, dal Borgo. 

153) Alroerici V. y regis Ilierosol. , dipl. a. 1169, ap. ennd. 
p. 93. 

154) FolieU a. 1267, p. 374. 

155) Fuiconis, regis Hiero^i., dipl. a. 1136, ap. Papon., 
Prcuves, T. 11 p. 14» 

Balduini IIL, regit HieroaoL, dipL m, 1152, ap, ctmd. 
i I. p. 17. 
RuiB I. 105. 

SUtut5 de Marseiile 1. 18. p. 67. 

yi56) CharU a. 1234, in «Codiee diplomatico del tacro 
militaie anüne GerosolimiUBo oggi d»<Malta , T. I. p. 125. 
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tenAmalfi ^*') und Genua ^^*) dc^n Anfang ge^ 

macht, in Syrien , namentlich in Aniiocliia, sich 
das Redlit TOn Handehniederlasstuigen za etwet- 
ben, und Gonsules anzustellen. 

In Folge des Kirchenverbots yon 1179 wurden^ 
um das Gebiet der Araber und Seldschuken in 
Vorder- Asien zu Termeiden» Handelswege aus In- 
dien durch Länder eingerichtet^ bis in weiche die 
Mongolen ihre Herrschaft ausgedehnt hatten : wo- 
durch ebenfalls kaufmännische Niederlassungen 
und Gonsules veranlasst wurden* Es bestand näm^ 
lieh seit sehr früher Zeit ein Waarenzug aus In- 
dien , sowohl diesseit als jenseit des Ganges ) , 
yon Minnagara, an einer von den Mündungen des 
Indus, diesen Strom aufwärts ^^°), nach Bactrien , 
oder der heutigen grossen Bucharei* Unter allem 
Wechsel der Yölkerzüge und der büi^^erlicheA 



157) Guilclm. Tyr. I. 18. c. 4, in (ßongara.) Gestis dei per 
Fr. 1. 934. 

158) BoemanUi ) niii Roberti Goistarcü» «UpL a« 1098» «ft. 
ttinig. 1. 1. T. II. p. 2081. 

159) Strabo L XY, AlmdoT. p. lOil. 

Aman. Ind. c. 10, Gronov. p. 323* 

Ejusd. cxpcdit. Alex. l. VI. c. 17. p. 256. 
Plin. hist nat L II. c. 73, sect. 75» et 1. VI. c. 20, 
aect 23. 

160) Peripl. marii Etyllir. I, L p» 22. 
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Hemchäit hftt diese Handelsstrasse bis jetzt fort. . 
gedatterL Aus den obern Gegenden des Indus 
-werden dife Wlsiareii anf LasttMeren durcH Gebirgs- 
päsae geführt i darauf ist deren erstes Ablager za 
Balk, am Ober- Alna (Gihoti oder Oxus). Ton 
da werden sie Weiter nordwestlich auf die stark 
besnchten Markte Ton Bochara und Samarkand ge^ 
SchaiTt. Nach der Angabe eines bchriitstellers des 
. Alter thuins ^**) waren es mir sieben Tagereisen 
Von (dem nordwestlichsten) Indien bis nach (dem 
südöstlichsten ) fiaetrietl , und an den Ikarns , einen 
f luss dieser Landschaft , der sich mit dem Oxus 
verbinde! t (Wahrscheinlich änf dessen rechter Sei- 
te» ganz oben). Die Fortschaü'ung der indischen 
Handelsgüter aus Bactri^n wtntef nach Norden ge- 
schah zunächst vermittelst des schiffbaren Oxus, 
darauf Über das Kaspische Meer ^*^). Dieser alte 
Ilandelsweg ward nun, auf die bewusste Veranlas- 
sung , Yon den unirerdrossenen Yenetianem und 
.Genuesern eingeschlagen ^®^)« Sie trafen Anstal- 
ten, dass die Waaren Tom SLaspischein Meer^ die 

_ 

161} Plin. biat nat L VI. c. it 

162) StraT)o !.' II. Almi p. 125. 126} — t 3a p. 776. 777. 

Plin. 1. 1. 

163) Wilsen, Noord en OosL Taitaryea. Tweede Druck, uieuwe 

Uttgaaf, 17S6, T. I. p. a52. 
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Wolga heranf gebracht! und vorläufig zu Astrakan 
im Lande Kaptschak niedergelegt worden. Auch 
in der Folge» als dieser Weg nicht mehr iiir die Xu* 
dischen Einfuhren benutzt wurde, haben ihn die 
Yenetianer für den Zug anderer W^^en aus dem 
innern Asien beibehalten. Noch 1333 und 1347 
schlössen sie Verträge mit den Mongolischen Cha- 
nen von Kaptschak: in jenem Jahre mit Usbek» 
in diesem mit dessen Sohne Dschanibek: das erste- 
mal wurden drei, das l^weitemal fünf, föm Hun- 
dert des Werthes der Waaren als Durchgangszoll 
bestimmt. ) Von Zarizyn , weiter oben an der 
Wolga, wohin Ton Astrakan die Weiterbeförde- 
rung geschah, sind es nur einige Tagereisen bis 
westlich hinüber an den Tanais oder Don. An 
der iMündung desselben, zu Tana, dem heutigen 
Asow» wnssten sich die Venetianer ^^^) und Ge« 
nueser Haiidelöireilieiien und Niederlassungen 

164) Marin IV. 137 — l4l. 

165) BarbaTo. bei Ramusio, Vol. IL 97, bt »söpra il qual 

fiuine (Erdir sive Edil, i. e. Wolga) le spetie et Ic ac- 
te -anduvano in Citracan (AstraLaii), et da quel luogo 
alla Tana.v 

Piano Cai'pini, bei Dergeron j». 66< »de Tartarie par 
la Russie.» 

166) Navagicro p. 980t 

167) Pcgolotti p. 4.. 
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ZU erwerben; jene schon seit deiuEade des zwölfe 
ten JahrhandertB , mit Ansullung eines Gonsalsii 
In der Ansiedelung auf der südöstlichen Küste von 
Tauiien » zu Theodoaiai dem heatigen Kaffa, 
hatte Genua den Vorsprungt scholl Seit der I^litte 
des dreizehnten Jahrhunderts beSass dieser Han^ 
delsstaat daselbst eine sehr wichtige Niederlas- 
sung ^^)\ die in der Folge erweitert und befestigt 
worden ist *^^): da Venedig erst im fünfzehnten 
lahrhnndel^t zu solcher gelangen konnte 

Ein grosser Umweg für den Indischen Handel 
war aber doch der beschriebene) und dabei sehr 
kostspielig I weil die \V aaren durch viele Hände 
gingen, der Wechsel von Wasser- und Land- 
]|?r acht häutig y und der Aufenthalt gross war. Man 
kam daher auf Vorder- Asien zurück s wenn nur 
das Gebiet der Feinde der (Jihristeuheit nicht be- 
rührt wurde 1 Ein Waarenzug ging nun durch den 
Fersischen Meerbusen, den Tigris au/wärts: eben« 
£biUs eine schon im Altertbnm gangbare Handels- 
strasse , seit Seleucus ^icator« Wie ganz Turan 



168) Marin VI. 65 ff. 

169; Nicephotfui GregorA« L XIII» c. i2. JJ. 2 et 5^ eire« a, 
1343. 

Stella p. 1O05, a. üAt 
170] Gontarenii^ bei Befgeion 12» ' # 
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damals den Mongolen unterworfen war, eben so 
ganz JraUi seit der zweiten licilüe des dreizehnten 
Jahrliunderts« Die Herrschaft des Chans von Jran 
begriÜ:*, ausser Fersien ^ auch Armenien ^ und den 
nördlichen Theil von Syrien. Ztt Tauris oder 
Tabrisim alten liledien war sein iioilagen Ueber. 
Bagdad (bei Marco Folo und Marino Sanuto ge- 
. nannl Baldach )^ das im Jahre 1258 in Mongolische 
Gewalt gekommen» wurden die Waaren Tom Per. 
sischen Meerbusen gezogen , und auf Xiastthieren 
weiter nach Tauris geschafft ) , wo die Venetia-» 
ner ^'''')9 und Genueser ^^^} grosse Waarenlager 
hielten. 

- Von diesem Stapelplatze aus fanden, bei dem 
weitern Verlriebe » zwei verschiedne iiichtungen 
Statt. Die erste ging nordwestwarts, nach den 
Klein. Asischen Halen des schwarzen Meeres: ein 
seit alter Zeit gangbarer Handelsweg. Comana 



171) Marco Polo 1. I, c. 17. 

Marino Sanuto, in (Bongars.) Gestis dei per Fr. T» 
II. p. 23 f »a partibus Tartaroriim , asctticet a B^ldath 

et Thovisio conducU sunt mcrcuiiouiu.» 

172) Marin IV. 169. 17a 

173) Pcgolotti p. 7. 

174) Marin IV. 256. 
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ponüca nämlloh, durch den Fluss Jris (Kasaliaak) 
mit diesem Meere in Verbindung, waren iin AI*- 
terthum der vorzüglichste Lagerplalz für den Han- 
del ana Armenien in jene Küstenplätze* ) Seit, 
dem aber von jenen Hufen Trapeztiut^ am meisten 
öatlicli gelegen , den grossten Theii des ArmeDi- 
schen Handels an sich gezogen^ bildete sich eine 
Handelalinie von Armenien dahin, aaf deren Mitte 
Adranutze l^g, auch genannt Arzen^ Arzerum, 
Arzan ar Rnra , d. i, Land der Römer , im alten 
Iberien. Ueber diesen Tlatz gingen schon vor den 
Kreu2ziigen alle Güter ans dem innem Armenien, 
welche theils nördlich nach Trapezunt , theils 
westlich nach Syrien und in die Häfen des Mittel- 
meers, bestimmt waren, Nun, seit dem Waa- 
renznge über Tauris , ward diese Strasse noch leb- 
hafter. In Tra])ezunt richteten die Veuetianer und 
Genueser TVaarenlager ein *^^) ; noch swei andere 
Niederlassungen in diesen Gegenden hatte Vene- 
dig in der Folge; östlich za Sebastopolis in Min- 
grelien, dem alten liolclus^ und westlich zu Si- 



175) Strabo l XIl. |k 837 (Alm.} 

176) CoiKstnntiit. Porpliyrog. de admiitisUando iinperio, c. 46, 
ed. Meiirsius p. 162. 

177) Marin IV. 144 ff. 236. 
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Hope. Der nächste grosse Stapel von diesen 

flätzen auswar Conslantiiiopel ^^*) 

Die zweite liichlung von Tauns ab ging wesU 
lichi nacKLajazzo (Ajazzo, Giazza, Glacia, Las-* 
8a% im wesüiclieii Armenien, auf der Grenze von 
CilicieHi Tor Alters Issus 9 am gleichnamigen Meer- 
busen, der nordöstlichsten Bucht des mitlelländi- 
sehen Meeres» ^'^) Ausser den Venetianern» Ge- 
nuesern, Sicilianern ( von Messina und Palermo), 
und dem Florentinischen Hause Bardi, welche hier 
Waarenlagej^ hielten j und frei vou Abgaben wa- 
ren , machten auch andere Häuser in Florenz > des- 
gleichen die Fisaner, lÜarseiller und Barceloner, 
ansehnliche Geschäfte , und zahlten nach gewissen 
Sätzen. Es wurden aucii ziemlich früh an ei- 

nigen geeigneten Orten der benachbarten Lander, 
zu beiden Seiten von Laja^zo, handelsschaiUiche 
Ansiedelungen nntemcfmmen,. wiewohl diese Län- 
der während der ersten Hälfte des dreizehnten 
Jahrhunderts unter der Herrschaft der Seldschu*»* 
-II II ■ ■ » 

178) Folicta a. 1424, p. 557. 55a 

179) Marin IV. 256. 

IbO) Marco Polo. I. I. c. Xf. 

Marini Sanuti epist d. a. 1326. ap. Boagan. IL 297. 

Marin IV. 256. 
181) Pegoloili p, 9. 44 
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ken und andrer Türkischen Völkerschaften etan« 
den. In dreien Stadien des westlich daneben lie^ 
genden Landes Karamanien oder Kermani des 
ehemaligen gaüichen oder Gehirgs-Ciliciens, wur^ 
de den Geniiesern in den Jahren 1201 und 1215 ein 
eigenes Sladtriertelniit einer Kirche , und mit dem 
Rechte der Selbstgerichtsbarkeit , eingeräumt : zu 
Tarsus I an einer Bucht, su Sie oder Sisia, nord- 
östlich unweit von diesem, und zu Malmistra, dem 
alten Mopsu*estia* Nordwestlich neben Ka* 
ramanien liegt l\um-iU» oder Xconium. ^ii Sala^ 
fUn, dem Sultan dieses Landes, schloss Venedig 
1219 einen Vertrag, vorläufig auf zwei Jahre , wor- . 
iur ausser der eigenen Gerichtsbarkeit der, da* 
selbst sich aufhaltenden, Bürger, der Venetischen 
Flagge ' Sicherheit gegen Seeräuber und bei Schilf- 
brücken versprochen wurde. Zehn Jahre dar- 
auf Terhandelte die oberste Staatsbehörde>on Ve- 
nedig mit dem Sultan von Aleppo im nördlichen 
S3rrien: gegen sechs vom Wierthe der durchgehen- 
den Waaren erlangte mau in dieser Stadt eine ei- 
gene Niederlassung, mit einer Kirche, und mit eu 
gener Gerichtsbarkeit.^'^) Eben dieselben üewil- 

182) FolioU p. m 301 

183) Marin IT. m 

184) Id. IT. 346 ^ m 
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ligungenterwa^ban flicb end}ic|i 1245: '4i^ Vweliiu 

Der auph zu Waixai^li'a p,^^. 4eu (jeijv©^ 

In Anseliung' solöher Handelshiederlassungen, 
mit eigenen richterliclieii Behörden, wurden die 
Sieeplatze de» Mittelmeers/ besonders die Italic 

■ 

sehen, Beispiel und Muster lür das übrige Europa. 
ZufnSbhst sind di6 ADStalten in Italien ^ Südfrahlö« 
reich niid Spanien nachgeahmt worden ; am mei> 
sten Von den Oenneserh , die, als Beherrscher von 
Corsika und einem grossen Theüe von ^Sardinien , 
ja, seit 1174, geranme Zeit TOn den meisten RiU 
stenstädten der rrpyence, in den dortigen Gewas- 
serh 'eine entschiedene Handel süberleiz en hei t ans- 
übten. Dass sie in den KKmpfen der Wiblinger 
nnd Weifen* beharrlich anf jener Seite standen, 
kam ilirer l^aufmännischen Herrschbegierde zu 
Statten. Sie erhielt^A' Von Friedrich I die seltne 
Berechtigung, in allen Seeplätzen, wo sie Nieder- 
lassungen hätten , nach eigenem Gewichte zu tcp-- 
kaufen. ^^'^) in Neapel hiessen die Niederlagen 
TOn Waaren fremder Grösshfindler Apotheken,' 



185) W. IV. 135. 

186) Friilcnci I. tlipl. a. 1162, ap. Murator. /Intiijci. IV. 254. 
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und die Eii^siithiiiiier Apothecarü. ^^^) Solche 

liieiten nun die Genueser uuier andern auf Sicir- 
lien; In Me89uia hatten $ie sogar einen eignen 
Theil der Stadt inne, Namens St. Johanu 
Doch wurden aof dieser Insel die kühnen Barce- 
JüiiLi ilire Nebeiiliuiiler. *^®) j^ben so bestanden 
in Sevilla neben einander Genuesische und Baroe- 
Ionische W aarenlager ) ; wiewohl in dem Ver- 
triebe morgenländischer Waaren in das Innere 
von Spanien Baroelona die Oberhand hatte. ^ In^ 
Aigiies mortes behaupteten sich neben ,dan Genue- 
ßern auch Pisaner und Venetianer. *^*) Aus ver- 
schiednen Städten Italiens, namentlich aus Genua, 
IMailand, Venedig, plorenz, Lucca , hatten sich 
Kaufleute in Montpellier niedergelassen. Da die 
dortigen Behörden dies zu sehr zu ihrem Vor- 



187) Consolu» €t cmnin Neapol. dipL a. 1190, ap. Brenc« 
mann, tie vepabl. Amalfitana p. 17, 18> 

. 188) CalTari a. 1104, p. 3üS. 

169) Jacoi)s, Komps von Sicil. , ürk. v. J. 12Ö5, hei Cap- 
many Vol. 11. Urkk. p. 40. 

190) Sancho's , Königs Ton CastU. , Urk. t. J. 1284 dascihst 
p. 46. 

• Capmany Vol. I. P. II. p. 90 

191) Daselbst p. 25. 

192) Urk. T. J. 1248, bei Meoard, List de NUmes, T. I, 
Preuvea, p. 77. 
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tlieile benutzten } und die Fremden übermässig mit 
Auflagen beschwerten , Terliessen diese den Ort» 
und erriclileten Handelshäuser in dem benachbar- 
ten Nismes* Da erfuhren sie aber ein noch härte^ 
res .Schicksal; weshalb sie den i^iuladuiigen von 
Montpellier folgten*, dahin anrüokkehrten , und 
ungeachtet der Gegenbemühungen der Stadt Nis- 
aes dort blieben, 

Bis ZU' den Kreuzzügen war auf dem Mittellän- 
dischen Meere die Arabische Flagge Torherr^ 
sehend; doch behauptete sich neben ihr die Grie* 
chisohe nodi bis nm die Mitte des zwölften Jakr« 
Kunderts. *®*) Nun aber wurden die Italier» Pro- 
Ten<;alen und Gatalonier in diesen Gewässern al* 
len andern in der Schitfahrt überlegen; das ge« 
aanunte Seewesen entwickelte sioh schnell : zuerst 
im südlichen Europa, dann auch im westlichen 
und nördlichen« Den nächsten Anlass dazu gaben 
die häuiigen Ueberiahrten nach Griechenland, 

193} Pliilippi III. diplL «a. 1277: Ordonnancet IV. 668 seqq. 
Philippi IV. dtplL aa. 1288. 129#, 1314, bei Bfeoard« 
a. a. O., Prwrt», T. I. p. 113. IM-. T, II. p.*l8. 

Philippi V. dipl. a. 13*^1, ilaselbst, Prcuvcs II. p. 30. 
Urk. des SenesohaU von Beaucaire , Giierin d'Arnplc- 
puits ( de amplo ptiteo ) y. J. 1284» daselbst I. p. 108. 
Menaid I. p. 360 361. 387. - 
194) Dandttto 287. 
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Syrien und PAHbtina, die niohl l>lo6 ron dm Ve- 
netianeltt» Fisanera, und Genueserui «ODdern 
Torzüglich auch Ton des Marseil lern, Terrichtet 
wurden. Bei den letzten war dieses einträgliche, 
ins Grosse gehende Geschäft von der Haihshehör- 
de unter Aufsicht gestellt , und gewissen gesetzli- 
chen Bestimmungen unterworfen, wohin beson- 
ders gehörte ; dass sich auf jedem Schilfe drei Hei- 
se-Aufseher beianden^ die aal Ordnung hallen 
sollten. *•* ) 

Unter den Bereicherungen! die für Schiiiahrt 
und Seehandelans den Kreuzzügen 9 unter Mitwir- 
kung der Araber, erwachsen sind, nimmt die 
Magnetnadel oder der Compag unstreitig die erste 
Stelle ein. Diese in ihren Folgon höchst wich« 
tige Erfindung war Tor dem zwölften Jahrhundert 
den Europäern nicht bel^annt: daraus scheint die 
f olgerung zulässig, die Kenntniss sei durch die 
grosse allgemeine Bewegung ^ die auf jene Yer- 
anlassnng in ^ das Seewesen kam , mit her- 
beigeführt worden. Dass nicht blos von irü- ■ 
hem Gelehrten*"*)» sondern selbst TOn spa- 

195) Statuts de Maneille 1. 35. p. 133, coni: IV, U, 25. 
p. 468 470. 

196) Isaac YoMtiu, VariarniD obsenralt. liber, e. 14: de sr- 
tibi» et acienttit SiBamm. Loudini 16ti5. 4» p. 80. 
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tern *^') , die Erilndung den Sinese;i beigelegt 
ivird, beruht auf der früher fast allgemein henu 
äclieiiden, vorgel'assten Meinung von der wissen- 
schaftlichen - Bildung dieses Yolks. In der Ge* 
waiidlheit und Scilla ulieiL bei dem kleinen Ver-i 
kehr kömmt dem^lben freilich kein anderes 
gleich. Wenn es aber yoi' Leinali dreitausend Jah- 
ren schon die Eigenschaft der Magnetnadel , sich 
nach Norden zu wenden, gekannt haben soll, so 
ist dieses Vorgeben ein Seitenstück zu der Yor^ 
Stellung von den vermeintlichen sehr Ii üben ge- 
stirnwissetnschaftlichen Kenntnissen; wovon )e* 
doch nicht unbekannt mehr ist, durch welch© 
Verfälscher, und aus welcher Absicht » sie ihnen 
zugeschrieben worden. Allerdings haben die Eu- 
ropäer jenes Werkzeug bei den Sinesen vorgefun- 
den ; da es nun die Tortugiesen bei den Arabern 
auf Mozambique im Gebrauche fanden ^^') , so ist 
wohl von diesen die Kennlniss nach Sina gekom- 
men. ' Ueberhaupt dürfen die Araber als Krhnder 
angcsehn werden, da sie in jenem Zeitalter das 

197) TrombcHi , De acns nauticac inventorc : in coiniucnta- 

rlis Bonon. T. II. P. III. p, 333. »tqq. 
Marin YII, p. 107. 
198} Osoria«, de rebnt Emanuelis » cet , gestit. Coloniae 1597. 

fol. 25, b. 
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Feld der Natnrwisseiucliaf t , Grossenlelire , Stern- 
kunde , öteuermann^kunst I u« s, w« am thätigsten 
bearbeiteten ^ und ihre Gelehrten fieissig aus den 
Schrü'ten des Aristoteles scliopilen* J\icht min-* 
der abenteuerlicb ist die Meinung, der Gompas 
müsse schon, in der ersten Hälfte des eilften Jahr* 
hnnderts in Norwegen bekannt gewesen seyn j 
denn es beünde sich eine Abbildung davon an den 
Steinemen Wacht -Tbürmen yon Helie^Sund oder 
Helge »Sundi an der Südküste dieses Landes,- bei 
Fl eck er öe, vordem Hafen von Christiansand; und 
diese Thürme sollen von Olaf dem heiligen er- 
bauet seyn, der von 1019 bis 1033 herrschte. 
Hierbei ist erst zu. untersuchen, ob es wirklich 
der Compas sei^ was da in Stein gehauen ist. Und 
wäre es, so wurde die Erklärung Statt haben, 
dass die Abbildung spater hinzugekomiiieii. Denn 
gewissen Nachrichten zufolge £ndet sich der Ge^ 

braucli des (jüinpas in der Nordsee erst um das 
Jahr 1380, also viertehalb Jahrhunderte später« 

Bei dem 3Iangel an Nachrichten und wo 

die Kenntniss, dass die Magnetnadel nach dem Nord^ 



199) Torfaeus, rxerum Norvag. P. L p. 66: »ut vuigo fcr- 
tur.» 

200] RaunusiOi ToL IL fot 233« h, poit mkd* 
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pole sich wendet, zuerst auf die' Schifißailirt an- 
gewandt worden , muss aich die geschichtliche 
Untersnchung über die fruchtbare Erfindung des 
Compas darauf beschränken, in Aufsuchung' der 
iSpuren desselben so weit, als möglich, Torzudrin- 
gen I mithin der Zeitfolge nach rückwärts zn 
gehn* 

Nach diesem Verfahren ist bei dem Manne der 
Anfang zu machen , dem die Erfindung häufig ist 
zugeschrieben worden, bei Flavius Gisia ) ( nicht 
Gioja), Ton Positanum, im Gebiete Yon Amalii» 
tVenn Ton diesem ein Schriftsteller , der im Jahre 
1667 schrieb als zuverlässig angiebt, er habe 
>vor unge/ühr dreüiundert Jakren» gelebt so 
faJIt dies in die zweite Hälfte des vierzehnten 
Jahrhunderts. Da aber wenigstens um 1300 schon 
die Magnetnadel bei den Venetianern im Gebrau- 
che war so kann von Gisia höchstens eine 



20t} Guazso, ap. Ughcll Ital. aaers, T. VII^ ed. I. p. 239 » 
cd. II. p. I66i 

208) Angeli de Ntice epiitoia dcdicatoria, ap Muraler. scriptL 
T. IV. p. 157. 

203) Idem « in notia ad Leonis Oaltensia Chronkon Casinen« 
le L t. c 50, ap. Mnrator. L e. p. 324. 

204) Formaleoni Saggio siiUa nautica. aatica de' Veneiiam« 
In Veneiia, 1783. a p. 63^ 
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Verbesserung derselben herrühren. Ja es bedari 
nicht einmal dteier Angabe TOn dem letztgenann- 
ten Jahre) denn schon im Lauie des dreizehnten 
Jahrhunderts haben Tier Gelehrte diie Magnetnadel 
gekannt, und deutlich genug beschrieben» Der 
erste) nach der, hier beobachteten, Reihefolge ^ 
also Ton allen der jüngste, ist Dantes bekannter 

Lehrer, Brunetns Latinus von Florenz, der i. J« 

12U5 gesloi beii i^U Zehn bis i'uiiizeliu Jaiirti 

früher ist ein Mann mit Todte abgegangen , der ^ 

ein würdiger Schüler von Albertus Magnus, dia 
Magnetnadel gekannt und beschrieben hat, ohne 
jedoch ihren Gebrauch bei der Schiffahrt zu er- 
wähnen S Wilhelm Heinrich, von Leen w 5. Fe»* 

ter bei Brüssel. Kr wird nur genannt Thomas (Jau« 



306} Seiiebier, Catalogite ^ei nanttferiLi , contevt^ i1«d« U 

bibliothcquc de Gcncvc , p. 400 — 402. 

Das Werk" Ton Brunet, eine Uebenicht der Wissen-« 
•chaften, mit dem Titel: «Tresors , ist Fransfifisch ge»* 
schrieben { worüber sich der Verfasser Im Eingange er-« 

Hut, Die hierher gehöreiule Stelle iüt folgende: »prc- 
anci uiie pierre d'aymant, vous troiiver^s, quelle a dciix 
»facct, une« ^ai gist yers Taae tramontaioej et Tatitre 
»gist Ten Paitlte , et ehaenne des dcas facei alse In 
»poüm dt l'MtgtäiU k Celle de tcanoptaine« i qua ccste 
»face gist; et poar ce seroient lei iiMjfiiiar» deceus, sa 
»iU ne s'cn prcnoient garde.» 
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tipratantis: jenes war sein Ordensname; den zweU 
ten fiiiirte er you dem Kiosler Cantipraty in einei^ 
Vorstadt von Camlbra}^ , wo er Canoiiicus regularid 
war. Er beüeissigte sich eifrig der Naturwissen-^ 
schaft, und war, durch seinen Lehrer, bekannt mit 
Aristoteles Schriften; ein Irrtlium ist es aber, dass 
er, anf Bitten des Thomas Ton Aqnino, sie alle, und 
zwar aus dem Griechischen y übersetzt habe, wie 
unter andern Tritheim und Ayentin angebeU. ' 
Schoa in frühem Jalxren entwarf er eine j^^atur^ 
lehre, worin die Stelle vorkommt '^^): ide ada-^ 
»mante lapide ex magnciis gener Of — accipiunk 
luteum, et acnmine ejus ad adamantem lapidem fri- 
jcato, per transyersum in festuca parva iigunt*» 
Noch erheblicher ist eine Stelle , die der Verfas- 
ser, in anderm Zusammenhange ^°®), aus einem 
verloren gegangnen Werke, über die Steine äru 
führt, das dem Aristoteles zugeschrieben wird« 
Sie lautet so: »Angnlus magnetis cnjusdam est, 
icujus yirtos conyertendi ferrum est ad Zoron, hoc 



d206) Thomae Cantipraiaui Bonuin universale de apibys. Ed. 
Georg. Golreoer. Diiaci i^. .8« et ibid. yita auctoris. 

207) In Vincentii Belone spec. nat 1. Vlll. e. 40 r welches 

Werk um das Jahr 1250 zusammengetragen ist« 

208} Ibid. e. 19« 
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%M sepUntrionem j aiigulus Vero alius magneüa , 
iilll Of«po5ito8, trakit ad Ason, id estpolum me- 
iridionalem. £fc si approximes ferrum yersaa an- 
ignlam Zoron> convertit se ferram ad Zoron; et 
»ei ad oppositum aogolam approximes , con Yertit 
•se directe ad Ason^i Von Wichtigkeit für die \ 
Geschichte des CompaS ist nun Folgendes. Die 
galkze Stelle findet sich auch bei Albertus Magnus^ 
dem grössten Naturforscher des frühern Mitlelal* 
ters, gestorben 1280; nur sind nach: ^septcntrio^ 
ntmt die merkwürdigen Worte, eingeschaltet t »et 
' hoc utunlur nautae. Wäre von jener Schrift 

über das Steinreich Aristoteles wirklich Verfas- 
ser , und ruhilßii sogar diese eingeschalteten 
Worte vo%,j}}in her s so würde folgen» die Grie. 
chen hätten zu seiner Zeit von tiem Magnet die 
Eigenschaft gekannt , dass eine» damit bestriche« 
ne, eiserne Nadel sich nack dem NordpoJt! wen- 
det, )a es hätte schon der Gebrauch davon bei 
der ScliiÜahrt Statt gehabt. Aber Thomas von 
Cantiprat ist ein genauer Mann ; er wurde die 
wichtigen Worte nicht ausgelassen haben, wenn 
sie in dem Werke gestanden hätten« Dagegen ist 
von Albertus Magnus bekannt, dass er in der 

209) Ii. II. , tracU III. ttlneraL c. G. 
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Thierbeschreibung des Aristoteles sich oft erlaubt 
hat, eigene Anmerkungen einzuschalten« Eine 
solche sind wahrscheinlich auch die bewussten 
eingeschalteten Worte in der, and dem Werke, 
über die Steine entlehnten, Stelle ^ aus denen in* 
dess, für den liiesigen Zweck ^ immer folgt, dass 
zn Albertus Zeit die SchiAer sich des Gompas be- 
dient haben. Ueberbanpt aber lassen dch Zweifel 
erheben gegen die Echtheit der ganzen in Hede 
stehenden Schrift« Nicht unbedeutend ist schon 
der Umstand , dass FliniuSi der bei der Thierbe« . 
Schreibung den Aristoteles sehr benutzt zu haben 
erldärt '^°) , der nnermüdet war in Aufsuchung 
•von Beiträgen zu seinem Werke, und dem ein so 
wichtiger 9 von einem so berühmten Gelehrten 
herrührender, nicht entgangen seyn ^vürde^ dass 
dieser |ene Schrift nicht gekannt hat* Denn wie 
sollte er an einer Stelle, bei der ihm gewiss die 
obigen Angaben toü der Magnetnadel höchst will- 
kuiumen gewesen waren ^"), ganz davon ge- 
schwiegen haben i Dann aber und irorzügUch die 
Ausdrücke Zoron, für Nordpol, und Ason,i\iv Süd- 
pol: wie wäre Aristoteles daastt gekommen? Grie- 



210) Hi<t lut. 1. VIR e. 16; ttiuifaa seqantof ex parte.» 
, 211) IbiA L XXXVI. c lÖw 
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chische Kunstwörter sind es niclit, wohl aber sind 
es Arabische Wörter« ZarronhtMt in dieser Spra- 
che Kalt, und Azon heisst Gcgchübtr i also: die 
kalte Himmelsgegend» und die entgegengesetzte» 
Der erste Naturgelehrte aber, der inl dreizehnten 
Jahrhundert die hewusste Eigenschaft der Magnet- 
nadel aniührt, ist Albertus auch nicht: schon Ja- 
cobus von Yitry, der rierzig Jahre rot ihm ge- 
storben ist| erwähnt die.^lbe, in folgenden Wor- 
ten: %aeu$ ferrea, postr^flm adimantem contige- 
irit, ad stellam septet^/irionaljn, ^ quae» velut 
laxis firmamentiy aliis yergentibus, non moTetnri 
1 — Semper converlilur, 9 ) 

Eine unverkennbare Spur von dem Gebrauche 
des Compas führt noch .weiter vor, bis in das 
zwölfte Jahrhundert Sie ist in einem, in Nord, 
französischer Sprache abgeiassten , Gedichte ent*- 
halten» 'das, wiewohl es Andere Stände nicht Ter* 
schont, doch vorzüglich gegen die Geistlichkeit 
gerichtet ist« Der Dichtei' hat den Einfall , den 
Papst mit dem Nordstern zu vergleichen: wie 
nach diesem der Schiffer, so richte sich nach je«- 
nem die Christenheit. Um dieses Büd zu verdeut- 
lichen , beschreibt er erst däs Gestirn. Dass er es 



212) In (Bongars.) Gettu dei per Fr. T. t p. 1106^ ^ 
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TransmoDtana benennt, zeigt an, wie schon zu 
seiner Zeit dieser Name gebräuchlich war; ein 
Name, der unter den Italischen Seeleuten im Mit- 
telmeere muss aufgekommen seyn ; denn nur da 
wird der Nordstern immer jenseit eines Gebirgs, 
nämlich der Alpen , erblickt« Hierauf folgt eine 
ausführliche BescJireibung der Magnetnadel , und 
ihrer Richtung nach dem Nordpole , mit Erwähn«- 
ung des Gebrauchs bei der Schüi'ahrt« ) 

De nosire pere TApostoile 
Yolsisse, quil semblast Tesloile, 
Qui ne se muett MoU bien la voienfc 
Li marinier qui s'i aroient: 
Par cele estoile Yout et viennent| 
fit lor sen et lor yoie tiennents 
t 11 Tapelent la J^esmontaingne. 

Icele estaiche est molt certaine, 
Toutes les autres se removent, 
Bt rechangent lor Ileus et toment} 
Mes cele estoile ue se muet* 
Un art font , qui- mentir na puet 



2l3j Fabiianz et conUl des poctei iranfnis des XI ^XV sit* 
cJea, cet Pobli^ par Barbaxao. Nouyelle Edition , ve- 
th« par Mton. Tone jecond. A Paris 1808^ p. 327« 
*T. 622 feqq. 
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Par la Tertu de la maniere: 

Une pierre laide et brüniere, 

Olli Ii fers volonfiers'se joint, 

Unt^ si esgardent le droit point» 

Pui8 o*une agiiile ont touoEi^ 

Et en un festu i'oot coucliief 

En l'eTe le metent sanz plus. 

Et Ii festuz la tient desusi 

Pnis se tome la poieote tonte 

Coiitre l'estoile si sanz doute^ 

Que ]k nus hom n*en doutera, 

Ke jk por rien ne fausera, 

Quant la mers est obsoure et bmne^ 

Von ne voit estoile ne lunei 

Dont font k l'agtiille alnmer, 

Puis n'ont*>il garde d'esgarer: 

Contre l'estoile va la poinle, 

Por ce 8ont Ii marinier cointe 

'De la droite voie tentr. 

C'est uns ars, qui ne puet faillir« 

hk prennent lor forme et lor moule , 

Que cele estoile ne se croule. 
Es kömrat nun auf den Verfasser an, und auf 
die Zeit , wann er gelebt* Dass der Dichter Guiot 
de Provins geheissen , kann nicht zweifelhaft seyn. 
Deshaib führt das Gedicht den Namen la Bible 
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Guiot* Aus Terschiednen Stellen erhellt, dass 

dieser geistTolle Hilter weite Keisen gemacht , auf 
denen er Könige und Fürsten kennen gelernt 
hat. Wenn ein gewisser Hogues de ßersi 

oder Bresi för den Yerfosser jenes Gedichts aus* 
gegeben wird } i so rührt dieser Irrthum davon 
her, dassTon demselben ein ähnliches, im Geiste 
der Bible Guiot abgefasstesi Spottgedicht bekannt 
ist, welches, aus 838 Versen bestehend , einer al- 
ten Abschrift des Werks von Guiot als Fortsez- 
zung angehängt worden. Dieser Dichter Hugues 
hiess eigentlich de Berze, mit dem Beinamen Cha-< 
stelain j und sein Gedicht führt die Ueberschrift: 
la bible au seignor de Be|*ze ^ Chastelain. } Zu 
dem hiesigen Behiife ist blos Guiot de Provins 
von Wichtigkeit^ und besonders die Zeit, in weU 
che sein Leben fallt. £r giebt hierüber selbst ei « 
nige Auskunft bei einer andern Gelegenheit, wo 
er anführt, dass er in frühem Jahren einst bei ei- 



214) Claude Fauchet: Becueil de Toiiginc de la langete et 
poäsie fraD90Me, Tyme et romaot. Plus le$ nont et 
aommaire des oeuvres de CXXVII poStes francois , vtraot 
avant Tan MGCC, A Paris 15ia 4. p. 555. 556. 

215) Ileuri Etienne Traite de la prucciieuce de la laogue 
francoise , p. 159. 

216) Fabliaux et contes 1. L p. 394iseqq 



I 



Digitized by Google 



— 135 — 

nem grossen Reichshoftage gegenwärtig gewe- 
sen, den der Kaiser Friednch in Mainz gehalten 
habe. ) 

B% de l*emperor Ferri 
Vos puis bien dire, que je yi, 
Qn'ü lim nne corl 4 Maience 
Ice Y08 dis sanz doutance , . 
Con^es sa pareille ne fiu 

Hierunter kann keine andere, als die Feier- 

liclikeit gemeint seyn, welche Friedrich der erste 

im Jahre 1181 zu Mainz veranstaltete. Vor einer 

glänzen Jea \ eriiammlung vieler iuisllichen und 
ritterlichen .Herrn aus Deutschland und den be-* 
nacJibarteii Landern wurden die beiden ältesten 
Söhne des Kaisers, der Aömisohe König Hein* 
rieh, lind der Herzog Friedi icli vuu Schwaben, 
für wehrfähig erklärt. ) Dann klagt der Dich- 
ter über Verschlechterung der Zeiten, rühmt die 
schönerii seiner Jünglingsjahre. Alles stimmt da - 
hin zusammen, dass diese in das letzte Viertel 



217) V. 278 ieqq. p. 316; 315 — 332, st 345, p. 317. 
3ia 

Arnold Lubec. III. 9. p, 661. 

' Conrad. Uraperg. Ghton. ad a. 1181. Argentofati 1609, 
foL p. 227. 
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des zwölften Jahrhunderts fallen: denn unter den 
Königen und Fürsten , die er noch gekannt , nennt 
er Ludwig ( VII von Frankreich, st. llöO), Hein- 
rich (II von England 9 bU 1189)} dessen bohn 

üichard (1, st. 11Ü9). 

Wenn der Alt -Italische Dichter Guido Gui« 
nizzelli schon um das Jahr 1220 gelebt hat 
also mit Guiot fast gleichzeitig, so ist eine Stelle 
seiner Gedichte, worin er ebenfalls von der Mag- 
netnadel und dem Nordstern ( Stella Tramontana) 
spricht 9 der Zeit wegen Ton Wichtigkeit. We- 
niger freilich koiiunl darauf an, wenn ei ein hal-^ 
bes Jahrhundert später anzusetzen ist« ^^°) Di« 
Sttiie iöl luli^ende. ) 

in quelle parti sotto tramontana 
Sono Ii monti della calamita;; 
Chedan virtute aU' aerf 

219} Cicsciiaj)cni , CoconjCDt. iulorno alla sua ifltoria dclla 
▼oigar poi«ia cet T. II.« P, II. p. 7. 

220) Tuahüschi , Sloria dcUa lettcratura italia«a, Nuova 
eiliz. T. lY. P. I. p. 394. 396. 

221) Raccolta fU anticiie rinic di divcrsi To'^cani. — Beige- 
druckt dem Gedicht von Giusto de' Conti: »La belU 
inano.» In Verona 1763, p. 2l6ii 
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Di trarre il ieiro: ma pevclie Ion 
Vole di simil pietra aver aila, 
A iLiila iiduperare, 
E dirizzar lo ago in ver la steila. 



• 



n. 

Durch die Deutschen und die Geisdichkeii im 
nördlichen Europa^ 

. I II 

dine umfassende XTebersicHt des gesammten ge-. 
werblichen Zustandes von Buropa im zwölften, 
dreizehnten und vierzehnten Jahrhundert, ge- 

* 

währt die Ueberzeugung, dass in diesem Zeiträu- 
me grosser Entwickelungen das Mittelmeer und 
die Ost- und West -See die beiden Angelpunkte 
des Grosshandels und städtischen Verkehrs aussre- 
macht haben« Was nämlich in den südlichen Län- 
dern die Araber und die Kreuzzüge , das heMrirk- 
ten in den nördlichen Deutsche Kaufleute und 
christliche Geistliche , nur in geringerm Umfange 
und Grade« Was in den Gegenden des mittellan- 
dischen Meeres V^enedig, Florenz, Pisa, Genua, 
Marseille, Barcelona , das waren in denen, des 
Deutschen und Baltischen, Bremen, Hamburg, 
Lübeck, Danzig, Jüiga, Wisby. Was in den Han- 
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dels- und See-Kriegen dorl d^r Doge Ton Vene- 
dig» das bedeutete hier der Burgermeister von 
Lübeck. Was endlich für den Haupt - Zwischen« 
handel im Südosten das kaiserliche üonstantino-* 
pel 9 das war im Nordwesten das biirgersokafUiohe 
Brügge« 

Aber nur ganz hogL Allgemeinen können die See- 
städte des Nordens al^ Seitenstucke zu denen » des 
Südens, aufgestellt werden. Im Einzelnen, und 
in Ansehung gewisser Hauptsachen^ war doch Al- 
les dort anders. Schon das ist ein Umstand von 
Wichtigkeit, in Beziehung sowohl auf die Bürger- 
schaften selbst, als auf die Landleute , dass beinah 
alle Thatigkeit auf den Handel und die Schiffahrt 
beschränkt war, durch Kunstßeiss keine Ver- 
•schiedenheit in den Beschäi'tigungeUi mithin keine 
Mehrseitigkeit in der gesammten Ausbildung, ent- 
Stand ; denn die Bereitung grober Wollen.- und 
Leinen - Zeuge , früher fast überall das Geschäft 
höriger Leute auf den «Landhöfen , kann hier 
nicht in Belraclit kommen. Ton den Bewohnern 
des innem Landes waren die Städtebewohner 
schlechterdings geschieden durch Abstammung, 
Sprache und Sitten: fast lauter Deutsche an Wen« 
dischen , Freussischen und l^ettischen Küsten. 
Zwar in Brandenburg, Mekienburg, Pommern 
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und Prenssen kämpfte das Deatsche siegreich ^e- 
gen die alten Landes * und Volks - Sprachen , dasa 
diese fast gänzlich vertilgt worden sind ; aber in 
den Zeilen der kaufmännischen Blüthe des Balti- 
schen Nordens herrschte dort nur kaufmännischer 
Sinn^ die Früchte der Wissenschaft und Kunst 
des Südens gediehen noch wenig ; selbst die Töne 
der Schwäbischen Dichter drangen nicht durch die 
Sandflachen und Fichtenwälder« Je weiter nach 
Nordosten^ in. Landern , wo nur zwei Jahreszei«-^ 
ten, "Winter und Sommer, wechseln, und beide 
drückend sind ^ desto ansschliesslicher und einsei- 
tiger war die Geschäftigkeit der Städtebewohner 
auf das liandelswesen gerichtet : im Winter auf 
die Zufuhren mit Schlittenfracht, im Sommer auf 
die Ausfuhren zu Schiffe* Auch in gesellschaft^ 
liehen Verhältnissen kein Leben, keine Mischung,, 
weil die Bürgerschaften nicht, wie im innem und 
südlichen Europa^ aus yerschiednen Ständen zu- 
sammengesetzt waren, Hier nämlich, in den al« 
ten Städten der Lombardei, des südlichen und mitt- 
lem Frankreichs , und des Rheinischen Deutsch- 
lands, machten alle grundherrliche Geschlechter 
den Bürgerstamm aus, Sie hatten von jeher ihren 
Sitz in den Städten, undJehten entweder blos von 
dem Brtrage ihrer, in der Umgegend liegenden, 



Ländei exenj oder waren dabei Grosshändler, und 
Unterneluner von Kunstwerkstätten« Da sie ia 
' der frühem Zeit den^ auf Bürgen und bchiossern 
lebenden y Landherrn im Aange gleich waren, 
künneu öie ritterständische Bürger ^ Stadt- Junker, 
genannt werden, im Gegensatze der blos gewerb. 
«laiidischen, oder der sogenannten Gemeine. Durch 
die beständigen Heibungen zwischen beiden Be. 
standlheiien der Bürgerschaften wurden die Köpfe 
geweckt und gespannt, dass sie dann in den Kreis 
der Berufsgeschäfte Gewandtheit und Erhndsam« 
keit mitbrachten* Dieser Zustand, mit seinen gn* 
ten und schlimmen Folgen, liel weg in denjeni- 
gen Seestädten der Baltischen Länder, wo die 
Bürgerschaf ten Yon lautier ge werbständischen An- 
siedlern , zum Theil aus yerschiednen Gegenden 
Ton Deutschland, waren gegründet worden. Bios 
in Danztg und Königsberg , dem Florenz und Bo* 
logna des Baltischen Nordens, bildeten sich ge- 
sellschaftliche Verhältnisse, ähnlich denen, in 
den Süddeutschen und Lombardischen Städten; 
wenigstens standen sich daselbst die Junkerhöfe 
und die Gemeingärten gegenüber« 

Yon grossem und yielfachem Einflüsse auf das 
Ganze von Europa .W2tr ab^r doch die städtische 
Erweckung der Länder yon der Weser bis zur 
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Düna. Der kleine, am'ineidten nacH Westen lie- 
gende, Tbeii dieses Länder2ugs, an der Elbe und 
Weser , gehörte zwar weit früher schon in dea 
Umfang dee gebildeten Europa ; er war aber dann 

in dem alloeraeinen Nordischen Handelsj2[ebiete be- 
griffen , weshalb er hier nut aufgenommen isL In 
dem grössern Tlieile, in den KüsLeniandern von 
Pommern , Preussen , nnd Liefland , haben einige 
von jenen Helden der inilllern Jahrhunderte die 
Bahn gebrochen, die in der Tapferkeit iiir die 
Saclie des Menschengesclüechts , in der Aufopfe-. 
mng des Lebens , weder im Alterthum Vorgän-« 
ger gehabt , noch in der neuern Zeit Nachfolger 
gefunden: Albert von Prag , Brunron Querfurt, 
Berthold von Bremen. Dass an dem östlichsten Ende 
des angegebnen Länderstreifenä f an der Düna, 
geistliche Niederlfissüngeti von Deutschen, und in 
Folge derselben auch städtische, entstanden, dazu 
ging die enllernte, wie die nächste Veranlassung . 
▼on dem wettUcksten aus, von der Weser. Es hatte 
sich schon in der ersten Hälfte des neunten Jahr* 
hunderts der beruhmte^ Ansgar aus dem Kloster 
^ Corvey nach Dänemark und Schweden gewagt. 
Um den Bewohnern , mit dem Christenthum und 
den Kenntnissen seiner Lehrer, Menschwerdung 
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anzubieten. ^) Zur Belebung des Fortgangs der 

edeln ünterneliinung vnirde zu Hamburg ein eige- 
ned Br25tift gegründet * } » das jedoch nicht lange 
nachher mit dem, zu Bremeui ist vereinigt wor- 
den. *) Dieser Umstand ist es, anf den es hier 
ankömmt. Da nämlich der Skandinavische Nor^ 
den in den nächsten Jahrhunderten dem erzbi 
schöhichen Stuhle von Bremen untergeben war, 
so brachte der Beruf dieser Obergeistlichen mit 
sich, für die Krhaltung des Chris tenthums daselbst 
zu sollen. Wiewohl nun ihr Bifer ohne Erfolg 
war, die christliche Zucht in diesem rauhen Lan* 
de lange Zeit nicht gedeihn wollte, und selbst der 
entschlossene Brzbischof Uuni sich im Jahre dä6 
vergeblich dahin aufmachte 9 so gab dieses Yer- 
hältniss doch Anlass zur Gründung des Christen* 
thums, und, unter dem Schutze der, hierzu ge- 
troü'enen, äussern Anstalten, zur Verbreitung des 
Deutschen Wesens, des städtischen Verkehrs, 
und somit der Versittlichung, in einem'nordÖstli. . 



1] Remberlt vits S. Ansgani > c. Yl X , tp. Langebek» 
«criptt Kr. Dan« I. 436. seqif. 

Adam. Brem, bist, ecdcs. I. 16. 

2) Vita Ansgarii c. XI. p. 450» 

3) Ibid. c. XIX. p* 464. 

4) Adam. Brem. L !• !• 50. 5t. 
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dien Rüstenlande , das hh nach der Mitte des 

zwölften Jahrhunderts der ganzen damaligen ge- 
bildeten Welt unbekannt war. Auf jene Veranlas- 
sung nämlich waren die Bremer mit der Ostsee be- 
kannt gewordeni; ihre Fahrten dahin , anfänglich 
von kirchlicher Bestimmung, wurden fortgesetzt zu 
handelsschaftlichen Zwecken. In demselben Jah- 
re, da die Kaufmannschaft von Lübeck im Ent-* 
stehh war, und die gesammte Bürgerschaft voa 
Heinrich dem Löwen die Grundzüge ihrer Ver- 
fassung erhielt, 1158, wurden in der Ostsee Bre- 
mische Schilfe auf die Höhe Ton dem heutigen Dii- 
namiinde verschlagen. Die Mannschaft überwand 
den ersten, sehr ungünstigen, Empfang, und wusste. 
die lolien Liven durch die Reize der SchilFsla«. 
dung zu gewinnen. Die Bremer Kaufmannschaft 
Hess das neu entdeckte Land nicht ans dem Attge* 
Es wurden besondere Schilfe dahin ausgerüstet;^ 
sechs Meilen weit in das innere Land drangen die 
Anbäuer; zwei kriegerisch befestigte Anlagen, 
Uxkull und Dalen, sicherten die Daner der Nie- 
derlassung. Die Namen der muthigen Müaner sind 
untergegangen , die sich durch, den Kampf mit 
wilden Strandbewohiiern, mit Bären und Wölfen, 
von der Ansiedelung nicht abschrecken Hessen; 
aber von Meinhart, einem Mönche aus. Segeberg, 
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der mitraisete , vm den er^ea batnen der -Menseh* 
liclikeit anszitotrenea . ist der '!bme «nf uns ge- 
kommen, und elMm so TonKobbey dem ersten Ii- 

vischen Christen , ekieäi' Menne toA Macbt nnd 
Binflnasein seiner üeimath, dessen Beispiel Viele 
ziir Nachfolge beweg. In' Begleitimg desselben 
reisete Meinhart nach-Aom, und halte die Frende, 
«einem Herrn , Alexander dem dritten, den merk* 
würdigen Mann ▼orzastellen.^ Wer hätte ^hr 
Terdienti^ ili Meinhart» den Ober^Hirtenstab von 
Liefiand zuerst zu fuhren! Er starb 1193. Sein 
edler Freund Robbe folgte ihm baldj er üel iin 
•Kampfe gegen die Heiden. Berthold , der Nach- 
folger Meinharts, legte den Grund zu der Stadt 
Higa, wo dann der bischöfliche Stuhl angestellt 
wurde. Das unglückliciie l^ude dieses eifrigen 
Mannes im Jahre 1204, er starb den Heldentodt, 
wie Kobbe, bewog den dritten Bischof , Albert, 
der, wie der zw^te, vom Brendschen Brzbisdhofe 
•vorgeschlagen, und Yom Tapste bestätigt ;Mrorden, 
eine Heise nach Born zu unternehmen« Da wu2u 
de von Innocentius dem dritten die Stiftung einer 
geistlichen aber kriegerischen Genossenschaft be- 
schlossen , wobei wohl das Vorbild der tapfern 
Tempelritter wirksam gewesen ist. Seitdem die 
Schwertbriider , so ward der neue Orden genannt. 
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die üaterwerfung dß^l^ißihpgofineHj machten 
4it^af|8:Petita6Uhi»4ißii]rgh(amaii^ auf, 
an der Spitze kriegslustiger 31 ^aQ$pl;af),eii| um die 
geistlichen Streiter tu ünteiMtiiUeii^. und in üe^ 
dand Deutsche Herirschaii und \ eiiassuDg gründen 
nnd befestigen zn helf eki t . ein Herzog yon Sachr 
San, ein Fürst yon Foinmerii, verschiedne Grar 
fifttt TOB Orlamülkd«»* ' rotk: Holstein^ von Stade^ 
▼on Oldenburg, Yon.der Lij pe» *) ; 

£s konnte -demlidüh der £iniaU niehi aehr he^ 
fremden , um die. J^reussen zu Christen und zu Uuh 
terthanen M BtiBi(&aii».ainen 1iereils;bestehenden^ 
berühmten geistlichen Kittetorden einzuladen« 
Wer aber damal$ , dieses YpU^y ^dae eined andearli 
Stammes war» als die LiyeU) in den Huf der Wild- 
heit gebracht) der hat M Yerleiimdet» Die Sam- 
Ränder wenigstens waren gutmüthig^ Menschen^ 
die an ihrer Kn$(e.denen|. welche Schiffbruch er- 
litten, oder Yon Seeräubern verfolgt wurden, Hül- 
fe gewahrten* Freilich) ihre altTaterliGhen hei- 



5) Rüssouw, Chronik Ton Liefland. Rostock^ 1578. 4. S. 
4, b — B, a. S. 15, b. 

Nyenstedt, b«i Gadebuseb, LiTlaeod. Jahrbücher, Tb, 
L S. Id. 

Hier wird die erate Landung der Bremer in da« Jahr 
iUO geaetst. 
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ligea Gdbraacke wollten sie nicht auigeben ^ nur 
wenn sie das Christentlittm annsiimen sollten , ver- 
leugneten sie ihren iriedUchen Sinn« Kiolit ab» 
geschreekt daroh das Schicksal swaier Vorgänger , 
machte Christian, gebürtig aus Jbreyenwalde in 
Hinterpommam, Abt YOh Oliva, neue Versnche. 
Da er die XiandesspracHe gelernt hatte, gewann er 
•einige KSnner von Bedevtiing, und führte sie 1215 
nach Rom, vor den gebieterischen Innocentins den 
dritten« Warpoda nnd Schwabnhn Messen diese 
ersten* Freussiscben Christen.: Nameik von echt 
Altprenssisoher Endung. Zum ersten Bischöfe von 
Freussen ernannt, kafti Christian zurück, undbe* 
förderte die Arbeit -des Deutschen Ordens. Was 
der unbefangene Lucas David ^) von der Unge- 
rechtigkeit der Bitter gegen die unterjochten al- 
ten Landesbewohner nnd Grundeigenthiimer meU 
det, tragt die allgemeine Schuld jener Zeit« Wenn 
von dem Vorwurfe der Volks ^ Unterdrückung , 
der im ganzen Germanischen Europa alle geistli- 
che nnd weltliche Herrschaften traf, auch die 
DeuUchen Herrn in Treussen nicht frei geblieben, 



6) Ailam. Brem, de situ Daniae, ap. hindenbrog. p. 59. 

7) PrcuMi«chc Chronik. Von Hennig , Th. II. S. 123- 124. 

10* 
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so war doch dieses, überhaupt von Seitea seiner 
BildnngsgesGliichle merkwürdig Land, dnrdi ei- 
nen Yortlieil ausgezeiohnet : es war das einzige, 
dessen Bniwidtelnng nicht durch Fdiden aufge> 
halten wurde* Au der Weichsel hinab, und zwar 
auf deren rechter oder östlicher Seite, wo die er- 
sten Kroberungen gelangen, wurden sogleich städ- 
tische Anlagen nnteraommen ; zuerst die Pforte 
zu dem neuen Gebiete, Thoru^ bald darauf , seit 
1239, weiter unten BIbing, mtfem der Nogat, 
und mit ihr an Verbindung. Nicht allein in die- 
sem, bald aufkommenden, Handelsorte Hessen 
sich yiele Lübecker nieder i die betriebsamen Ge- 
w'erblettte der ebenCdls noch jugendlidhen Stadt 
wollten auch weiter hinab an dem Ermeländischen 
Strande eine eigene erbauen, die Lübeck (ili- 
pec^J heissen sollte, und behaupteten, die £r- 
laubniss dazu, nebet dem Versprechen einer an* 
sehnlichen Feldmark, von der Ordeusregiemug 
erhalten zu haben: welches jedoch bei der, hier« 
über angestellten , urkundlichen Untersuchung, 
nicht so befunden wurde« 



8} Sehiednichteriicher Aiuapruch de» Biicholi Ton Culm» 
1246b Im Aichi? zu KöiHgaberg « ente Specifiea- 
tion, N. 3la 
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Der Gedaake lag nahe, die beiden Terwandten» 

und ziemlich benachbarten geistlichen Ritterschaf « 
ten za rereinigeni die Schwertbrüder dem Deat- 
8chen Orden einzuverleiben. £s kam hierzu im 
Jahre 1238» nach yierjähriger Unterhandlnng. *) 

Da aber das Gebiet des nunmehrigen Gesammt« 

■ 

Ordens doroh die noch nicht nnterwörfig gemach- 
ten Samländer, Litthauer, öcharaaiteU| Kuren ' 
vnd Semgallen, unterbrochen wurde, und Ver- 
bindung, Mittheüungen, Geschaftareisen, nur zur 
See, mithin während des langen Winters gar 
nicht. Statt haben konnten, so wurden Anstalten 
getroffen, diese Völkerschaften emstltoh in die 
Mitte zu nehmen« Der Aniang geschah in Osten, 
Ton Liefländischer Seite, schon seit 1247, erneu- 
ert drei Jahre nachher, Dann kam tqh We-» 
sten her die Reihe an die Samlander, und zwar 
mit grossem Nachdrucke } denn lunocentius der 
vierte erliess den Aufruf xa einem Kreuzzuge ge- 
gen sie, dass wohl sechszigtausend Mann, Sachsen, 
Thüringer, Brandenburger, Böhmen und Gest- 
reicher, hinauszogen; an der Spitze der Böhmi- 
sche König Ottokar. In Folge des siegreichen 

9) Rüssouw S. IG , a. 
10) Denelbe S. 18, b — a. 
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Auflgang« ward Königsberg angelegt 1255» ganz 

nach der Bauart der alten Stiidte , die sich, an 
Stifttkirohen and Uofbnrgen gebildet : an£ einer 
Anhöhe das bcUoss, unten der Marktplatz, und 
zu beiden Seiten desselben die Strassen« Das ist 
die Altstadt. So wurde seit der zweiten Hälfte 
des zwölften Jahrhunderts, nnd im Lanfe des drei« 
zehnten , von dem Finnischen Meerbusen bis an 
die Weichsel Deutsche Herrschaft , Yerfassnag 
und Sitte verbreitet* 

Eben dies geschah Ton der Blbe bis znr Weich- 
sel* Deutsche Herrschaft auf der rechten Seite 
der Mittel -Blbe, nach der Oder hin, zu Terbrei^ 
ten , danach hatten seit dem aufgeweckten Hein- 
rich dem ersten , und dessen Sohne Otto , die Kö- 
nige von Deutschland und die Sachsischen Gros- 
sen getrachtet; anfimglich, um den rinbenschen 
Ueberfallen der Wenden ein Ende zu machen , in 
der Folge, um sich auf Wendiscliem ßodeii lan- 
desherrliche Gebiete za erwerben« Nadi zwei- 
hundertjährigem Wechsel , in welchem bald eine 
gewisse Oberherrschaf t , und mit der Einführimg 
des Christenthums die Stiftung von Bischofthii- 
mern, gelang, bald Alles wieder verloren ging» 
machten Hemrich der Löwe und Albert der Bär 
Feste Eroberungen« In demselben Jahre« als jener 
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den auiblükeaden Handel&ort .Lübeck erpresele/ 
1158, trat dies^Ti -der «rtte Markgraf yon Braiu 
denbnrgy mit seiner Gemahüiui eine Heise aadi 

Jerusalem an, um das Opfer seiü^s Danks für- das 

grossle Glück darzubringen , das eiaem Fürsten 

von der Vorsehung werden kann: den Grund zu 
legen zn einer "danerhaften öffenlliehen Wohlfahrt^ 
dass die danlihare Nachwelt jenes erhabene Wort 
der Schöpfnngftgesehichte -auf' ihn ' anwendet : i er 
»sprach', «s werde Licht , und es ward Lichti 
Der verdienstvolle All>ert hat in der Hark Bnou 
denbnrg eine Bildung Tor bereitet, die mit der, im 
südlichen Deutschland, wMteifert Anfgeklärt 
sowohl über die natürliche Stdfeofolge in der 
Bewerkslelligung des bürgerlichen Wohlstandes > 
als über den Standpunkt der Kntwickelung seiner 
Zeit , gebrauchte -er zur •Grunduig' seines Banes 
weder Gewerbleute noch Klostergeistliche. Jo^ 
hanniter ^ Bitter waren es , und Ansiedler, gros* 
sentheils ländliche, vom Niederrhein und aus Flau- - 
dern, die er in das damals öde Brandenburg zog , 
und mit Ländemen 'Ausstattete* Jene Ritter, die 
er in Palästina kennen gelernt hatte , waren Man- 
ner von Erfahrung, von Anschauung der Welt, 
von ofFenem Sinn; sie kannten verschiedne Wei- 
sen des Landbanes in fernen Landern ; durch sie 
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geschah der Uebergang von der altherkömmlichen 
Klosterwirthaohaft zu dem vet1>es8erten Landwe- 
sen der. weltliehen Grundherrn« Die j^iederrhei-. 
nisclaen iitid yiniplRiidfgdien Anbauer durcli 
hä,ufige Wassersnoth bewogen» ihre Heimath za 
Terlaasen, worden Vorbilder ein«r bessern Yidi- 
Zucht, so wie des Baues yon KüchengewächseUit 
Sie legten gescblossene Orte an, oder baneten Tor- 
gefundne Wendische aus; die meisten, wurden 
Ackerbürger, einige* fingen Handwerke nnd Klein- 
handel au. f rankiurt an der Uder^ Göln an der 
Spree/ Aken ^an der Blbe, Gentin nnweit der 
ötadt Brandenburg, erinnern an Frankfurt, Cöln 
nnd Aachen im Rheinischen Deutschland, und an 
Gent in Flandern. Alberts Sohn nnd Nachfolger 
Otto erwarb den Brandenburgischen Fürsten 1181 
dio Anwartschaft auf Fonimem« • Das kam so. Seit 
geraumer Zeit werden die Beherrscher dieses Laa~ 
des bedrangt yon Sudosten durch die rohen f o-- 
len, yon Nordwesten durch die noch rokein Dä- 
nen. Um dieser Noth zu entgehn , schlössen sie 
öicli au das Deutsciie Reich an. Da konnten sie, 
wenn sie ihr Gebiet in ein Heichslehn verwände!-. 



11) Albert. Slad. a. 1163. 
Heliuold. 1. 88. . : 
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tea, Schutz von dem Lehnherrn verlangen, und 
docli ihre landeaherrlicheii Hechte behaupten« Da- 
her ward die Sache so eingerichtet, dass der Kö> 
mg Ton Deutsohland blos die Oherlehnherrlich. 
keit erhielt, die Markgrafen von Brandenburg 
aller, ala maohti|fe Nachbarn, sn unmittelbaren 
Xjehnherrn erklärt wurden. Am spätesten ist Deut* 
aches Leben nacli Pom^eUen oder Rleinpommem 
gedrungen, daa ist in das Land zwischen der 
Netze und der Ostsee, Ton der Fersante bis an 
den linken. Arm der Niederweichsel. Zu Gedanix 

(Danzig), einein seit ziemlich, früher Zeit ge- 

flchlcssenen SlaViachen Orte an <jUm westlichen 

Ufer der letzten, war der Sitz der Fürsten dieses 
dürren Landes. Mit dem Ablaufe des dreizehnten 
Jahrhunderts kam die Stadt nebst der Umgebung 
an den Oentachen Orden, der grossere Theü 
aber des übrigen I«aAdes an Brandenburg. 
• In dem Landerzuge Yon der Weser bis jenseit 
der Düna ist LüJ/tck nicht die älteste ötadt, liegt 
auch bei weitem nicht in der Mitte ; sie hat sich ^ 
aber zum Haupte der Deutschen Schöpfung am 
Baltischen Meere erhoben. Den Grund dazu hatte 
der Graf Adolf II. yon Holstein um das Jahr 1140 
gelegt. In kurzer Zeit nahm der Verkehr da- 

12) HclmoliL I. 57. 
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selbst aosserordentliclx zu. Da hierdurch aber dem 
bisherigen bedeutenden Umsätze in Bardowik Ab-^ 
bruch geschaht so masste sich um llöl der neidi> 
soheHeinideh der Löwe in' seiner Eigenschaft 
als Herzogi alles Marktgewerbe in Lübeck zu, ver- 
bieten , nnd yerstichte, die Verkäufer zn zwin- 
gen , ihre Waaren nach Bardo wik zu führen« ") 
Dieselbe Gewftlttbatigkeit bat er einige Jahre spa« 
ter an dem i^reisiugi^chen Marktiieckeu Yeriugea. 
▼erubty um den dasigen Verkehr nadi seinerneuen 
Stadt München 3u ziehn ) , zu deren üntstehung- 
die Einrichtung eiiier Salzniederlage, und der Bau 
einer Brücke über die Isar, Anlass gegeben« ) 
In Ansehung Lübecks musste er bald gewahr wer- 
den» dass der Grosshandel keinem Zwange erlie«- 

ge. Alis der günstig gelegene Handelsplatz zuse- 
hends empor kam, setzte Heinrich dem Grafen 
Adolf so lange zu, bis dieser ihm den Ort im Jak- 
re 1158 abtrat. Bei den Gerechtsamen mit 
denen er die Bürgerschaft ausstattete, und den 



14) Friderici I. dipl. a. 1158, ap« Hund. Metrop. $a|bh I. 
77. 78; et «p. MeicheUbcck, hiit Fiitii%. dipL I, 327. 

15) Ibicf, 

16) Helmold. I. 85. 

17) Ibid. »jan civitatM hoaestifuma.» 
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Gttmdpigm der Verwaltaog des Stadtwesens , 

mag ihm die Verfassung der damals wichtigen Alt- 
sächsischen Stadt Soest TOrgesohweht hahen 
das Priyatrecht aber, das beriihmte Liibische Hecht« 
hat sich selhstständig und örtlich in dieser Stadt 
allmählig ausgebildet« J^icht nur yermöge dieses 
Stadtrechts ^ das neunzig Städte an der Ostsee an- 
genommen haben, sondern auch durch die ober* 
ste Leitung der grossen kaufmännischen Hanse TOn 
Deutschland} wozu Lübeck gelangte > ward das- 
seihe der Mittelpunkt des ganzen Nordischen 
Städtewesens. ' 

Die Bildung der hdchstwichtigen Deutschen ffanse 
ist sehr nnmerklich Tor sich gegangen« In jener 
stürmischen Zeit, als in Deutschland und Italien 
B Weif oder Wibling» die Losung allgemeiner Zer- 
rüttung war; in Frankreich die koni^i^liclie xMacht 



10} Arnokl. Lnbcc. ; in Ilclmoldi Chron. Slav. 1. II. c. 35, 
ap. Leibn. II. p. 651: »justiüa» «ecundum jiura Sosa- 
vUae.» Conf. L III. p. 67a 

Friedend I. dipl. «. 1187 > ap. Lnnig. Reiclu-ArchiTt 
Part spec. contin. lY. Th T. p« 1330: »omnia jura, 
»qnae primns loci fundator^ Henriciis , quondam diix 
»Saxoniac , eis concessit, et privilegio suo üruiavit, nos 
»etiam ipsis conccssimiis.» 

Hertoghen Hinricka Ordninge J. 1158, bei de Weat- 
plielen » Monunieiit T. IH p* 832 leqii. 



% 



Digitized by Google 



— 156 — 

unter Kümpien dahin strebte , die Xiandesgewalt 
der Grossen zu besohraisken , um eine Reiduge- 
walt herzustellen; in England während der fünf 
und fünfzigjährigen Regierung Heiiariohs des driu 
ten die schamlosen Brpressungen und die Wort- 
losigkeit desselben alle Stande erbitterten , Empö- 
rungen ausbrachen^ der König einst gefangen ge- 
halten 9 und der grosse Freiheitsbrief von 1215 sie- 
benmal in dem angegebnen Zeiträume bestätigt 
wurde j als in Norwegen erst die ßirkenbemer und 
Bagler, darauf die Slittnnger und Aibbnnger, an 
ihieu leblosen, öden MeeresbucliLen und ivLippeu 
sich yerfolgten; in Schwedon das mächtige Ge- 
schlecht der i^olkuDger Ursache ward \on hefti- 
gen Erschütterungen I Bruderkriegen! Terderbli^ 
chen Reichstheilungen ^ in Dänemark endlicK -vier 
Könige nach einander mörderisch aus der Welt 
geschallt wurden: der erste (Erich, beigeuannt 
Pflug -Pfennig) auf Veranstaltung seines Bruders 
umgebracht, und in die Schley bei Schleswig yer- 
senkt; der zweite, sein Nachfolger, .der Bruder- 
mörder , von den Strand - Presen in Schlesw ig , 
d* i. den Landlenten in der Niederung zwischen 
Tündern und Husum , erschlagen ; der dritte im 
Abendmahl Tergiftet von einem Geistlichen , der 
dafür das Bischoithum Aarhuus erhielt ^ der vier- 
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Tierle dwüh Bewerkstelligung des damaligen 
HeicksmarMlialky dessen Gattmn er Terfolirt hat* 

te f mit sechs und iunüng Dolchstickeu gemordet : 
in dieser Zeit des Kriegs Aller gegen Alle ge- 
langte der Bürgerstand, in die JVotkwendigkeiC 
des Selbstsdiittxes versetzt , durch üebnng der 
Kräfte 2tt grosser Stärke. Insonderheit sah sich 
der Handelsstand genöthigt, die Anstalten zum 
persönlichen Schutze , und zur Sicherung seines 
Geschäfts, selbst sn treffen und %n nnterbalten« 
Bei Untersuchungen über die Ursprünge jener 
einzigen Anstalt der Deutschen Hanse fuhren die 
Spuren zuletzt au£ die Cölmr und Lübecker in 
London. 

Sofern Göln im Mittelalter ein grosser Yermitt^ 
Inngsplatz zwischen der Denan und dem Nieder- 
rhein war, also zwischen dem ösUichen Deutsch- 
land , Ungarn , Griechenland und Asien osüich , 
und den Niederlanden, Nordft:ankreich und Eng- 
land westlich , findet die Stadt ihre angemessene 
Stelle in, einem andern Zusammenhange, unten, 
in der Darstellung des innern Europäischen Gross- 
handels ; wohin auch die Ausführung über ihr 
berüchtigtes Niederlagsrecht gehört. Hier nur das 
Unentbehrliche Yon der frühen Richtung ihrer 
kaufmännischen Tliätigkeit den Strom hinab, ih. 
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die Niederlande und uacli England. Als eine Stadt, 
die für #igen4» Redmiuig, mit eigenen Schiffen, 
Seehandel trieb, erscheint CÖln auf dem Schau- 
platze des Wellhimdeld «olion in der ersten Hälfte 
des eilften Jahrhunderts. Sie benutzte die Häfen 
dar Graf Schaft Holland *^)» vorzüglich den Dolv. 
trechter; die 1 ahrt ging also aus dem Khein in 
die Waalj bei Thiel vorbei, Wo eine llanpt^ Zoll« 
statte war 2°), und weiter über die Merwe. JJass 
bei der Stadt selbst immer viele Rheinschi£Pe la- 
gen, die angekommen waren, oder im BegrifiE 
Standen, übduiiahren, vnd dass die Zahl der rei- 
chen HandeUherrn sehr gross war ) , wird er- 
wähnt in der Erzahlong von dem Aufrnhr im 
Jahre 1074, wo der ausgelassene Haufe in dem 
verbrecherischen Frevel so wöit ging, die Woh- 
nung des Krzbischofs za v er wüstem, ihn in der 
Stifts- oder- Peters-Kirche I wohin er geflüchtet, 
zu belagern, imd dem Gebäude mit f euer zu droiin, 
wenn er nicht der wilden Rad&e aasgeliefert wür-> 



19) Magnum Chron. Belg, circa a. 1043, ap. Pistor. scriptU, 
curante Stniv. III. 114. 

20) OttoDis II. dipL a. 97d : ap. Gercken. Cod. dipL Brand. 
V. 65. ' 

21) Lambert Schafnabtirg. ad. a. 1074: »texcenti ant eo 
itampliiis mercatpre« opulentiMimL» 
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de; so dass die grösste der Schandthaten nur da- 
durch Terhütel ward , dass Hanno > dieser beriUun- 
te Gölnische Hrzbischof , in der Nacht ^ uad yer- 
kleidet^ entkam, und Neuss ^eiclite. Bin yor- 
zügiieher Tiieil des Handels von Cöln erstreckte 
sich auf die beiden fruchtbaren > und durch Be^- 
triebsamkeit det Bewohner geldreichen ^ Nieder- 
ländischen Lfindschafiten firahant und Flandern , 
wo AntW<»rpei^ und Brügge vielbesuchte Markt- 
plätze iNTsren. In daa Becken von Antwerpen , 
und dessen . vortreüiichen Haien ^ bei gewöhnü* 
nhem Wasserstande beinahe vier und zwanzig 
fuss tief I .kamen theils von Dortrecht herüber, 
theils die Oester Scheide herauf, Schon seit der 
Mitte des dreizehnten Jahrhunderts Schüfe unter 
andern Yoii Cöln von Bremen ^^), und über 
Coblenz mit Bheinwein vom Mittelrhein* £s 
tnuss aber auch Landfracbt von Cöln dahin Statt 
gehabt haben , aus der Vorschrift abzunehmen. 



n) Hcnrici ) diicis Lothar! ng. et Brab. dipl. s. 1251* In 
iUdtlichen Archiv lu Cdln. 

23) Florentii) comitis IloUandxac, dipl. a. 1262, ap. Cassel. 
Bremensia IL p. 279» 

U) loaniiM , aueia Brab. , diplL «a» 128a IM. 1297 , ap. 

Miraeum II. 1010. 
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die rechte Strasse zu halten. ) Den Eluas herab,, 
ans dem Innern ron Flandern, kamen die Hervor^ 
bringungen des Gewerbfleisses ; aufwärts gingen 
ausländische Waat^n zum Absätze an die wohlha- 
benden Bürger, Landleute und Geistlichen« Be- 
deutende, von Fremden aus fernen Gegenden be- 
suchte» Märkte waren auch zu Brügge« Die 
Stadt liegt nur drei Stunden vom Meere, und 
stand damit schon früh in Verbindung durch ei- 
nen, aus dem Zusanunenüusse verschiedner klei- 
nen Gewässer der Umgegend künstlich gebilde- 
ten , Kanal, Reye genannt, der, bei dein Städt- 
chen Damme Torbei, in die Seebucht Ton Sluis, 
het Zwjn , geleitet ist. Sluis , der Hafen von 
Damme und Brügge i schon seit dem nennten Jahr- 
hundert bekannt**") war einer von den Löschungs- 
platzen bei der Handelsvermittlung zwischen dem 
Nordosten und Südwesten. In Damme führten 
die Cölner vielerlei Waaren ein, grosstentheils 



25) Zwei Schreiben der Stadt Antwerpen aus dem XIY* 
Jahrb. Im städtiselien Archiv zn Cöio. 

26) Guilelm. Briton. Phiiippu, IX. v. 351. 

Pcgolotti p* 241. 

27) LudoTici pü dIplL aa. 828. 831. ap. Bouquct. VI. 572. 
64a 

28) Sccreclit von Wisby c. XVI. XXIII. 
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Nordische , darunter äuch Friesländisehe und Da- 

nische Tierde. Von der epütem Erweiterung 
des Verkehre sit Antwerpen und Brügge , wie 
beide Städte nack eifiapder, di^ grossen Tauscli* 
platze swiecheii dem nördliclien iihd nordweetli^ 
eben, aUo dein Hansiscben Europa, und dem süd-^ 
liehen ^ geworden > in einem angemessenem Zti* 
sammenbange unleiL CÖln, in Beziehung aui die 
Aniatige der Deutschen Hanse « darf nicht aus deni 
Auge gelassen Werden« Von den ^«iederlanden 
Irerhreitete sich der Handel dieses wichtigen Plaz- 
Bes hinüber nach Knjjland , wo in den mittlem 
Jahrhnndertefi , dusser den Seehäüdetsstädten Lon- 
don und Bristoh drei nicht ierii Ton dem Meere 
liegende Latidsladte^ Bxetei»^ Windiifster, und 
Durhailiy und 2wei aii der scbülbären Savernoi 
IVorcester nnd Glocester, durch tiandelsrerkehr 
sich aaszeiehneten» '^'^ In London hatten die Cöl- 
ner ihre Hauptniederlage, mit Handelsfreiheiten, 
die einigemal im Laufe des dreizehnten Jahrhun- 

il9} Utlc delf Grä^nn ijtirgare^d Tbä Flandern iaxA Henne^ 
gai<, ttnil ihriis Sohlt« V^U, t. 1252; Im Hädtasclien 

Arthiv au Cöln. 
dO) Whttakcr Hbl. of Macthester II. 445. 
Corry and Evans liist. (jrf, 

Ü 
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dei Ls urkundlich erneuert wurden. •*) Der Hof , 
worin sie ihre Wanrenkg^sr hielten , ' lag in der 

Ober - Thamesstrasaei oberhalb unweit der Lon- 
don »Brücke , in einter, Uttmitielhal* nn den FlnsSy- 
auf dessen //nA-er Seite, laufenden Nebeii^asse, ge-* 
nännt Cousihs - ' ddeir Gozens<-Gä«sibhen* £r 
hiess anfanglich \Aos frUdhdll der Culner in 
der Folge aber, Seitdem Hoch ändere Städte Theil 
nahmen , wird auch der Name llamc der Cölner 
gebtaucht, ") ' 

31) Joannis regia dipl. a* 1203, ap. Bymer et Sünders. 
Vol. I. P. I. p. 8a ■ 

Dipl d. 4. im\ kp. Mkdo£t Hift of «xbheq; I. 4l4: 
»XXX M mae ; |pn| Inhbnda laiiina At ÖildkalU toa in, 
. i»Londönia.w r-fioiii^i. Hcnts.« Engreifiiilg , toxi saisir; 

dann: Anlage. 

l^oorthoQck p. 42. 

Henrici III. dipl a. 1235, ap. Hakiuyt, GüilccL of 
Toyages I. 13a 

32) Haleolm I. 4a * 

Skinncr p. 31. 

33) Dipl. d, a. 1220 i L 

Skioner L 1. 

34) Henrici III. dipl. a. 1267 (V Jan.) ap. Rymcr. Vol. I. 
P. I. p. 471 1 »burgenses et mefcatores Coloniense« han^ 
T^sam suain — — — temporibiis retroactis habeie con- 
»«ueremnt» 
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Hier beginnen die Anfang« der Dentschen Han-' 

se. Gleichwie die iSüddeutschisn Städte, die nach' 
Venedig Geschäfte mächten, dort ihrld^WliareftUü' 
ger in einem ^euieinschaftlichen grossen Kaufluui^ 
^e hatten auch in nrahcheli andern ifanptpläz« 
zen des EuropäiscUea Handels besondere Höfe 
oder Kaufhallen für die Händelalente der Tonsög- 
liebsten Lander eingerichtet Vraren, so Schlössen 
sich in London die» dahin Handel trexbendfen, 
Kaüdeute Verschiedner Deutschen Städte an die 
Cölner ata i weil diese deii Stamm bildeten. DAr- 
nnter mag zuvörderst gewesen seyn Thiel, da die 
Kaufionaniisehaf t dieses Orts Ihit den Cölnern ge- 
njeinschaflliche Sache machte *® ) ; ferner Bremen 
*nnd Hambarg, die beide nach England handelten, 
und von denen sowohl jenes als dieses -*^}| 



35) Maria V. i8i 

36) Fiidcrici II. dipl. a. 1226 , ap. Lünig. Rcichsaiclii? , part 
«pec. contin« IV. f b. L p« 1332» 

37) . Dipl. <!e ü. 1258, ap. Toann. Pliil. Cas»el: Ürltmd«!! 

von etlichen Verträgen, welche Hic Stadt Bremen zum 
Besten ihrer Handlung mit etlichen besonders UamC' 
Städten» äu%4srichteL EioUduligs-Prognoim so •iner 
Feierlichkeit der DeuUchen Gevelkchaft t. J. 17G7. 4 

* 38) Florentii. comitis HoUandiae, dipj. a. 1277, ap. Mieri« 
I» öd4r* * 

11* 



— 164 -r-. 

mit Cöln in Handeisyerbindung stand | wohl aiick 
Braunsohweig» das «heBfalls, und zwar üb^rBre«* 
men, an dem eintrüglichen £ngliechen Ila^d^l 
Theü nahm ) $ gewiss aber nicht Lübeck. Seit 
dieser Erweiterung der Gölner Gildhali wird sie 
in Urkundea meistentbeils genannt Gildhall der 
Dtuiichen^ *°); dabei aber auch» wie erwähnt wor^ 
den» Siuut der Cölner* 

Nim treten die Lübecker auf» Der Zugang zu 
ihnen führt bei den Gölnern vorbeL Diese , seit 
dem Frevel im Jahre 1074 fast unaufhörlich mit 
dem Brsbisohofe im Streite wegen ihrer Freiheit 
ten und Gereohtsame, gehörten zu den Vielen al^ 
1er Zeiten, deren Losung die Freiheit ist; die aber 
solche nur fiir sich wollen , keineswegs Andern 
zugestehn« Das bewiesen sie durch ihr Verfahren 
gegen die Lübecker« Seit dem Jahre 1176 hatte 
die aufgeweckte Ranfmannschaft dieses emporstre-* 
benden l^latzes Verbindungen mit England ange«* 
knüpft^ Die Städte aber am Deutschen Meere 
machten Anspruch auf die Ausschliesslichkeit des 



39) S. unten, N 138. 

40) Henrici III, £dii«rdi £ch]«irdi II« Edoardi III« et 
Richard! It, dipll. aa. 1257» I38a 1311. 1317. 1397. 
1354. 1377, ap. Haebeilin. AntleeU, p 7 «— 50. 

41) Henrici II. dipl. a. 1176) ap. Drewer. 1. l. 264. 



— lös — 

Handeiii dahin; it&d €5)ti flirte diese' Sacbe als 
Yorfechter. la Verbindung mit Thiel yersachte 
es aUeri«i«fiüfike md Oemllitveiclie gegen die wi- 
derwärUgen iNebenbuiilen Erst nach einer Heike 
YOa Jalirett fanden die^uBTerdroasenen Lübedur 
Zutritt bei dem Könige friedricli dem «weiten, 
dem ^ der Name Cdln eben nickt Ton gutem Klan- 
ge seyn koonleu da die ErzbischÖfe zu der Wel£- 
aclien Partei gehörten, Sie erwirkten einen Be. 
iehly der ihnen Sohutz Terachaifen sollte ; der 
aber zaniohts^ als dann, gedient bat, daas diese 
V orgänge auf die Nachwelt gekommen sind. Die 
Reibungen dauerten fort} bis endlieh, neben der 
CÖlnischm» au€h den, Lübeckern eine Monte bewil- 
ligt wurde *^), zu welcbw sich die » *naoh Bngland 
handelnden » Ballischen »Städte hielten« ^) So 
waren seit 1207 swe» Dedudte Sonst» in Londons 

49) Fnederici U. dipi. s. 1226, «fi. Lftnlg. i L 

43) Henrici III dipl. a. 1267 (Y. Jan.) ap. Rymer. Vol. I. 

P. I. p. 471: »liabe.mt ( Liiboccnses) hansam tuam co- 
vdetn modo, quo Colunienses hoHsatn suam habent» cet,» 
\id« «upra« 

44) Haadtcbrifi hi Harleiaa'li Saaunkmir » wit den Titel: 
»GrauRtes of priviletlges by kings of England, firom king 
»Henry III to Edward "VI, to thc Hawnsos or the Styll- 
»yards , alias GiiiMhall Tcntoniconifn» ; — bei Mal- 
colm I. 46: ' Nuoto Lubcckc, and oüier tUe^e hawnses.» 
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.fjine,fij>^^r, für^as IJe^i^ciie iUeer, und eiDel^n-. 
.b^qker iitur das Baltische. ; : .» ^ . • , 

r ^ie-<uiid fFktm bAidem einer KSeffAnwkf ^tfiaiiM 
aick verbunden I ist dunkel} ee aber gescbehn, 
aBcI&eUt kvm einer ThaUa^he^:'' Lülueek (vrai* in 4er 
.Eolge, jnit seineB zugewandten Städten^^- der ur-* 
•pi^ÜDgliciien . Colaer' Genossenschaft einverleilit. 
Wiewohl die Benennung. i>GildhaU der Deutscheni 
seitdem incMsh in solchen Urknndeii irorkcuiinit, die 
'hauptsächlich bloa eine 'Erneuerung , der frühem , 
lur die Colner Yerbindung bewilligte^,: Freihei- 
ten eiithielten (gegen i^ue Gebühren), so wird 
<h>ch der ei^eiterte Verein *ii an gewöhnlich J^A/fie 
Mjßr ^Deutschen genannt. In der folge , als die 
'oben angegebene* «Stelle diiroh Erwerbungen er- ' 
weiter ty und durch Bauten planmäs^ig eingerich^ 
tet worden, fuhrt sie die Namen Still - Itonse , 
Still -yard, 8tjll-yard. Cöln war freilich der 
Stamm ; de aber Dübeck, eis Seestadt, in der Ost- 
see , dem nachmaligen Hauptgebiete der Hanse ^ 
mehr die ÖiFentliche Meinung für sich' hatte, so 
gewann dieses den. Hang über Göln .in . der Ober- 
teituilg^ der Bnndesangelegenheite^. Denn der 



45) Ricliai<li II regis Angliae, dipl. a. 1391, np. Hacherlin 
1. L ^. 61. 64- 



wichtige Städte - Yerein, i|i IrfmdoA entstanden« 

ward aui das i'e&lti Land übergetragen ^ und sehr 
erweitert* 

In England selbst war, mit der Sache, auch 
der Name längst im Gebrauche. Schon seit dem 
lünde des zwölften Jahrhunderts kommen daselbst 
in Terschiedden Städten landesherrlich genehmigte 
Hansen vor, als zu Ilereford *®), Dunwicli 
York« Ja die Anstalt bevorrechtifier Handels^ 
^cscllsclmflen , uu ler diesem Namen , war zu der- 
selben Zeit nicht minder in Frankreich, Deutsch- 
laiid, und den INiedei landen , bekannt genug. Das 
vorzüglichste Beispiel ist d^e Pariser Hanse» Per 
Handel auf der Seine, zwischen Paris und liouen, 
war gröstentheils Alleinrecht der Bürger yon die- 
ser Stadt, und einer geschlossenen Gesellschaft in 
jener« Weil nämlich die Kaufmannschaft TOn 
Reuen , 8«hon im achten Jahrhundert durch Tha^ 
tigkeit ausgezeichnet und in der folgenden 
Zeit durch HandeisYerhältnisse mit dem Innern 



46) MadoK , Hiflt. of excbeq. I. 412. 

47) JoanDM f^gis dipl. a. 1300» ap. Braüy, Appetidiji p. 10. 

48) Ejiisd. dipl. d. a. cod. , ap. cund. p. 33. 

49) Caroli M. dipL a. 779, «p. Bouq. V. 742. 



* 



von Frankreich wIclitSg untev andern nn^ ror- 
zöglich in deiirgrimdherrliclien oder unmittelbaren 
jLÖnisfliclien Städten die Gewerbsamkeit weckte**). 
'Vrard ^fcr das Nied^rlagsreciit in. Afi^ehung allep 
Waaren yerlielin , die zni« See eingingen, " ) In 
JParis^ bestand eipQ Geseilt fhaji J^ifisskän^ler^ 
mit dem Yorreobte , das« zwischen der Bracke tob 
Fari^, \in4 der,, yo^ MaAte», zwölf S^!m4en uj^r 
terhalby Niemand 'VYaaren auf dem Fla9$e weder 
herauf noph hin^ik fölir^^ durfte« der nickt Mit- 
glied 4er Geno8sen9chatt war, oder mit einem sol^ 
eben in Hendel8ge«ell§cbaf t &(and* Kur die iiauf • 
l^ute von Rolfen waren bereehtigt, weiter hinauf 
fahren, bis nach 1? einem {"lecken am 

Fasse der Anhohe von St. Grermain en Eaye , fünf 
Stunden von Pari^^ doch blos» mit leeren Gefä^ 
sen, um Ladungen abzuholen* Die Pariser Bfirger 
nun $ d^e zu diesei* bevorrechtigten Gesellsohat't 
gehörten , werden Hansische Bur^r genannt , Bur- 
genses hansati« in verschiednen üan49l89Mt4- 



50) CiTifun Rothomag. dipl, a. 1204 , ap. Cbesn. scri|it|, 

bist. Normann. p. 1053. 

51) Philippi II dipl. a. 1207, ap, cnpd. p. 106^ 

52) ibid. 

53) Liidovici VII dipl. a. 1170: Ordonnc|ocea II, 433» IV. ^70. 

Juan nie l dipL a. 1350» ibid. lY. 0» 
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'|eii,als gu M Edelburg ^^), Regemkarg^^ Wim 
faokd die Würde eines Mansgrafen Statu > üiaige 
Angaben -von den Amtsgeeohäfteii dee Regensbarg!» 
achea führen au£ einen oiiokt'gieioiigüiügeo Um- 
:ttand« Bs leg ihm die BetoKgung aller Angele- 
geniieiten qbj welcjxe die Maj^be;i^elmngan bes- 
trafen ); daher beratbeefalagte ev.mit den Kan£- 
leuten über den Zustand dar Strassen, zu Lande 
tind zn Wasser**); am wichtigsten ist, dasser sn 
gewissen J^leiten mit jiaob lilns i:eisete wo .sieh« kk 
der sweiten Hälfte des Bwolf^enr Jaluliiuulerta -ein 
bedeutender Waaren-Umsat« bildete, umdort di0 
Rechte der Regensburger wahrzimebmen) besan- . 
ders aber um gegenwärtig zu seyn, wann die itirsU 
Jicliea l^oüö^mtpn den Aasgangszoll .iS|r die Rücfe- 

** a. 

^4) Florcutii, cpmitis HoUandiae, dipl. a. 1271» ap. Mieria, 

) ^) Phüippi legit cBpI. a. 1207» bei Getneiiier, Ufiiphaii|r 

der Stadt Regcnsb. p. 70 : »cives RatisboncDses faculta- 
)»tem hnbcbunt, e.\ arbitrio suo eli^eo4i magislr jitum , 
yqui vulgaritcr Ilanisgrarc dicitur.» 

Friderici II dipl a. 1330, ap. Hundt Metrop, Sdliib. 
T. I (Ed. Batiap. s. 1719), p, 160. 
$6) StataU Vindobon. ap. Baaeh. TU, 60. 70. 

^7) Friderici II dipl. laad: »disponat et ordinct oxtra fhri- 

vtatem ea, qnae reaptoiunt negotia DiiDdiii4riiiii.i» 
58) Gemeiner y Chcon: I. 562, 
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Xaadmagßn, ansataEeSf damit uölliigen falls die 

Sache seiner Blitbiirger führen kÖDUte. **) ßrwiCv 
demiiaoh «ine liandelalrölkemclitlitlie Peraon. Kin 
Seilenstück zu ihm iiadet sich scl^oii zu Aniange 
d^s -Mittelalter&un südliclien fiaropa« Denn, wenn 
gemeinsckaitliche Reisen , wegen des gemeinsamen 
Schutzes 9 damals; überall nothMreitdig waren , so 
brachte dies mit sich, dass^ zur Aufreclithaitung 
■des Ordnung, lein ViorsteherTon oibrigkeitlicheni 
Ansehn mitreisete.. hdii solcher mm begleitete d\e 
.Kattfiedle,.di4 YTon'femek des Keetres»* (ans Ila*- 
lieu) in das Spanisch rWestgothische Reich (nach 
Barcelona) kamen» Wenn unter diesen Streitig- 
keiten entStauden y so wurden sie nach ihrem Üech- 
und Ton ihrem »^Wonanuf geriohtet. ^) 
Durch sZöll^ers kann dies nicht verdeutscht wen- 
den I sondern der ^Zusammenhang rechtfertigt die 
Benennung » Zoi/pjieger » ; woiern es wahrschein- 
lifik ist 9 dass - dieser j> und sowoki .ein Haas- 
graf, als ein Handels -Consul, der vorzüglichsten 
amtlichen Bestimmung nach , einerlei Person wa- 
ren» So hat man schon in frühen Zeitaltern be- 

59) Ottacheri , duels SCyriae . dipi a. 1190 , ap. Scheid. 

, . Origg. Giielf. T. III. piacl'at, p. 30. 

60) Lex Wisigoth. 1. XU tit 3 , ap. Canciaii. IV. 181 , et 
ap. Boug, IV. 436. 
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griffen 9 was: in liatnp 4flr U^^» 

der Grossliandel eine, Welt- Aö3taU »ei j nur hat 
..4ie: Wahrheit nicht inunaT eiiigelaii<ihtet,,daB8 «bau 
deshalb, wenn einzelne Suiaten jaiächtig- störend 
aingraifea» dar NachUieü faat iiiuaar.8iif:dia Ur- 
;^eber der Störung zurückfällt* : Sq yi^l zur Er«, 
.lä^ianiog dar, l^raprünige das groasaoikaufBiaaqiiu 
.scjien Bundes, der ^ich d^a |)Qr(Uip}|en ui^4 i^Q^dr 
,Vra8tli«hen i^aippa hamäphtig^ . • « 

Friiher achioa hattan fich. eidzalne Städte di^sdls 
«Bdndes ron den Landesherrn' in- den Nordischen 
^Reichen, in Bnglaadi Frankreich » nnd den Nie- 
derlanden, besondere Freiheitsbriele erworben; 
iiaehber^ als dieser Bund Tollandat, mit einar fau 
öten Verfassung, dastand^ wurdeu solclie für die 
•Gesammtbeit der Tarainigten Städjta absgestellt ^) 
-Meiir oder luinder machten folgende Vergünsti- 

-l^iiägea- danvillhalt aus: Erlaahmss des Waaim^ 

tausches überhaupt y entweder unbedingt in An- 



Die meisten ?oii denen, die in den Umfang und zu 
; dein Zwecke 'dieses Werkt gehSren , sind angefiiliitr ran 
Sartorim, in dem ersten Bandji der G$fchicKte dieses 
Bpudes: 173 — • 328 nach den L:indprn, mit Aiig:il>e 
des wesentlichen JuhaUs^ clnrntif S. 4l9 — 47Ö ii icli der 
' Zeitfolge. Auf diese reiclihaltige Ansiubrung darf ich 
.«Terweben« • • ' 
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«ifthnng dMr Z^U, oder mit geiris^ii BeschrfilikniiU 

gen in dieser Hinsioht ; Freiheit der Ausfuhr ein* 
lieimisoher Natur -'Erzeugnisse, und der Einialnr 
fremder Waaren; Entrichtung van Aus* und Ein- 
gangs. Zollen iiaok geringen Sfitsen,- oder gänzli- 
che ZoUireiheit ; eigene Räume zu Waarenlagern ; 
'Selbstgerichtsbarkeit in Streltsadten der MitgKeu 
der solcher fremden Kaufmannschaften) Sieher« 
heit des Eigenthniba 2ti Lande baiI «u Wasser, üi 
Schiü'bruche|< in liriegen, in Sterbeiäiien; Ver- 
theidigungs-r und Waifen- Rocht) eigeno Kurchea 
und Krankenhäuser« Durch solche Yorrechte in 
fremden Läiidem .gelangten die Städte der Deut- 
schen Hanse «u grossen Reiohthümem, freilich 
auf Kosteh des eilikoimisehonUandelsstandes; we^ 
halb in der Folge desi&elbenhiifersucht die Vergün- 
stigungen uoftergrub, die (ien Ausländern in Zei- 
ten gewähr ,t waren , als die Inländer den Selbst« 
kandel noch nicht Tersocht liatton« Nächst 
Auswirkung jener Freiheiten war der Hauptzweck 
der Hanse auf die Sicherheit der Waarenbeförde- 
rung durch kriegerisches Geleit zu Wasser und zu 
Lande gerichtet« Hier nun elitstand die gebietende 
Macht durch die V ereinigung der Kräfte von Vielen« 
. Das Handelsgebiet, worin sich der merkwQr- 
4Üge Städtebund unter Begünstigung dieser Anstal- 
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tea» und unter dem SckuUe der Hansischen Flag'- 
ge» bevregt«» wwdtr gimfee Jbbegnff der ÜLüslw 
des nördlichen und westlichen Europa | von Wi»- 
by und Nowgorod bis London und Liiaabon» Dar 
WesUit:he Theii der verbündeten Seeplätze war 
Tomcngftweise auf d#n ZwiMbenbiuwlel' nnd di« 

Schülsriiederei gewiesen ; von den nordöstlichen 

•rsireckto «iob der Wirkungakreie dowohi aui' dea 

äussern, ale den innern Handeln £in ergiebiges 
Feid des Zwisohenbnndels der wesÜiolieB See«. 

Städte, w^ohin vorzüglich Bremen , Hamburgs Lü^ 
beck| Wismar y Aostook» Stralsund » Stettiai ge. 

hiirteni war der Austauöcir Nordischer Erzeugnisse 

gegen alle übrige damals gangbare Handelsgegen*« 

stünde, nämlich sowohl gegen die Ivunst-Waaren 
des gesammten westlioben Europa» Yon denen m 
der folgenden Abtheiluog gehandelt werden soll, 
gegen die Natur -iSraeugnisse des reicbbaltigea 
Knglandö, untur denen VV oilei Haute, und Zinn» 
die Torzüglichsten waren , als endlich gegen die 
sämmtlichen , bereits aufgezählten, südlichen Han- 
delswaai:en , die en diesem Behufe auf die beiden, 
dafür bestehenden, damaligen llauptmärkte , zu 
Brägge und Lübeck, geföhrt wurden« Eifersücb. 
tig trachteten die westlichen Seestädte, die Eng» 
länder von der fahrt in die Ostsee absubalten; 



Digitized by Goosilc 



— 174 — 

ziexnlicE Idnge auch mit Eriolgej seil dem Anfan-' 
ge de« -nerzehntan iAhrhum^ei^s ' ahet drangen 

diese endiiuh darch den Sund/wenigstens bis an* 

j 

die Weiohsek • 

• Eine Uebersicht ist erfodferlich. von dem Kurdin 
»hen Ruchthiim^ dureli iv^lch«n *d er Ausfuhr han- 
dpl der nordöstlichen Seeplätze, wie der Zwi-- 
Bclienhandel de)r W^ftÜiohdn , • belebt' -inardei • £iiier' 
der wichtigsten und häufigsten dahin gehörenden- 
Tbeile war HoUf; viele« «ogenatinte Litlt-Holz '*)i 
d. i. Schill-. Holz, als: Mastbaume, Flanken, Bal^ 
keil» Ktaiebolz (211 dete Kiiieen der Söhitt'e). Dann 
vielerlei Nutz - und Bau -Holz: Stabholz zit Fass- 
danbeii» AeiAen oder ToDnetibfiiideri 'Klapphol^^ 
KnorrholZ) Dielen , üretter^ LaUenj Sj^t^rren, 
Bloeke« Zwei sehr oft Irot-koinniende Holzgat^ 
tuitgen sind ^FagenschoU und Klappholzi Bei- 

. 6i) Hamburger Schiffscecht t. J. 1275, 6. 16, bei EogeU 
brecht, S. 94. ^ 

Lübiscbcss Seefecbi t* l299^ c 21» bei Dreyer, 
spec. cet p. 320. 
62) Hainbnrgeif Schiffsrecht ^ a. Oi LnbisCbcs Secrecbt a. 
.a. 0. 

Urkunde tles Grafen Ludwig von Flandern v, J. I36I9 
im Archiv zu Dürnberg, Lade H. O* C. 40. 

Scbaffnerbticb J. 1405, Uebenchrift: Hazow, S. 2. 
Im ArcbiT w Kdnigibcrg, 
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des kam ans den Waldungen Ttm Freusaen, Polen: 
und Russland ; besonderi ühm die Narew vnd.dM 

Bug, die Weichsel h^ab. iBs bestand in ausge- 

■ 

soohteh fiiittliMibi^eUern^ init geraden Faden , gbt 

geädert, ohne Aeste und schlechte Stellen. Das 
Kiappboll ward gebrancht ton Getäfel Und FipeoiJ 
Stäben. Von Wagenschott, Englisch Waiuücutt, 
sind die Eridärtailgen sehr verschtedem Die:iriolurf 

tiffe ist diese ; Eichenholz von der aniregebnen. 
Besoluiffenheit I Mm Betäfeln der Wänden ake 

^\ aiidschüt^« ^) Daher heiöbt eä im 1 1 anzösischea 



Haodekbueli «les D. OrdeDS ▼« X 1410, Uebenclirift. 
Mas^u. Dllselbst. 

Kechnungshuch v. J. 1411 , Ueberschnit : Mazaw. 
Daselbst. 

. Rctebnuligtboch über den PfundzoU su Dansig y. J« 
1482. Düsetbst. 
PArndtoll - SHtze für Dansig J. 1500L In Papiet^ 

Umschlag, mit der AufscUriil: Ordenung zw mnzi^ 

Daselbst. 

Einnahmebueh über den PfiindzoU zu Danzig^ IbL SL 
Obne ^Talinahl. Daselbst* 

SiiDöto Grano'p, DonibikäaeM xa ToÜoniit« Premt. 
Cbxöiiiky Tractat I. e.. 4 foL 20, b. Handfcbrift Da^ 

selbst 

Zolltafel von Labiau, aus dem XV Jalirii, Im Arclür 
zu Danzig. 

63) BTemisch-Nledenächiiicfaet Wörtetbach. 
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■ 

iei-iamen) a pazuieaux. ' ^' 

Ferner ^ PolMsohe, lius deii Baltisüli. Nordi» 

8chei\ Buchen- usd KiciieA» Waldungen; Tlieer^t 
am bestell a«^ den Russtschen BirkenwiMern» 2um> 
BedtreiolLen der Schifte; Pech undiJarz aus den 
Kiefern Fichten- nAd Tunnen-GehÖlseil tqh Lit- 
thauen f Polen und Huasland« Bernateiit. Ho-, 
nig Und Wachs«. Lduitaat, O'el, Werk ^ Hanf ^ 
Taiiie^ Seegeltttch* Getreide« — Getrocknete 
un d gesalzne Fisdhe f Kaviar ( gaftim ^ ganrum ) ^ 
Thran» Fischbein. — Vielerlei Pelzwerk (s. oben)« 
— Moschus. — Häütfe, Felle j geräuchertes Fleisch, 
Speck uiid Schinken, Schmeer, Talg^ Ünschlilti 
Luuef. Dazu aus Schweden Metalle > rorzüg- 
lieh Kupfer und Kisen« 

Zu Bergen in Norwegen War ein gi'osses Abla- 
ger {«r die dortigen Einkäufe , und die mächtig, 
sie JNiederlassuiig der Hanse. Iiier zeigte der Kauf- 
mann , wie er die Herrschaft ausübe, "Wenn dr za 
einer gelangt ist. Es genüt^e, die tjmgriüe, Ge- 
waltthätigkeiten, GrauSamkeited , blos im Vorbei- 
gehn zu berühren, die sLöh die Deulächen daselbst 
nicht allein gegen Fremde i die liicht zur Uanstf 

64) Nemnith, Wimrenlcucoii h 56S. ÜI. 1014 
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gehörten, sondern Selbst gegen die Einiieimisclieii 
erlaubten I üm sie toh aller Theilnahme mn dem 
Seehandel zu verdrängen; wie eine Schaar Ton 
einigen tausend Kaufdienei'n, SchiiFsleuteni Last^ 
tragern, llandwerkera, last lauter imrcrlieii atlie- 
te junge Leute , sämmtlich in eine Brüdersehaft 
■Vereinigt^ bewailnet, YOn Selbst^elülil zum Frevel 
verleitet) mit eigener Obrigkeit ^ in einer eigenen 
Abiheiiung d&r Stadt alle beisammen : wie dieser 
Staat im Staate Allen überlegen war» und selbst 
der Regierung trotztei 

Der andere Nordische Haiiptiageifplatz war ztt 
Norgorodin llussland (Naugard, Austurgard, Os- 
trogard» tlolmgard)| einö Wasserstrasse führt da- 
hin über die Newä, den Ladoga-See, und den 
Wolchow» Zu den häufigsten Ausfuhren gehörten 
daselbst Fleisch und Getreide* ) iüs werden aber 
auch Waaren in Baiien erwähnt ^ hei Gelegenheit 
der Verordnung, dass dieselben mit dem Stricke 
des Apostels Petrus , {»ehutzheiligeil d^s Haiisisch« 
Deutschen Hofs in j^ovgorod, gemessen werden 
sollten« ^) Das sind ohne Zweifel Peltereien ge^ 

fa u l I 

66) Urk* ohne Jahrsahl , bei Di^t , 4. ä. O. S. 178. Sie 
ist Sua dsm £ndS des dveixelmten JahvhiindcrU : S. Pe- 
tcrsbfirgsches lonrjial B. Si 405^ 

66; Breyer S. iSii 

12 

* 
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wesen. Denn die Russen machten auf Schlitten 
weite Reisen bis nach «Sibirien» nnd trieben mit 
den dortigen Wilden den Telzhandel auf foljren- 
de Weise» Auf einem herkömmlichen öifentlichen 
Platze legten die Russen liue >V aaren hin, jede 
mit einem Zeichen des Preises, und begaben sich 
znrück; darauf kamen die Wilden herhei, unter- 
suchten, legten ihre dagegen gebotnen Pelze dane^ 
ben, und gingen zurück; nun kamen jene wieder, 
und machten den Ueberschlag: bis sich beide 
Theile vereinigten. ) 

Auch Riga war für die Hansischen Rauflente 

ein sehr wichtiger Platz, mit vielen Ilandelshäu-. 
Sern des nördlichen nnd nordwestlichen Deutsch« 
lancls, die von hier aus das innere Land bereise- 
ten, die. Düna aufwärts, dann weiter zu Lande, 
mit Benutzung der Schlittenbahn. ««) Schon am 



67) Abulleda, 1. l. p. 360. 

60} Nicolai, Rigensis episcopi , dipl a. 1350^ im ArchiT su 
Riga: »ciribiu Rigcntibut, s« mercatpribns adveni« et 
»indigenif , — fibertatem Tianim tarn in terris , quam 
»in aqiüs, in Düna ant aliif quibiucunque , per ascen- 
»sam et descensuni ce 

Urk. des Bischofs Johann tu Riga , des Bischofs Hein- 
rich zu Om€1, und de« Brudan E. B. (d. i. Ernst von 
Ratzebarg, t, Gadebwch Lievland. Jafaibacher« bei dem 
J. 12T7) Meistert TOQ dem Deotsdien Hause in Lief- 
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dreizehnten Jahrhunderl drangen sie Tor bis zu 

der Russißclien Stadl Smolensk, und erwarben sich 
daseibat Handelftfreiheiten* In der Folge gr&u 
deten sie eine llauptniederlaasung zu Polüzk an 
der Ober<.Diina, zwischen Higai lind Smolensk^ 
seit der Mitte des dreizehnten Jalai hunder ts zum 
Gebiete der Litthauischeii Fürsten gehörend« Der 
Grossfurst Witold oder Witowd stattete dieselbe 
mit Freiheiten ans» ^) 

Und^ t. h 1277» ia emer alten DeuUcheti Uebenai^ 

6d) Schreiben des Grossfursten Feodof ao den Bischof, den 
Ordensnieiäter , und den Stadtratli zu Rigat V. J. 1203^ 
in Ali* RoMiseher Sj^raehe. Im Archir zu Riga« 

W) Drei Ui künden desselben , im Archiv ebendaselbst Die 
erste ist vom Jahre 1399 (»im Jahre 1400, weniger ein 
Jahr») and ia Alt«»Hiifltit(ther Sprache: Zusage gegen- 
aeitiger guter BehAndiadg und 2dllfreiheit^swischen bei* 
den Städten. «- Di« sweite nnd dritte ist v, J. 1406 , 
und Deutsch abgefasst. Jene enthält Bestimmungen über 
den Umfang der Handclsgesch.ifltc ( wkenerley kleine 
Kouffenschacz , dy Phiuckung heysset»); ferner über das 
Gewicht (»Irisch Pfund» , worans m£ies^undt* ge- 
naeht wofdea : , ei gingeii Ton diesen In Riga nnd Re- 
tal zwanzig auf ein Schiffpfund, in Nowgorod vier nnd 
• zwanzig: Sclialferljiich vom J. 1405, im Archiv zu Kö- 
nigsberg); endlich über die Gerichtsbarkeit ; dann auch 
Versprechen gegenseitiger Sicherheit 4er Personen und 

12* 
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Bemei ktinswerlh ist > dass in dem selbst thätigen 
2*wi8Ghenhandel auch eine nördliche. Seestadt, un- 
geachtet ihrer Enllegenheit, mit den westlichen 
wetteiferte : Wishy au£ Gottland, Frühzeitig hat- 
ten die küiinen Seeleute dieser Insel durch die 
Bremer den Weg in die westlichen Gewässer ken> . 
nen «elernt. Dahin führten sie nicht nur die Er- 
Zeugnisse des liandes^ dem sie angehörten» Bisen |. 
Kupier, iiolz, GeHeide, Lsswaaren sondern 
auch andere Nordische, hauptsächlich aus Rttss- 
land. Schon im dreizehnten Jahiluindert liefen 
Fahrzeuge von Wishy in Englischen ) und Fran- 
zösischen ") Häfen ein, und luden dort einheimi- 
sche Rückfrachten. Dass zu denen» die sie aus 
Frankreich holten, und im Zwischenhandel Ter- 
triehen» Wein gehört hahe » i9t wahrscheinlich; 
sehr starke Versendungen davon hatten vorzüglich 



de» Privat- Eigcntlinm? in Kriegen. In der drittcti wird 
den' Rigiscl^ea Raufleaten ein Platz eingeräumt «ch eine 
[ Kirche zq bauen, mit Anstellung eigener Geutliclien. 

71) Lagerbring. IL 71$. 

72) Utt. Heinvid» t* EngL, t. J. 1137, bei Hae- 

' • bcrlin, Anaiccta » p. 3. 

'73) Crk. PhUipps IV vom J. 1293, erwähnt bei Willcbrand, 
zweite Abtheil. p. 17. 

fl « * 
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Statt ans Bordeanx und RocheHe'«) (llot^öel, 
Kotzeil), theild nach England 9 theiUin die Nie- 
derlande, namentUeli nach Slnts, zum rorlaafigen 
Ablager. } Die Stelleu jedoch in dem sogenann» 
ten Seereolit tob Wisby , * worin Bordeänx nnd 
Kochelle Torkommen ^^}| können nicht als Be- 
freisa de» Händela der Wiab jer mit Französischen 
Erzengnissen gelten ; Senn die rechtlichen Schif - 
fahrts- und Seehandels . Bestimmnngen , die unter 
jenem Namen bekannt sind ^^), verdienen wenig 
Beachtung: was darin der Stadt Wisby eigenlhiim« 
lieh seynmngi ist nicht bedeutend, das Bedeuten- 
de aber iöt ü/lenbar nicJit eigen ihiimlidu Es las- 

E k 

aen sich drei Haupt- Bestand iheile unterscheiden , 

s 



74} Seefccbt Ton dferon e. I. IV. VIII. XI. XVI. XX, bei 
Eogelbrccht p. 39. 41. 47. 54 50. 62. 

75) Hamburger Schiffsrecht c." XVI. 

Lübecker Scfreclil c. X , bei Drej'cr |). 317« 
7G) Corry atnd Evans I. 146. 

77) Chromcon Laiub«jrti Parv«. a ,R«iiieso> |i« 1198, ap«Mart. 
et Dnr, Coli ajapK T. V. p. 21. 

Seerecht von Wisby C. XVI. XXIII. 

78) C. Xin. XXV. XXX. ])ci Engclbicclil p. 78. 81- 83- 

79) Waaterrccht , ilat clc KoopKtd«» im Scirfjijicr iieJiiackct 
hüben tho WUby. Copenhagcu 1505w '-^ Dann übciscUl 
in den Tcnchiednen Sainnhuigcn , iintcr andern be 
Engelbrecht 

\ 

V 
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Ton d6ii#n dar 9weUß TonOlerOBy der dritte ron 

Amsterdam, entleliDt ist. Begreiflich ist in Terr- 
Bchiednen frühere Seeraohtea dia vorzüglioltftte 
Rücksicht auf die Häfea genomzuen > die Yon den 
Schiffen der Urheber dieser rechtlichen Gewohn- 
heiten und BesUmmiingen am häufigsten besucht • 
wurden« War die Heimath dar ^rheher zugleich 
ein grosser Seeplatz» mit vielen Befrachtern und 
nnternehmenden Uandalshamams ao konnte der 
zum Grunde gelegte Hafen jiein andrer seyn, als 
der einhetmisoli^e* Waren aber die Seefahrer^ un^ 
ter denen sich ein solches Hecht bildete , entwe- 
der «asachlieaslich, wie die, TOn Oleron , oder 
doch Torzüglich, wie die, von Wisby , blosse ühe- 
der, 80 waren jene Musterhäfen diejenigen , wo * 
die Urheber am meisten ihre Schüie befrachteten. 
Nun ist in dem etsUn jener drei Haupt-Bestands 
theiie^ in welche das Seerecht von Wisby zerfällt» 
in den ersten eilf Abschnitten ^ theils nur TraVe- 
münde und die Küste von Schonen erwähnt 
theils fast allein Yom Vermiethen der Schiffe» und 
von den Dienstverhältnissen des Schüfsvolks, die 
Rede. Hieraus ist zweierlei zu folgern: einmal, 
dass die Bhederei der VYisbyer sich hauptsachlich 
auf die Ostsee erstreckt habe; dann auch, dass die- 

80) C. V. VI. VIII. 
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ser HaupuBestandtheil xhresSeerechU einheimisch» 

oder gar von Lübeck enllehnt sei. In dem dritten ist 
dieHeimalh der, darin enthallnen. Salzungen kennU 
lieh genug: Amsterdam steht überall im Vorgrun* 
de. Der Kern aher, der mittlere Haupt -Be- 
standtheil, ist aus dem Seereohte von Oleron auf- 
genammes; wohei hier nicht darauf eingegangen 
wird, dass aaoh dieses nicht ursprüuglAch, sondern 
Von Damme entlehnt ist. Die Vergleichung vieler 
Stellen setzt dies ausser Zweifel. 

Noch auffallender» als die Theilnahme von Wis-* 
by an dem Hansischen Zwischenhandel, ist der 

81) C. XXXIX. XL. XLVIII — Uli* 

82) AU Beupielc nur folgende: 

1) W. c. XXII f in allen Haupttadien fibereinslimmend 
mit O. c. X. 

2) W. c. XXIIT , cl)en so mit O. c. XT ; nur ist fcler 
Bordeaux als Beispiel genannt, \ro der VVetii geladen 

♦ 

worden f dafiir ist dort Sluia gesetxt: weil daselbst das 
PrachtTabrergebiet der Oleroner endete, und das, 
der Wtsbyer , meistentheils anfing y wiewohl diese 
auch weiter nach Süden fnhrcn. 

3) W. XXIV mit 0. Xn. Abweichend: dort: »wer den 
Schiffer Lügen straft», hier: »wenn der ScliifTer ei- 
nen Lügen »straft.» Jenes scheint das Richtige* 

4) W. XXVIII, mit O. XV« 

5) W. XXX, mil O. XVf. 

6) W. XXXIII, mit O. XX. 

7) W, XXXIV , mit O. XXl. 

8) W. XXXV , mit O. XXIL 
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kauf jnanniscHe Geist , der sich in der Ordeosre- 

gieruiin; von Preussen bewegte. Sclion im Jah^e 
1263 hatte sich dieselibe Ton dem Fapat^ die Er* 
laubniss enrorbeu^ Handel und bcl^iiisrhederei z}x 
treiben^ ^) Gregen Freossisohe , Polniachei Un* 
garisch^f Russische und Schwedlsclie iNatur-Er- 
zeiignisse, die das^o^se geißtUch* fürstlich -|it* 
ter]iche Haiidelshauß selbstthäiig einführt 9 
nach dem Westeii absetzte , zog es Ton da -Ge- 
wi^*ze , Ivleidungsstoiie « Salz , KUeiniscbe Müh- 
leDsteinCy imd andere Waaren* ]Ss unterhielt 
grossie Lager mit ^eschäftsfiUirern theiU zu Lür- 
beck und Brügge, theils zu Nowgorod , theils bis 
tief in deu BinnenJicindern zu Thornji Lenczizj^ 
Kalisch, Lemberg, Leobsqhüt^, Troppaq» Brea* 
lau. So war der Deutsche Orden in Freusseu 
ein Inbegriff der drei Stände des Mittelalters« Die 



83) Uil»aiii IV. dipL a, 126^, im AvcUt K^nigsbeig, 

Specificatio I, N. 555. 

84) Scliaffncrhuch v. J. 1405. 

Handelsbuch t. J. 141(L 

Gros»- Schttünerbiicl) des Traden Gerhard VoyMB« 
y. J. t4tl. 

Schreiben des Raths zu Lübeck An den Hochmeister- 
Conrad Ten Erüchsbattscn , J. 1441. J>ipL Membran. 

sign. J. G. K. fascic. I. N. 27. 
SäjniuÜich im Arcliir zu Königsberg- • 
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Benatxung der Wetolnol zum Qrossliandel hem 

schrünkte sich grÖssteiuheils auf die Getreidela- 
dqngeii für die Danziger Speicher $ da der Strom, 
wegen seijies gewaltigen Zugs, aufwärts schwer 
ZU befahren Uu Pte ziiei^ten übrigen Güter gin- 
gen zy^r Achse: wobtji Tiiora selir empor kami 
da ea an der Zoll-Zwangttrasse lag , und das Nie^ 
derlagsreclit besass, Die Strasse iiei vun Thorn 
Über Wladislaw an der Weichsel» Gnesen, Posen , 
Breslau , Lciischin im Fürs Leuth um Jagerndorf , 
durch die Jablimka» dann überKubin im nordwest- 
lichsten Ungarn, nach Trenschin an der Waag. 
Wegen der Verbindung dieses Flusses mit der Do* 
pati g^ßchah h^^v der Umsatz mit Wien und Un« 
gern. ♦) 

I I ■ - 

65) Urk. des He^hmeisters Conrad yqh Jungingen , v. J. 

1403. 

Bestätigung« - Urkunde des Königs Caiimir von Polen 

J. 1457. 

Beide im Archiv za Danzig. 
05) VUdislafi, dacis PoJoniae, dipL a. 1238» tp. DogieL 
Cod. dipl. PeloB. IV. la 

PrimiüInTi et Dobeslavi, diiciim Pol,, dipl. a. 1243, 
im Archiv zu Königsberg, Specificat. I, N. 1122. 1123^ 
et ap. Dreyer. cod. Fqnicr. dipi p. 231. 
t) Der Faden , hier fallen gelassen, wird uiilon wieder auf- 
genommen weiden , in der Darstellung des HaudcU ron 
Wien, 
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Auf dem Oder^ Strome war in dem Hansischen 
Zeiträume die Sohitt'ahrl «ehr gehemmt Früher 
halle sicli von Vinela ( Weudensladt ) , auf der 
Insel Usedom» und^on Jnlin oder Wollin, an 
der Mündung , in den Wendischen Städten des 
Odergebiets ein nioht unbedeutender Verkehr ent- 
wickelt. Aber seit der Mitte des dreizehn^ 
ten Jahrhunderts unterlag die Oder -Fahrt grossen 
Hindernissen. Es gelang nätelich den Bürgern von 

. Frankfurt im Jahre 1263, sich das Medcrlagsrechi 
zu erwerben. Wenn ein Ort mit diesem druk- 
kenden Vorrechte begabt war, durfte Niemand 
denselben vorbei handeln , sondern alle durch- 

.gehende Waaren mus&ten an ein dasiges Haus 
gewiesen, und* durch dessen Besorgung ausgela- 
den, zur ölientiiclien Wage geschafft, darauf in 
andere Gefösse oder auf andere Frachtwagen ge^ 



87) Adam. Brem. hut. ecd. II. 12. 13 , ap. Lindenbrog. 
scriptt p, 19* 

88) UrL. des Markgrafen Johann t« J« 1253» hd ArehiT sn 
Frankfurt, Tit II. N. I. Docun. I: »depositio merciain, 

»quae in yu)gari Nedevlage dicitur.» 

Auch bei Winterfeld» Dias, de füre atapuloe Franco- 
Initanae od Yiadram. Franoof. 1743> Append, N. I. 

Ferner bei Beclimann Gesch. voii Franki. a. d. O. S. 
28} und bei Gcrcken cod. dipi. Brand. VI. 563* 
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bracht I und an den Ort ihrw Besdnuaimg 1»e- 

^ fördert weiMlen, NocU iiärter war das soge- 
nannte Stapßlrechf , dem zn tolgi^ solche Waaren 
daselbst sogar mussten feil geboten werden; aUo 
ein Y^'^i^'i''^^^ BäK|[er« ^ ) In Anaehuag 
des Kiederlags-Umsclilags- oder Umlade -Hechts 
Ton FraniLfurt gerieth die Gesetzgebung mit sich 

selbst in Widerspruch, und die Ijürgerscliaft ward 

mit • ihren eignen Waffien geschlagen» Anf der 

Netze I Wart^, und Oder war ein erbebiicher 
Verkehr im Qange. Polnische Natur - Erzeugnisse 
gingen nach Schlesien und Böhmen , gegen dortige 
Metalle und Waaren des Kunstfieisses. *®) Lands- 
berg an der Warte, und Frankfurt an der Oder, 
hatten diesen Umsatz in Händen* Da übten die 
• Landsberger an den Frankfurtern Vergeltung* Je» 
Her Stadt» nur zehn Stunden von dieser entfernt. 



89) Haraeus I. ^t^i »SUppla» id est jus commexcii, qqo 
»meTces alicpia illatae trantferri non poiaiint, nisi priiu 
«ttatnttfl loflo et tempore eiyibu« ant nercatoribos ejus- 
»loei yenam expositae fnerint» 

90) Urk. des Markgrafen Otto v. J.,1373, bei Gercken, a. 
A. O. T. V. p. 197. 19a 

Urk. Siegmundä , Markgrafen von Brandenburg tnul 
Kdnigs Ton Deutschiand, y. J. 1400» m «ner abschrift^ 
liehen Sammlung von Urkunden auf der r. Steinwehr- 
•cben BibL der Umvers. Br^{laOf i III. N* 10. 
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demselben Laadesbeirn unterworfen , Ward schon 

i^iil ebenialls das Niederlagsrecbt Tergtinstigt. ) 
Aber den Frankfurtern kam> ihr unkluger Bt- 
^ennutz noch theurer zu stehn« öie wurden bald 
aooh andere eingesperrt y oben und unten. Auch 
Breslau sorgte nun für sich, Terschailte sich 1274 
das Niederlagsrecbt. ^) Endlidi auob Stettin 
12S3; in der Jb'olge, seit 1467, genauer bestimmt, 
und sowohl TOn den Pommerschen Herzogen , als 
einigen Königen Yon Deutschland^, bestätigt. 
So Terblendet gewÖhnlioh der kaufinannische Ei- 
gennutz ist, hier gingen ihm doch die Augen auf. 
Den 'Kauf mransohaften der drei bevorrechligten 
Städte leuchtete endlich ein , dass ihrem Y ortheile 
angemessener sei , gegenseitig Ausnahmen zu ma- 
chen. Die Urheber des Stapel- Unfugs auf der 
Oder waren anch die ersten , die wieder einlenk« 
ten. Zuvörderst yerhandelten die Frankfurter mit 
den' Stettinern, so dass ihnen, wie den Xandsber- 



91) Urk. des Markgrafen Johann T. J. 1267, bei Gerkön a. 
a. O, T. V. p. 169, 

92) Vt\, des Herzest Heinrich II 1274, bei Liinig , 
Beiclis-Archir, Part. spcc. contin. IV, Th. II, Abtiiei- 

lung II, S. 312. 

93) Seil; Ucbcr die INicdcrhgsgefechtigkeil der Stadt Stet- 
tin. Datelbst iSOl. 31 S. 4. 
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gern, zugesUndeii ward«, gegen Brlegnng dto 
ZoU«» bei Siettin ungelüudert durdi den Baum zu 
' fahren« ^) ZiemliolL spät «nt Yereinigte man sieh 
auch mit den Breslauern dass nun diese ebenlalis 
über Stettin hinan«, nach Lübeck und in die Nie- 
derlande , so wie die SteUiner und Frankfurter 
über Breslau hinadJT, nach Polen, handeln dnrH 
len» 

Mit der Fahrt an£ der Blbe und Mnldau war es 

fast nock arger bestellt, in so fern hier das be wusste 
Recht anf blossen^ Anmassnigen berohte, ohne 
l<i.n<iesherrliche Genehmigung* Dass die Prnger 
es ausgeübt haben» erhellt aus d^r Urkunde i in 

welcher für die Stadt Breslau eme AusJialime ge- 
setzlich verfügt wird« ^) Die Magdeburger haben- 
essich tlurcli ^villkührliclie Auslegung alter Frei- 
briefe beigele^ Gegen die Hambargel* erho- 

94) Urk. des Herzogt Otto voa Pommsra t« J. 1311 , hei 

Gcrckai «• a. O. T« L p. 197« , 
95} Urk. des Maikgrafeo Johann y. J* lldO, iia Aitfhl? sa 
' Frankfurt, Tit. II., 1. Doc. % 

96) Urk. Karls IV v. J. 1359, bei Lünig, a. a. O. S. 24.i. 

97) Urk. Ouo'a II v. J. 973 u. 975 , bei Mfubom XI. 373. 
374. 

Urk. Lothart T. J. 1136« bei Gercken, cod. dipl. 
Brand. Y. 6S. . 
Leuber, Di«<{tti«Uio de itapula Saxonica. 1658b 4. 
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hen sicli begreiflich die meisten Beschwerden , da 
TOD Prag herab, «ad toji der Saale und Harel her* 
unter, seit früher Zeit viel Schiffahrt bis in die 
Nordsee Statt üaid, ^) Ans Sachsen wurde viel 
Getreide dahin lrers<$hifflt $ eben daher, vomHar2, 
ans Böhmen und Sohlesien, kamen Tücher, Lein*- 
wand, Felle, Metalle, Hopfen* Sehr thätig war 
bei dem Elb ~ Verkehr Lüneburg, schon durch 
Versendung Ton seinem Salze, noch mehr aber 
dadurch , dass hier die, auf der Strasse von Braun- 
sohweig nnd Goslar mr Achse gekommeneü, Gü- 
ter, auf der Ilmenau weiter geschafft, imd, um-* 
gekehrt, die am Schiffe heranfgeftihrten, anf Wa« 
gen geladen wurdem Die Beschwerden der Lü- 

98} Wenceslai Hagek a LiboCsati, An&ales Boheroorum, S* 
637 , P. II. p. 629. 

Hoflinaniii Annalet Bamberg.* III. 43, spi liiidwig 
acriptt Ter. Baab. p. III. 

Vita S» Ottonit, t*omeran. apbttoÜ, («ec« XIT) t IL 
«p. Canis. ed. Basnage, T. m. P. Tl. p. 73. 

Wichmann i , archiep. Magdcb. , dipU. aa. lioi. 1182> 
ap. Ludwig Reliqq. f. V. p. 3. 6. 

Alberti, ducie Sai., dipL a. 1262, ap. l^etr. Lambce. 
Hamburg, i IL p. 30» 

Otionis, ducii Brvna., dipt a» 1301, ftp. Leos. 1. 1 

p. lea. 

Joannis , rcgis Bohemiae , dipl. a. 1325 > ap. Horn. 
Handbibl. Ton Sachsen, p. 369. 

* 
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nebnrger über den Druck su Hambtir|^ bewirkten 

endlich im Jahre 1417 einen Heichsbefehl, der sie 
Ton dem Niederlagszwange frei sprach. ^) Ja es- 
kam fünf und sechszig Jahre später dahin, dass die 
Fahrt bei Hamburg fast ganz frei, und das an~ 
maäsliche Reclit auf Getreide und Mehl, Bier und 
Wein , beschränkt wurde« Während jenes lä. 
stigen Verhältnisses hatten sich manche Städte des 
Elb^Gebiets darein zu schicken gewnast *^^)» unter 
andern SalzwedeJ. Die betriebsamen Bewohner 
dieses Orts hatten sich, um die Früchte ihres Flei- 
see ohne die beschwerliche, mit Aufenthalte und 
Kosten Terbundne, Vermittlong der Hamburger, 
selbstthätig zur See zu befördern, das Bürgerrecht 
daselbst erworben. ) Anf der schüFbaren Jeeze 



99) Urk. Siegmunds r. J. 1417, beibünig, Part spee. contiD. 
IT., Tb. I. I». 9M. 

100) Uilu FHedr. IIL J. 1462, dsielbtt p. 956. 

101) nrk. der Grafen iron Holstein , Johann nnd Gerhard , 

J. 1254 , im DipIüiuaUiium Arua - Magoaeanum 
h 195. 

Urk. der Herzoge von Sachsen > Johann und Albert, 
1r. J. 1268, bei J* W. HoHinann, SammhiDg imgednick- 
ter Nachrichten und Urkunden. Halle 4w T. I. 

p. 234, 

' 102) Ulk. des lUtlis XU Hamburg t. J. 12Ö3 , bei Lena 
p. 117. 
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besorgten Aie üire Senddngeii liadi Hüzacker , und 

von da auf der Elbe zunächst hii Lauenbitrg* Was 
nan für die Nordsee besdiniiit war, ging ungehin- 
dert über Hamburg 'grossentheils nach ilol- 
land« ^°*) Sie machten abei* auch Geschäfte mit 
den Hafen der Ostsee, bis nadi Wisby: alle da- 
bin geführte Waaren gingen toH Laaenbürg ab 
auf der Steckenitz über Mollen und Lübeck. 

Die Verfassung des Handels in dem Gebietet 
der grossen Deutschen Hanse, überhaupt im gafl-^ 
zen Germanischen Europa war dem Geiste des 
j^Iittelalters angemessen. Denn jedes Zeitalter ist 
ein , in allen Haupt - Zügen g^nau übelreinstimmen-^ 
des, Ganzes. Daher kännen andb spStere nicht 
Ton frühem borgen« Was dem Zusammenhange 
einer frühem Zeit entsprochen bat , wurde ^ TOtt' 
der Kurzsicht und verirrten Einbildungskraft in 
eine spätere zurückgeführt, störend und nachthei-« 
lig werden» l>er gesammte öilentliche Zustand im 



103) ürL Gräfen AdoÜ von 0otstein t. J. 1236 , bei 
demi p. 50. 51, auch bei Gercken, a. a. O. Yb 

p. 66G. 567. 

104) trk. des K. Wilhi im v. J. 1262, bei Ger<:kc» Dipioma- 
taria vetcris Marchiac I. 4. 

105) Vrk. ae« RaCht su Lübeck t. S. 126^, bei Leni S. 53. 

R&deroanD , bist Pal. Harchiae« Coli I. p* GL 

0 
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Hittalalter brachte mit aichi da» aller selbsttMtig 

betriebne Handel noth'wendig EigcnJiandel war, für 
eigene Aeobnnog gefübrty mit unmittelbarer Be- 
streitung aller Auslagen. Durcli beauftragte Hau • 
delebäuser auf auswärtigen Plätzen » zugesandte 
eigene Waaren verkaufen , und fremde einkaufen 
2U lassen 9 konnte Niemand einfallen« In jenem 
Zeitalter nicht der Kindkeit der Germanischen 
Völker» denn solches haben sie auf Europäischem 
Boden nicht verlebt, Sündern der lioliheit, war 
kaufmännisches Yertranen eine Unmöglichkeit* 
Und gesetzt auch| es hätten Hauser, unter gegen- 
seitigem > auf genauere Bekanntschaft gegründe- 
tem, Yertranen ) solche Geschäfte unternehmen 
wollen : wie wäre, um die Yortheilhaftigkeit zu 
beurtheilen, eine mnthmasslich entworfne Yor* 
iLerberechaong mögüch gewesen, da kein f oaten. 
lauf bestand , um von dem Wechsel der Preise 
Kenntniss zu erhalten i Und abermal gesetzt, man 
hätte dieses zu machen gewusst: wie hätte man 
die Zahlung einrichten sollen! Das Wechselwe- 
sen ist erst im -vierzehnten Jahrhundert zur Aus- 
bildung gediehn« J^ficht zu gedenken des schlech- 
ten Znstandes der Rechtspflege in Schuldklagen. 

So war der Kaufmann genöthigt, mit seinen 
Waaren sich selbst auf den Weg zu machen , oder 

13 
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einen zuverlässigen Reisediener mitzaschicken. 
Bei dem Seehandel waren solche mit am Bord ^°^) ; 
zu Lande reiseten sie zu Pferde mit, oder führen 
neben den Fraehtwagen. ^^^) in Fraiiki>eich « 
Deutschland, und den Niederlanden yerursachten 
die yielen kleinen Gebiete» die der reieende Han- 
delsmann zu durch^ieiin hatte , nicht geringe Be«- 
schwerden» Dahin gehörten 2iiTÖrdem die vier 
len Land- und Wasser -Zölle, in Ober- Deutsch- 
land überhaupt geiianntMatai Mota^ Mauth» wel- 
ches schon ein sehr alter Ausdruck ist ^°^) Daun 



106) Capitulare naut Yenel. c. 3. 

107} OUehAri, iiaCii Styriae, 4ipL «. 1190» ip, Sdü^ä, b^gg. 
Guelf. f. IIL pm£ p. dO. 

108) Ulßias, Luc. V. 27, conf. XVIIL la 

LudoTici pii dipL a. B37 > ap. Nctij^Mrt «»d« dipl Ale- 
mann. 11. 8L 

Meichelbeck, Chrou. Frising. T. I. P, U. p. a. 
888: »telonium, ijaod lingua iheöduca Muta Yocatur.» 

ArnulS regia dipL a. 8889 ap« ttniid. Metrop» Saliab, 
IIL 128. 

Leget portoriae Bojoriuii» ineuile »ee* X| äp. Oefele 
flcriptt rer. Boie. T* L p. 9l8: »tnjtutOm theloneiim» 
»iiiiqiia muta.» 

Ottonis L dipL a. 940, in Lori Sammlung des Baieri- 
sehen Sergiechti. p. 17: »cum teloniia duobut« qui tuU 
»go Muta Tocantar.» 
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die häu&gen Landstreicher und Strassenräuber, 
die ttti^ Bellte lauerten. Um tor diesem Gesindel - 
zu schützet, mäcliteil ^war die landesherrlichen 
Beamteii, sobald mailin ein lieaes Gebiet eintrat, 
Anstalten zu einer bewaffneten Geleitschaft; weit 
eniiternt *aW» den Aöisehden ienni Vortheile zn 
gereichen, Ward dieses, durch Entc^rtung, bald 
kor neüen Plage , tnr blosSeit Erpressung Von Ge- 
biihreii, ohne Erfolg iu d^i* Ha iiptsäche ; so dass 
in^che Kaufmahnschafeeil sich tirkündliche Be* 
freiuiigen von dem Gelfeitsrechte erwarben, 
Von Welchem Nachdrucke mag ^as Geleit gewe- 
sen seyn, das zu Stadl am Hol , Regensburg ge- 
gen uberi VtRik Schenk Von Reicheneck , Wittwe 
Ulrichs ) als Pfandschaft ausübte Was blieb 

dem l*eisenden Halidelsmantie übrig, als, sich nnd 
seine Leute selbst zu bewaffnen! * Hierzu war aber 

• 

die höhere Genehluignng erfoderlich| da es der 

Aventini Excerpta diploniatica Passaviensia , ap. Oc- 
feie, 1. I. p. 707, a. 980: »Otlo Imperator mutam et 
»theloneiim dat Pilgrino.» 

Philipp! regit dipl, a. 1199» äp, Hond. L e. L 78b 

In. 16. 

109) Guiitlmi« coiaiti« FUadriac, dipU m, 1127, ap. Miraeoni 

IV- i96. 

Fridciiei I. dipL a. 1187, ap. Willcbraud. I. 2f). 

110) Uck. d. IL Ludwig r. J. 1$26, bei Oefele II. 151. 

13* 
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I 

Kriegerstand aU sein Vorreoht ansah,. Waffen zn 
tragen« Deninacli wurde in Deutschland anfängt 
lieh die Auskunft ge troffen dnss Reisende rom' 

Gewerbstande zwar Degea und bäbei mit sich füh* 
ren dürften, sich aber der Degenkoppel,- als des 
ritterlichen Abzeichens, enthalten, und jenes Ge« 
wehr bloa auf den Wagen legen, oder am Sattel 
bel'estigen sollten. J" ) In den Niederlanden ) , 
Catalonien .nnd «nderwarts, rerliehn in der 
Folge die Landesherm den Kaufleuten ohne diese 
Einschränkung das Relsht, anf Handelsreisen sich 
zu bewaffnen* In England, wo der Schatten des 
Gemäldes jener Zeit in allen Theilen am dunkeU 
sten ist, ohne dui cli die Lichtstralen desselben ge- 
mildert zu werden , stieg der Strassenranb auf da» 
Hüclisle. Im Jahre 1249 wurden zwei Kauiieule 
ans Brabant auf der Landstrasse beraubt« Unter 
den i Laubern erkannten sie einige TOn der könig- 
lichen Hof Dienerschaft; sie brachten ihre Klage 
vor Heinrich den dritten. Die üntersuchuogsbe. 



III) Fridcrici I. dipL a. 1157, 16: SammUing der Reichs- 
abschiede , I. 9. 

m) Philipp! VL dipL a 1347.; Oidoananees , T. lU. 
p. 509. 

113) Petri IV, regit Aragon., dipL tu i362, ap. Gapmaiu Yol. 
U. Dipll. p. 112. ^ t 
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Luide, auf dessen Befehl veranstaltet, bestand aus 
zwölf Bewolmern von Hamp - Shire (Southhomp« ^ 
ton), Avo der Raub begangen worden (bei dem 
Besuche der lebhaften l^ärkte Ton Winchester)» 
Sie erklärten die Angeklagten für nnsohnldig. 
£s ward aber bekannt , dasssie wohl um das Ver- 
brechen wtissten. Als endlich die Räuber von ei- 
nem andern Geschwornen - Gerichte verurtheilt 
Warden, brachten sie die Entschnidignng tot; sie 
waren zu diesem Erwerbmittei gezwungen , da ihr 
Herr sie darben liesse. 

Hatte der Kaufmann solche Hindernisse nnd 
Gefahren überstanden, näd langte am Ziele der 
Reise an, oder kam durch eine grössere Stadt , 
die mit der seinigen in Handelsverbindnng stand» 

so traf ihn nicht selten ein Ungemach anderer Art, 
eins der empfindlichsten Gebrechen jener Zeit, 
erz-wiingne Bürgschaften. Diese Ausartung der 
Ur- Germanischen Verbürgnngsgesellschaften, die 
überall in das Gerichtswesen gedrungen war, wes- 
halb alle Stifter und Klöster die Befreiung dayon 
ausdrücklich in den urkundlichen Verzeichnissen 
ihrer BeTorreehtigongen mit aufführen Hessen , 



114) MaUh. Paris a. 1249. Ed. 1540 , p. 760. 
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ward besonders dem Handebstande Terderbliclu 

An jedem Bürger einer Stadt, ja ap jedem jbewoh- 
neir einer Landscbafi, $nchten die, einer andern» 
sich schadlos zu liaiten, wenn unter den Mit- 
bürgern desselben böse Schuldner hatten, Dass 
in solchen fällen die Gtit^r eine$ durchreisenden 
Kaufmanns in Beschkg genommen i meislentbeib 
auch seine Person verhaftet worden , ist beJLannt 
genug aus Beispielen yon Deutschland nnd den 
Niederlanden. Aus den Massregelnj^ den Untug 
abzustellen y entweder V^trägen der Stfidte, oder 
Verboten der Landesherrn , ist die Kenn tniss da<- 
▼on anf uns gekommen. Die einbeimiscfaen Ge- 
richte sollten die Schuldner zur J^e^ahiung anhal- 
ten ; nur wenn dies Terweigerl oder Ternachlas- 
sigt worden I sollte jenes eigenmächtige Yer^ah- 
ren eintreten dürfen. In Deutschland schafften 
verschiedne Städte wechselseitig den Missbrauch 
durch Verträge ab, unter andern Strassburg und 
Speier ^"), Cöln und Utrecht "*)| Cöln und Bre- 



115) Urk. T. J. 1227 t bei Itünig ReichsarchiT « pari apee. 
eonUu. IV., Theil II, S. 465. 

116) Urk. Y. J. 1258, bei Hamm , Reipubl Ubio-Agrippiocn- 
•is. Coloniae 1747. p. 65, 66. 
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men > HanaoYer und Bramem Die Ka«£. 

manl^c]»atle^ ia den Niederlanden wussten «ich 
Ton den eiüliaiiiiiaohen Fürsten, nnd TOn au8way> 
tigen Königen I die Sicherstellung gegen jene Ge. 
walllhätigkeit anesuwirken« Diese Zusicherung 
gewährten die l^ndesherrn Ton Brabant und tou, 
UoUand den gegenseitigen Unterlhanen '^*); der 
König Yon Frankreich den Brahantern, doch mit 
Ausnahme der Soboldiodemngen , die sich auf 
die grossen Champagner Märkte belögen "° ) ; der 
Gnl Ton Holland den üauflenlen von Dortrecht 
in ganz Südholland überdies ermächtigte er 

dieselben y eben SQ| wie «iV.in fremden Gebieten 
behaudeit würden, aucii deren Bürger und Güter 
. m behandeln ^ wenn »olohe nach Dortrecht kä- 



117} ürk, V. J. I25d, bei Joli. Ph. Cassel: Urkunden von 
etlichen Vertragen , welche dio SUtlt zum Besten ihrer 
muUlung mit etlichen bcson«lors Hanse- Städten, aufge- 
richtet Pragranka t. J. 1767. S. 4. 

118) Uvk, 3. 1301, daselbst S. 7. 

119) Urk. des Henogi Heinricb von Lothringen, nnd des 4ära- 
fen Dietrich Ton Holland, J. 1203, bei Mierit L 138 

120) Urk. Philipps lY v. J. 1304: Ordonnances , I. 415. 

12IJ Urk« des GrAfen Flofcattiu von Holland, t. X im , W 
Wiens I. 351 . 
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mcn. ^'^) Vor die Dortrechtery «die nach Bnglaiid 
handelten} hatte die« die gute i^^olge^ dasasie dort 
TOn dem üebel befreiet worden, Aber wie 
▼erfuhr man zuweilen gegen die Ijloglanderl Noch 
im Jahre 1377 fiihrten die Kanflente Ton Worcei- 
ter. Staüi'ord. Hereford, Bristol , Glocesteri Be» 
echwerde > dass sie in Calais wegen Schulden and-« 
rer Engländer in Anspruch genommen würden. 
Yerschiedner andern Beispiele von England 
selbst ) f Ton den Lübeckern in Bngland } , 
▼on Siidf rankreich und Gatalonien nicht 
zu gedenken« Mannichfachen Nachstellungen wa- 
ren die reichen S^tädtebewohner ausgesetzt« Jn 
Baiern suchte man sich an ihnen auch für die 
Schulden ihrer Landesherm schadlos zu halten« 



122) Urkk. desselben t. d. JJ. 1290. 1292, datelbtt & 503. 
546* 

123} Urk. des K. Edward II t. X 1313« Iie! demselben» IL 

137. 

124) Cotton p. 136. 

m) Urk. Heinriclis III t. X 1257 (41 Heur. UI), bei Madox» 
Finna borgi» p. 43. 

126) Urk. desselben T. X 1267 , bei Byrner Vol. L P. I. 
p. 471. 

127) Urk. des Bnrgliorrn Bonifacius von CastcUaoe v. J, 1252, 
bei Pnpon, Prcuvcs , T, II. p. 88 , IT. 

120) Urk. Peters III von Aragon, v. X 1283» bei Capmany» 
VoL II » Urkk, p. 43. 
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Daher waren die Bürger Ton Regensbnrg zufrie- 
den , als ihnen das Vorrecht Yerliehn wurde , nicht 
mehr für den Bisohof oder den Herzog, sondern 

blos für ihre Mitbürger , als Bürgen halten zn dür- 
fen. Die Bewohner der Städte TOn Mün- 
chen "'^), Ingolstadt "*) , und Amberg sprach 
der Herzog Lndwig, König TonDentsohlandy nn^ 
bedingt von der grausamen Verbindlichkeit frei^ 
mit ihrem Leibe und Gute als Geissei nnd Unter«- 
pfand für den Landesfürsten zu dienen. Aber die 
wilde Heohtlosigkeit ging hier , wie in manchen 
•andern Gegenden, namentiich in Schlesieni nQch 
Tiel weiter. Den reichen Handelsherrn wurde 
mit grosser Lüsternheit nachgetrachtet ^ um sie 



129; Urk. des K. Philipp v. J. 1207, nach Gemeiner I. 2Q5. 

Urk. des K. Fiiedricli II. v. J. 1230, bei Hund Metrojp. 
Sal. , ed. Ratisp, 1719. T. I. p. IGO. 
130) Uvkk. d> Jahren 1315 und 1319, bei Bezgmann', Beur* 
lumdcte Gesch. der ChnifTirstL Haupt- und Beddenz- 
. Stadt München, Ton ihrem Entslehen, bis nach dem 
Todte Ludwins lY. Manchen, 1783w foL Urlandenbuch, 
S. 52, 64. 

131} Url. bei Jgnay, ITfibner, Merkwürdigl-^itcn der Churbaic- 
rischcn Hniipt^tadt IngoltUdt, aus Urkunden. Ingohtadt 
(ia03) & Heft I, S. 44. 

132] Urk. V. J. 1328, bei P.r. Lfiwenthal Geschichte Ton dem 
Ursprünge der Stadt Arnberg. Mftnchen 18(H. 4 S. 10. 
Urk. des Herzogs Ruprecht J. 1353 » daselbst S. 21. 
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segeld zu erpressen. Dies y^sit da^% llanclwerk der 
in Oberdenlochlund $0 ^exumnten SobQi^pbäliney 
armer Juuker, »die rom Sattel lebten«» Zuletzt 
ward ihre Freohbeit duroli die WeMieil der Ge- 
setzgebung besiegt, Lax)d&9beri*U^^B Ve^-bote un- 
tersagten die Aii^loaniig eine« aa^efangnen Yer- 
wandten oder MilLurgera ; Beispiele sind yqh 

München ) und Breden an^^ufiUupeni 

Sicberbeit iind Hube ward endlich dem Han- 
deUmaime, wann er nach ao vielen UnSillen, An£- 
entbalte und Beschwerden , aui dem Stapelx>latze 
anlangte* Da braohte er seine Waaren in das 

haus^ den £^of, xii^d Kaußialle , in England genannt 
GüdhaU^ und zwar in die Räume» die seinem Han- 
del shause besonders zugehörten, und nahm die 
Rückfrachten in Empfang« BeyoUmächtigte Ge- 
schäftsführer des Hauses hatten ihren bleibenden 
Aufenthalt in solchen Handelsstädten. Sie wer- 
den genannt Leger, lüiappen, Gesinde^ Socii| 



133) Urk. des Herzogt Rudolf Toa Bidern t T* h 130|, W 
Beigmann , a. a. 0. 

134) UrL des Herzogs Bolesl«? y. J. 1305 , bei ( Klose ) . Von 
Breslut. Do«iMii<«tir|^ Geschichte und Beschieibnns; 

• Vier B6. Bnslm 1781 ^ 83. a Band I, S. 59& 
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nuBcii, famnliy Mrritores, garciones» faetoras» 
An 'dem S^ehandel nahmen 4ie lianaisdiea LaruL 
ttädte tbätigen Antheil* Aua ihren Waarenlageni 
in den Seeplätzen befrachteten sie gemiethete 
ScIiifFe. Zum Beh|ife des ungehinderten Verkeim 
hatten sich die Kaufinannschaften verschiedner 
Binnenetädte in aolchen Hafen das Bürgerrecht 
erworben« Zwei Beispiele mögen hinreichen: 
Braunschweig und Soest* 

Brauhsekweig machte Handelsn^ternehmungen 

über Bremen "® ) und Stade nach England • ) 



135) CapiL nauL Veuet. c. 66. 

♦ 

Urk. des Herzogs Johann Ton Brabant, t. J. 1315 » bei 
Winebiand IIL 17 — la 

Ulk. Ludwigs Giafcn von Flandern, -T. J. 1360} bei 
Luuig, cod. Germ, dipl II. 2092. 

Vrk. der Städte Gent, Brügge ^ und Tpem, t. J. 1361 , 
im Archiv sn Niirnherg. 

Urk. Philipps des Kiihncn, Jlerzogs von Burgund, und 
Margarethens y Tom J. 1383 , bei Miraeos III. 16& 169. 

136) Urk. des Raths zu Bremen t. j. 1256 , bei Behtmejer , 
Braunschw. Lüneburg. Chronik, 1.493. 

137) Urk. der Bfirgerschaft zn Sude , t. J. 1246, bei denu. 
481. 

138 a.) Henrici I dipl a. 1230, ap. Börner. Vol. I. P. I. 
p. I9d. ' 
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tmd Flandern und tiber Hamborg ^^') nacli 

Dänemark 9 ja über Lübeck bis nach Liefiand« 
Denn in einem, in Altrussisclier Sprache abgefass-» 
ten,. Schreiben des Grossfürsten feodor zu Sxno- 
lensk, yom Jahre 1283» an den Bischof , den Or« 
densmeister» und den Stadt ^ Aath zu Kiga^ wer-» 
den swei Kanfleute genannt, die an der Vermit- 
telung des Vertrags Theil genommen , Bolkewing 
ans Braunschweig y und Helwig aus Munster; von 
einem andern Bevollmächtigten y Barthoid, der im 
Namen der Bigisdien Bürgerschaft dabei gewesen , 
werden dieselben ausdrücklich unterschieden; 
noch mehr aber wird glaublich, dass sie als Frem- 
de daselbst Handel getrieben , weil die Urkunde 
für die, nach Riga reisenden , Gäste (Gosti) das 
Versprechen des Schutzes und der. Sicherheit im 
Gebiete des Grossfürsten enthalt« 

Soest, eine der gewerbsamsten Landstädte des 
Deutschen Mittelalters, richtete die Tielfiaiche Thä- 



136^0 Urk. der Starlt Priiggc v. J. 1309 (Donnerstag vor S. 
Clemens) im städtischen Archiv zu Cöln. 

139) Ulk- der Grafen Johann und Gerhard von Holstein^ t. J. 
1254 t hv. Rehtmeyer a. a. O. p. 493. 

UrL det Raths za Hamburg X 1258 1 dat. p. 491^ 

140) Vrü. des K. Waldemar t. J. 1228, das. p. 468. 

141) Im Archty zu Riga. 
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tigkeit ebenfalls nftch beiden Meeren, belebte da- 
her die Grafschaii Mark mit üucen D urclif uhren. \*^). 
In Lübeck waren , von dessen Anbeginn , Soester 
Häuser eingerichtet f ) ; darauf standen beide Städ- 
te in Vertragen. Dass die Soester mit Dane* 
mark Handel getrieben« ist erwiesen, ^^^) Was 
aber ihre Scbifiabrt sowohl nach England , als 
nach Freussen» und weiter hinaus in der Ostsee, 
betriflTty so fehlt es zwar hierüber an genanern 
Nachrichten ^ doch ist sie im Allgemeinen dadurch 
ausser Zweifel gesetzt , dass sich die Kanfmann« 
schalt dieser Stadt urkundliche Beireiungen von 
dem Strandrechte an den Hollandischen wie 
an den f reussischen ^*^) Küsten erworben, in Hol« 



142) Urk. des Grafen Adoltvon Cleve und Mark, v. J. 1398, 
in der v. Steinwehrschen Bibl. der Univenitat so Breslau^ 
Urkundenkatten N. II. 

143} Hertoglien Hiorieks Ordninge , a. a. O* 

144) Susatensium et LnbeCensinm dipl. a. 1241, ap. Brey er, i 
1. p. 240. 

145) Erici regis dipl. a. ad. Hacbcrlin. Analecta, p. 226. 

146) Zwei Urkk. Wilhelms II, Grafen von Holland und Beul* 
sehen König«» J. 1262. , Im Archiv tu Soett 

147) Ufk. Waldemars, Markgrafen von Brandenburg, t. J« 
laOik Im Aichir daseIhsL »In qnocun^e loco terra- 
«rnm nostrannn itanfragii pericnlmn inciderint , omnia 
»bona, c^ue suis laborihus et suinptibus de periculo maris 
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land auch Yerträe« über die Zollsätze geschlossen 
hat ***) Wenigstens in die Niederlande handelte 
auch das benachbarte Dortmund. 

* 

wel ßuminüm quorumcünque eripuferinl , sibi integra 
»permaiicbatit» 

Die Btarkgrafen Von Bran^^nbiitg %areB ditath B¥h^tf-i 
•eher von Poinercllen» * 

148) Zwei Urkk. Williclrus fl , u, w. , V. J. 1^. Ebenda- 
selbst: »Concedinius , iit , quicunqtie ex jpsis ad terram 
»DOttram HolUndenteiii Havigio ventrit ab orienu in 
»mdftfj €t oecidente reduvit, centetitnäm marcam 
»de omni raerdatu tiio, aurti ^ argento, nobis solvat» 

149) Urk. dcsselbeii t. I. 1348» b<» DtrcjCr iL iL 0. p. m 
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Durch den Pf^ohhtand den ßurgerschßften im ganzen 

Germahisehen Europa. 



WAIren die «»iiixelnea Folgen der Kx^nas- 

züg« für den gesellschaftliehen Zustand yon Eu- 
ropa \ die 2tUftillmenwirkün» deMelben führte das 
Zeitaltei" des Bürgerstaildes herbei, dieses grosse 
Stnfen^alir de« Mittelalters i in welchem fast alle 
Wesentliche Theile jenes ZuStandes eine gänzliche 
Umgestaltung erfuhren* Die Somme der wichtig 
gen Veränderungen, der Geist der neuern Gesell- 
schaft , iit S6 äud^udriicken: die Jlleinkerrschafl 
des unbeweglichen F^ermü^chs Ward gebrochen; es 
entstand neben ihr eine Mtherrsidka/i des öewe^ 
chcHi So lange fast alles Besitzthum aui Lände^ 
reien beschränkt war, standen im Privatleben 
Herrschaft und Dienstlbarkeit in einem Missver* 
hältnisS) das jede wohlthätige Keibnngy alle bür- 
gerliche und gewerbliche Kntwickelung, alle Mit- 
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tel der Betriebaamkeit und BeTÖlkeraiigy und so« 

mit die öllentliche Wohlfahrt, nothwendig hemm- 
, 16« An Wenige waren Viele gefesselt. Indem die 
meisten Dienstleislungen blosiiir die Nutzung TOn 
Grundstücken gesckahen» waren die £igenthiimer 
von solchen der Herrsciiait liber ihre Dieiistleute 
gewiss ; denn keinem Untersassen konnte beikom«« 
men^ in die Dienste eines andern Herrn überzu- 
gebuy auf dessen Scholle er nicht geboren war* 
Daher keine lle*^saniiiejL im Volke, kein Unter- 
nebmungsgeisl: weil keine Aussiebti die Gebarts* 

stelle verlassen zu künneii. Allmahli^ aber wur- 
den diese Fesseln gelöset durob den zunehmenden 
Geld -Umlauf, eine Folge des -verbreiteten Städ- 
tewesenii* Seitdem für Dienstleistungen eine be» 
wegliche Entschädigung häufig ward, ein Geld- 
lobn f entstand ^ aucb bei einem immer grossem 
Tlieile des Volks Beweglichkeit , mehrfache Rich- 
tung der Thätigkeit, persönliche Freiheit, 

Die letzte war oft auch unmittelbar eine Frucbt 
des Stadtelebens, anfanglicb eine verbotne« dar- 
auf überall , nach manchen Kämpfen , gesetzlich 
behauptet. Von Italien und X'^rankreich , von 
Deutschland» den Niederlanden, und England, 
kommen yiele Beispiele vor^ wie von den Städten 
gegen die Grundherrschaften durchgesetzt worden, 
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dass entwichene Hörige, wenn sie sich eine be- 
stimmte Zeit in einer Stadt aulgehaiten , oiine 
entdeckt undin Anspruch genommen zn seyni da« 
durch zur i^reiheit geiai^gten* Jahr und Ta^ war 
gewohnlich die entscheidende rechtsgewohnheit^ 
liehe Frist für die Landleute . die aus dem Schosse 
der Natur entflohn, um in den finstern, engen 
Strassen de^^ altern Städte ein freieres Daseyn zu 
suchen! Wie dies in Oberdentschland imd Bur- 
gund von den Städten Seyssel Bern Lindau 
am Bodensee Freiburg im Breisgau ^ ) » tmd an* 
dem» urkundlich erwähnt wird, so in JNieder- 
dentschland von Haerlem und Alkmaer ^) In 

1) Urk. des Grafen AmftcleQs ron Saroyen, t. J. 1285, bei 

Guichenon, Histoire de Brcsse et de IJiigey. A Lyon 
1650» fol. QuaUiem« partiei conteaaai Icj prcuves, p. 
244 «eqq. 

2} Handveste ron Bem» artic Xll «u Xllt. Angefitbft Ton 
Henke, in der» Ton Sarigny, Eichhorn^ und Guscliea 

herausgegebnen» ZeiUchrift Tür getcUicbtUclie IlcchUwif* 

scnscluift , III. 211, 
3) Urk» Budolfs von Habsl)urg, v. J. 1276, bei Üatt. de 

pacs publica, p. 110» Hl- 
4} Chronik yon Freihurg. An KOnig$bomf Sfcratthnrgscber 

Chron. , Ton Schilter, p. 14. 

5) Urk. des Grafen Wilhelm Ton Holland« v J. 1245» bei 
Mieris l. 222. 

6) UrL dc5 DeuUchen König:« Wilhelm Toa Holland, J 
1254« dateibat» p^ 285. 47. 

14 
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Anselrang der Bnglisclien Städte War es schon seit 
dem zwölften Jahrhundert fast allgemein als 
rechtslierkominlicli anerkannt» ^ ) Was allen Stan- 
den^ den geistlichen und weltlichen Grundherr- 
Schäften, dem Landyolke , nnd den fitirgerschaf- 
ten, gleich wichtig war» im Guten oder Schlim- 
men, mnsste mancherlei Bewegungen dafür und 
dawider hervorhriugen» Die steigende Bevölke- 
rnng in den Städten, der Wankende Glaube an die 
Allein -Macht der Grundherrlichkeit , Ward den 
Kloster- und Burg -Herrn bedenklich und aU- 
stÖssig* Anifallend war besonders im südlichen 
rrauki eich, wie sehr die Leibeii^enscliaft abnahm* 

Philipp dem vierten entging nicht i dass dieser 

foi U ückende V olkszustand Seinem Voi ilieile an- 
gemessen war; denn da er im Seneschallat Yoik 
Toüloube die Bewolmersclialt vorbereitet genug, 
und gewöhnt an den Gedanken einer allgemeinen 
persÖnliclien Freiheit , glaubte , verfügte er im 
Jahre 1298 die Aufhebung dex^ Leibeigenschaft 
und Hörigkeit. ® ) Ueberhaupt ist in diesem schön- 
sten aller Länder j so wie im Lombardischen Ita« 



7) Brady p. 18. 

Whitacker IL 194 
8} Papon II. 210, Note. 
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lien der Biirgerötand fruk zu biügerliclier Eh 
röi gesellschafüiclier Bildung, sitUiclier und geisti- 
ger Veredlung, gedielin. JSclioJi um das Jahr 1200 
ItUimt delr FrOVeiii^aiische Dichter Arnaud toü 
Marveil, die öffentliche Achtung, worin die r>ür- 
jfrer dort gtsstanden » wie sie Zutritt bei Hoie ge^ 
habt, an Tanzgescllschafitiii und Turniren Tiieii 
j^enommeh « durch zierliche Kleidung und feine 
Lebensart ^icli liui vorgclhan *°); eine Schilderung, 
die an deti berühmten Bürger von Eisenach, Hein- 
rich von Alterdingen, erinnert, ") Die Lebens- 
timstände Arnauds lassen yerinuthen ^ dass 
ihm dabei Carcassohe, Beziers, und andere blü- 
hende Städte der Gegend vorgeschwebt, die bald 
darauf durch Teuer und Schwert veiheert wur- 
den , weil viele von ihren Einwolilierii durch bes- 



19) Dito Friciog. de g^tit Fridttrici I. 1. IL c 13: 
»urbanitas.» 

iÖ) Cboix (kes poesies originale« des TroubAdoars. Par M. 
Baynouahl. T. IV. p. 415. 

11) (Chronik vou Thüriiigeti , bei Meilclen , «criptt rer. 
Germ. II. 1697- 

Cbvon. Thurmg. ap. Schöttgen et Kreytig.,, DipJoma- 
taria, cet* 1. 88. 

12) (MiUot) Histoire litt^'raire de« Troubadours. A Pari« 
1T74. T. I. p Ö9 seqq. 

14* 
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sere Einsichten in das Kirchenwesen die Hache der 
Geistlichkeit erregten, wodurch anf'gefodert, die 
Herrschhegierde einiger Welllichen , und die Hab- 
sucht des Haufens, gegen sie losbrach. Wie der 
Vichter die vomehmern Bürger in den Städten der 
Occitanischen Sprache Yerherrlichl, eben so ent- 
hält die Geschichte genug Beispiele von der Grund«» 
läge, worauf solche Vorzüge beruhten. Es war 
dies die Theilnahme an den landesherrlichen Aoss*- 
diensten; wodurch solche Bürger in die geselL- 
schaf tlichen Kreise der adlichen Herrn und Frauen 
gelangten. Einzelne Belage hierzu liudeii sich 
▼on den Städten Bourges ) ^ Arles j Brignol- 
les**), Grasse"); eben so ist es von A'vignon, 
Apt und Gastellane bekannt« ) Durch das Wohl-, 
seyn, das in den schönern Theilen von Europa 
der jugendliche BürgersUind verbreitete , verbun- 
den mit der Stimmung, die zu derselben Zeit 
durch die Bitter- Dichtkunst hervorgebracht wur- 

13) Urk. Ludwigs VII, y. J. 1145 1 in dea.Ordonnanees, T. I* 

p. la 

14) Urlc. dca Grafen Alfons II, von Provence, v. J. 1207, 
bei Papon III. 497. 

15) drk» dcf Grafen Raimund Berengar von ProTence, t« J. 
1222, datetbtt, Preures, p. 9. ' - 

16) Urk. T. J. 1227, bei demselben , II , Prewes« p. 52, 

17) Papon T. II. p, 342. 
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de» i$t der Gemanischen Welt ein neues Leben 

aiii^^c aiiiien : und die Morffenrötlie desselben 
leucbtete im südlichen Irankreich. In den übri- 
gen Gegenden des Heichs, wo der öiFentliche Zu- , 
»tand sich langsamer ausbildete, schwankte die 
Gesetzgebung «wischen den wiederholten Anlie- 
gen der, über die einbrechende neue Zeit aui'ge 
brachten, Landherrn, und den triftigen Gegen- 
-Vorstellungen der iiüi gerschaflen , welche die Sa- , 
che ^ener Flüchtlinge führten , und an deren gu- 
ter btiwniung» wegen der immer häufiger werden- 
den Geldfoderungen , den Königen gelegen war. 
Eine Verordnung \oi»i Jahre 1267 räumte den 
Grundherrn schlechthin das Aecht ein, entwiche- 
*iie,Hörige zurück 7.11 fodern, und legte den Bür- 
gerschaften die Verbindlichkeit auf , sie heraus- 
zugeben. Dana aber erfolgte eine andere Ver- 
fügung, die jenes Hecht einschränkte, und an die 
Bedingung cAuur genauen gericbllicheji LüleiSii- 
chung der Ansprüche knüpfte« AUmählig 
setzten die Sliidle die Irühere Gewohnheit wieder 
durch V worauf ein königlicher Brlass abermal den 
Leibherrn das bewusste Hecht unbedingt zu- 



18} Pliilipi»! IV dipL a. 1207 : Ordouiiauccs , T. I. p. 316 
19} Fjatd. dipL t. 1302 , ibiü. p. 361. 3G2. 
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Sprach« Zwanzig Jahre spater erhielten ein^ 
zelne Städte die gesetzliche Jieiugniss, die i^lüchtw 
linge nach Jahr und Tag unter die freien Beisas-* 
seu aufzunehmen, z. B« Mailly le Ciiateau (Lui- 
nes') an der Loire , unweit Tours. ) Auch in 
Deutschland sind bald die Bürgerschaften, hald 
die Landherm , in dieser Hinsicht begünstigt wer* 
den. Wenige lürsten des Mittelalters haben das 
städtische Gewerbe so zu würdigen gewusst , wie 
Friedrich der zweite , und Iludoil der erste. Aber 
jjener, so häufig in bedrängter Lage, gab den 
geistlichen und weltlichen Grossen Vieles nach, 
um sie an seine Sache zu fesseln; unter andern 
ging er nothgedrungen in ihre Federungen ein, ^ 
den aufstrebenden Städtegeist niederzuhalten. £i^ 
uer Ton den, dieser Beziehung erlassenen, Be* 
fehlen untersagte den Städten die Aufnahme ent- 
wichener Grundsassen. Dasselbe verfügte auch 
Hudolf in Ansehung der Steyermarkischen Städ- ' 
te ) j seiner bessern Einsicht zuwider. Denn er 



20) Joannit regia dipl. a. 1351 , ibid. T. IL p. 463. 

21) Caroll V dipl. «. 1371, ibid. T. V. p. 716. 

22) Frideriei II ilipl. «. 1232, ap. Schannat. bisL epiie. 

^'orm. Cod. probat, p. 112. 
23} Biidülfi I dipl. a. 1277, ap. de Ludwig. Rel. Mm. T. 1Y. 
p. 259. 
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sDchte» die oberherrlichen Verhältnisse in diesen '. 

Gegenden zu sichern, und eine Anliangliclikeit 
an sein Haus zu beMTirken; daher begünstigte er 
die GrundherrscUiiiten auf Kosten der Städte. 
Denn in den Alpentbalern der Mur und der Drau 
ward i"^uiisllleiös und Stadte\veseii geweckt, seit- 
dem eine grosse üandeUatrasse von Wien nach 
Venedig in Gang l^am, die, weil sie über Lay- 
bach und durch Krain lie( miuen durch Stey- 
mark, über Graetz, gelieu musste. Da nämlich 
um diese Zeit Constautinopel aui'hürte^ Hauptnie- 
derlage der morgenlandischen Güter zu seyn, und 
die Venelianer dieselbe in ihrer eigenen Stadt ein- 
richteten, horte der^ seit mehren Jahrhunderten be> 
standnei^ Waarenzug an der Donau hinauf ^ über 
Wien und Regenshurg, grossentheils auf, und diese 
Städte zogen nun uniniltelbar und ^elbstthätig jene 
Waaren von Venedig. Auf den regen Verkehr, 
der auf diese Veranlassung in der Stejerschen 
Mar!k entstanden $ ist aus den \ielen , dort ange- 
legten » ZollstäUen zuschliessen, die unter andern 
von Judenbürg, Brückl Leoben, Graetz, Für 



24) Wiener ZolUäUe , bei Rauch IH. 24 
25} Zolhitze daselbst IIL 91. 
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«teii{«lil«, Harburg, angegeben werden. **) Um 

I 

jene lleibungen zwischen den Städten und den 
Gutsherrn dadurch abzustellen , dass beiden Thei« 
len Einiges nachgegeben würde ^ ist hier und da 
' die Verjährungsfrist des verborgenen Aufenthalts 
entliohener Leibeigenen , wovon deren Freiheit 
abhängen sollte, verlängert worden i auf zehn 
Jahre> wie in liegeusburg oder wenigstens 
auf die Hälfte » wie in HaTenna« 

Die steigende Zahl^ und der zunehmende, Wohl* 
stand der Städtebewohner, war von allen Befor« 
derungen des Gewerbes wo nicht die allgemein- 
ste> doch die nachdrücklichste und folgereichste« 
Denn mit der stärkern JNachixage nach Kleidun-* 
gen, Wohnungen, Hausgeräthe, Nahrungsraittelny 
stieg derjenige KunstEeiss , der auf die gewöhn- 
lichen Lebensbedürfbisse 9 auf den Absatz an den 
Mittelstand, gerichtet ist; und dieser kömmt, bei 
der Würdigung des städtischen Verkehrs , bei 
weitem mehr in Betracht, als die Gegenstände , 
die zum Wohlleben nnd Aufwände -dienen« Dann 

2ü} Rationariiim Styriac , ap. K(jllar. Analecta inüiiuincnto* 

nun Vindobon, T. I. p. 40 ff. 
27J Fi'ulcrici II dipl. 1230, ap. Hand. Metrop, SaL JL 

160, (ed. Ratisp. a. 1719 > 
28) Statuta ciTitat» Ravennae , in (Fanti^xxt] Monameiilk 
RaTVDik IV. p. 3dt 
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ist der Knnstfleiss überliaupt wieder höher anza- 

schlagen, als der liandeL Das mäcliüge Vene- 
dig , das gebildete Florenz , das geschäftige Mai- 
land , das et* Endsame Murseille , das unternehmen- 
de Barcelona , das gediegene Antwerpen , Hanpt- 
plätze des Grosshandels, waren doch noch bedeu> 
tender durch die Werkstätte ■ des vielseitigsten 
Kunslfleisses. 

WoUenzeuge behaupten, wegen der yielfiachen 
Folgen ihrer V^erfertigung , die erste Stelle in der 
Aufzählung derjenigen Gegenstände des Kunstlleis- 
ses und Waarenhandels, die durcli das Aufbliilin des 
Städtewesens sind yermehrt und -verfeinert wor-* 
den. Denn "von keinem war der stadtische Ver- 
brauch so allgemein und so häufig , wie ron die-* 
sen und den Leinenzeugen. Wenn aber die Ver- 
fertigung der letzten viel einfacher ist » schon des- 
halb » weil die äussere Zurichtung weniger Knn^t 
erfoderty und die Färberei dabei wegfallt , wenn 
sie daher grossentheils unter den Landleuten fort- 
dauerte , 80 wurden die Tuchwebereien j seitdem 
Betriebsamkeit und Geschmack dabei Statt fand, 
nur in Städten angelegt. Die vorzüglichste I^olge, 
die hier zunächst in Betracht kömmt, war die 
steigende Bevölkerung in solchen Städten. Viele 
Niederlandische enthalten davon die auJFallendsten 
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f 

Beispiele« Merkliche Einflüsse hatte ferner die 

vermehrte und verfeinerte Wollenweberei auf das 
Landwesen. In Gegenden 9 wo die Luft und die 
Beschafienlieit des Ijutleiis, günstig war, iaiideu 
die Besitzer grösserer Ländereien die Schaikueht 
einträgliclier , als den Getreidebau. Nicbt weni- 
ge Grundstücke, bisher zu diesem letzten benut^^t, 
und von L atersassen bewirthschaftet , wurden nun 
zusammengezogen, und zu Schaf weiden eingerich- 
tet, indem hierdurch die ländliche BeYÖlkerung 
gehemmt wurde , entstand iir dem Verhältnisse 
derselben zur städtischen eine Verandernng , die 
auf den Geist wie auf den Körperbau der Staats^ 
gesellschaft einwirkte. Eine besondere Folge , die 
aus der Betriebsamkeit in WoUenzeugen für die 
Landwirthschafi entstand, war der Anbau Ton 
färbestolien ; so wie in der Verbesserung der Fär- 
beknnst, und der Anlage grosser Färbereien, für 
das städtische Gewerbe eine Bereicherung daraua 
erwuchs. 

Mannicbfach sind demnach die Gegenstände, 
die in den Umfang einer geschichtlichen Ausfuhr 
rung über diesen Zweig des Kunstüeisses gehören^ • 
Um w einzeln zu unterscheiden,, und alle zu 

übersehn, ist zvvtLkdiealAcii, sie iu gewissen Ab- 
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thellungen siuammen zu fassen, deren Folgeord- 
nung durch das Fortschreiten yon der HerTorbrin- 
gung des ersten Stoffs , bis zum Verkaufe der fer«. 
tigen Wnarei bestimmt wird. 

Dem zufolge ist der Anfang mit den Ländern 
zu machen > in welchen die W olle gewonnen wur> 
de. Drei waren es damals , welche die feinste und 
dabei die meiste Wolle hervorbrachten : En^land^ 
Spanien, und I^ord. Afrika. Dass nun im nord- 
westlichen Europa die Kiederiande nebst der Me- 
derrheingegend , und im südlichen Valencia, Ca- 
talonien, SüdTraukreich , die Lombardei^ und Si- 
cilien , die ersten und Torzüglichsten Sitze der 
Tuchmacher kunst waren^ ist nicht als zufällig an-, 
zusehn , sondern hat ursprünglich mit jenen Plei- 
mathen der Schafzucht in Verbindung gestanden. 
In Spanien war, um mit dem südlichen Europa 
anzufangen, die Vermehrung und Veredlung der 
Schäfereien eins von den yielen gewerblichen Ver- 
diensten der aufgeweckten Araber. Denn in der 
Berberei , woher ihre Vorfahren gekommen , wa- 
ren die feinwolligen Schafe einheimisch ; weshalb 
aus diesem JLande ^°), namentlich aus Tums und 



29) Gap. naut VencL c. 65. 
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Genta *^), Ton den Italischen Seeplätzen yiel Wol- 
le gezogen ynirde. Die Araber in Spanien und 
Sicüien bemerkten bald , wie sebr die Luft und 
die KaLurbeschaffenlieit dieser Länder der edlem 
Schafgattung zusagte: sie brachten sie ans Afrika 
herüber, und verbreiteten die Zucht. Sobald 
dann in Italien {die Verfertigung feiner Tücher in 
Gang gekommen, gingen dahin starke Sendungen 
von Wolle aus Catalonien ) und dem südlichen 
Spanien , yorzüglich aus Sevilla. •*) Ja es stim« 
men alle Umstände dahin zusammen ^ dass die 
reichhaltige Hervorbringung des Stoffs in so be- 
nachbarter Gegend f und die Leichtigkeit, ihn zur 
See zn beziehn , auf die Bearbeitung desselben in 
den Slädleu der Länder geführt habe , die in ei- 
nem Bogen die nÖrcUiche Umgebung des Mittel« 
meeres ausmachen, von Valencia bis Amalh. Ein 
ahnlicher Zusammenhang hat im nordwestlichen 
Buropa Statt gehabt« Friesland jiiimlich, nach des« 
sen früherm Umfange, demzufolge es den ganzen 



30) CiTitatnin Mntinfte et Lacae dipl. a. 1281 , ap. Murator. 
Antiqq. II. 901. 

Cafiaii aa. 1199. 1284. 1285, P. 381. 586. 589. 

31) Götting. hist Magaz. YOtt Meinen Ui Spitüer, achten B, 
zweites St N* YII. 

32) Capinan^ T. I. P; II. p. 9a 9t 

r 
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nördlichen Theil der heutigen Niederlande begriff, 

■ 

also die Landschaften Seeland, Holland, Ulredit 

mit der gleichnamigen Stadt, und mit Wyk te 
Duerstede (Dorestatnm) ^'), ferner Ober- Xssel, 
Grüningen, Westiricölaii J , war in den Fränki- 
schen Zeiten am ersten durch Wollen • Arbeitek 
berühmt. Iriesische weisse und gefärbte j)Jantel- 
kleider wurden ron den Fränkischen Königen den 
obern Hofbeamten als Ehrengeschenke verliehn, 
Ton Karin dem Grossen sogar einem Persischen 
Fürsten* **) Noch um die Mitte des acwölften Jahr- 
hunderts, als sich dieser Zweig des Kunstfleisses 
schon über das ganze westliche Europa, von Mag* 
deburg bis Messina, erstreckte ^ standen die Frie* 
sischen^ Tücher im Rufe. Bin Proven^alischer 
Dichter, Bernart von V entadorn , singt um diese 
Zeit : er könne im blossen Hemd gehn ; ihn klei- 
de und wärme der Heichthum des Gefühls seiner 
Liebe, dass ihn nach Friesischem Reichthum nicht 
verlange* * 



33) Mabillon. annale« ordini» Benedicti, IL 3& 53a 

WilHbaldi Tita S. Bonifacü, ap. eund. in actb SS. 
ord. S. Benedict! , tec. III. P, U« p. lOi 

34) Monach. S. Gall. 11. 2ü. 31. 

35) Hamlsclirift der Königl. Bibl. zu Paris, N. 7225- — Mit- - 
getiicilt Ton dem Profestor Diez an Bonn , der das Ge- 
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Anar pti08c i^es f eislidiira, 

Nuz e ma camisai 

Que illi amoi^s kn'asegtträ 

De la £r,eida biza 

^■B« «HM m^mm »w-^ «Mf« 

Si qu^en loc de zna ricor 
Noü ViDill ayer Frisai 

0 

Von dieser Heimath führte dann ^in\s groheriä 
Gattung von Tücliern in Cataloruen den Nameii 
Friese. *^) Oestlich und .nordÖi^tlich neböii denl ' 
alten Friesland hallen die stammverwandien Sach- 
sen iKreia Sitz« Dass Von diesen Viele, zU Ver- 
scliicdiien Zeiten, nach England üLergesfetztj und 
daselbst sich behänptet hatten ^ ist für die Yei^an- 
lassung der, von den Niederlanden ausgegangneii| 
im nordwestlichen £uropa terbf^iteten , sehr ver- 
feinerten Wollenarbeiten zu halten. Denn die 
Sächsischien Ansiedler auf jener Insel bliieben mit 
dem Mntterlande immer in Verbindung; dadurcti 
kam die Kunde von der gedeihlichen Schafzucht 
herüber^ die eingeführte feine Wolle teitto zul* 



dicht , tK'bst vielen autlern , an Ort und Stelle abgc^ 
sclirieben hat. 

36) Url. <Iet Raths üi Barcdona, t. J. i3dS » bei Capmany, 

YoL IL Uikk. p. 422. 
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Verai Leitung. Es ist zwar nichts bekannt ^ weder 
über die Zeit, Wann dieä den Anfang genommen, 
noch über die Kicbtung, in welclier der gichtige 
Zweig des Ktitistfleissed sich allmählig aüsgebrei» 
tet j dock öckeint diese von Norden nacli büden ge- 
gangen zu deyn. Nimegen ist die Stadls in der um 
die Mitte des eilften Jahrhunderts die erste Spur 
davon Torkömmt. Als nämlich der Deutsche Kö- 
nig lleiuricb der dritte um das Jahr 1050 den Gra- 
fen Dietrich Ii Ton Cleve äsutn erblichen Burgrogt 
über den Falkhui oder die Burg dieses Orts, 
iet ein Keichskammergut Ivar einsetzte, war 
unter den auöbedungnen Lelinleistungen die jähr- 
liche Liefelrung von di^ei Stück Englischem Tuch ^^) ; 
worunter zu yerstehn ist : aus Englischer Wolle 
Verfertigt, und zwar in JMimegen selbst* Dei^ 
liauptmarkt dafür war Duisburg. *°) 

Der Niederlähdische Knnstfleiss in feinern Wol- 
len^chen, geweckt und unterhalten durch die 



37) Garoti M. dipl. a. Ttf, «p. Boaq. V. 

LndoTi'ci pii dipL «* 815, ap. Mart et Durand. coU. 

ajupl. I. 

Lambert. Schaffnab. a. 1Ü4& 

38) Poiitnnt hisL Gclrica, p. 83. 
39} Verhoeven p. la 

40) Jd. p. 11. 
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Schafzucht in England» wirkte zuiriick auf die dor~ 

üge LandwirUisohafU Seit dem dreizehnten und 
vierzehnten Jahrhundert slieg ausserordentlich die 
Kachfrage nach Wolle, und die Ausfuhr derselben 
nach Catalonien» Italien, besonders aber in die 
Niederlande. ) Immer mehr Getreidefelder wur- 
den in Schafweiden umgeschaifen ; zu welchem ße«- 
hufe die Landherrn viele kleine Wirlhschaf ten , 
bisher TOn TJntersassen betrieben ^ zusammenzo-^ 
gen: ein Misverhuitniss in dem öifeiuiichen Haus« 
halti das lange fortgedauert hat» nnd mit Anspie^ 
long auf welches der geistvolle Thomas More die 
Schafe in England als reissende» wilde Thiere 
Torstellte» die» dem Gerüchte nach. Menschen 
Tersohlängen » ganze Gegenden Terheerten. ) Da 

Sülclie UeLertreibung der ScIiafzuüiiL aui" Kosten 
des Getreidebaues geschah » nnd das lange beste- 
hende erbot der Ausfuhr des Gelreidtjs die Be- 
triebsamkeit in ilerrorbringung desselben » wie 



41) Eclturdi I dipL 1296, ap. Luni^. cod. Gern. dipl. 

II. 1993. 

17 Eduard IIL ap. Cotton. p. 37* 
21 Ejiiüd. ap. euod. p. 52. 

26 Ejufd. ap. Rymer et SaDderi. ed, priot , T* III. 
P. I. p. 87. 

4£) Utopiae 1. I. p. 194 ( In opp. Ffurti et Lipt. 1689} 
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gewöhnlich 9 niederscUlug» so ward ia den letzten 
Jahrhunderten des i^iiUelalters in England viel 
Getreide aus den Hafen der Ostsee *').| am meisten 
Yon Danzig, eingeführt. Von den dreihundert 
Schiil^n, die im Jahre 1392 ror diesem Seeplatze 
ankamen, um Getreide zu ladcAi, waren viele aus 
EDgiand. **) Handelshäuser in Bristol machten 
grosse Geschäfte mit Danzi^^. Als in den Jahren 
1433 nnd 1439 der Misswachs so allgemein war« 
dass selbst in Preussen eine Getreidesperre ver- 
fügt wurde, genehmigte der Hochmeister eine Ans* 
nähme in Ansehung Englands, auf Verwendung 
des Königs. Ks war damals etwas nicht Selt- 
nes in England , dass » wenn der König zum Be* 
hufe von Kriegen« von Ritterschlägen seiner Söh- 



43) Ednardi II dipL ti, 1310, ap. Rjfner et Satiderfc Vol IIa 
P. I. p. 110: »in partibu« Ettlang.» 

44) Giui, Danzigcr Geschichte Ton 824 bis 1686: Hand- 
öchiift der v. Stcinwchrachcn bist. Bibl. der Uüirer«. xu 

. Breslau. 

45} Scbreiban des IL Heinrich VI an den Hochmeister Paol 
Ton Biisidorf t, J. 1431* Im Archiv au Kunigsber^, 
Fascic. II. N. 119* . 

46) Zwei Schreiben dei R. Heinrich Vi ati den ITocTimn- 

stcr Paul von Bussdorf v. tl- J. 1438 u. 1439: Königs- 
berg. Archiv , Dipl. mcuibran, sign. J. G. K. fa^cic I. 
N. 06. 95. 

15 
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116 oder zu andern Bedürfnisseli » vm ausser- 
ordentliche Beihulfen anhielt, das Parlament eine 
Leistung Tom Grundbesitz bewilligte» die nifüit 
in Gelde bestand, sondern in gewissen, in Natur 
abgeführten, TheUen des rohen Ürtrags der Wirth- 
Schaft ; wozn dann gewöhnlich auch Wolle gehör» 
. le* Der Ertrag ward durch vereidete Beamte ab- 
geschätzt. Bine solche Bewilligung bestimmte 
^ 1340 auf zwei Jahre von den Landgemeinden der 
kleinem Grundbesitzer zusammen 2d00 Sack Wol- 
le , von den grossem Gutsherrn den zehnten Theil ^ 
des Ertrags der Aecker und Schafheerden, näm- 
lich die zehnte Garbe, das zehnte Vliess Wolle 
▼OB jeder Schnr, nad das zehnte Lamm: doch 
mit der Bedingung 9 dass keine GewoHnheit daraus 
würde» *•) 

Nim folgt eine Uebersichl der Länder und St$d> 
■ te , in welchen die Tuchweberei am stärksten be- 
trieben wurde. Bs hat aioh dieselbe, geweckt 
durch die leichte AnschaiFung feiner Wolle , Ton 
zweien ursprünglichen Sitzen aus» in verschied- 
neu Richtungen, yerbreitet: von den Niederlanden 



AI) Vr\. 34 Edwards I, bei Brady, appeodix, p. 17. IS. 

4Öj Brady p. 3^ 

49) 13 Edward III, l»ei Gotton. p. 17. 19. 
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aus über die Niederinaas, den Niederrhein, Alt- 

Sachsen 9 den Mittelrheini die MiUeldonaUf Nord- 

iraiikreicli uad England; und uon Sicilien und Spa^ 
Melaus nber Siid£rankreich| die Lombardei» Tos- 
kana, und das Waatland« Nach dieser Anordnung 
werden folgende Gegenden und Slädte aufgeführt 

» 

A) Von den Niederlanden ans» 
i) Niederlande selbst. ^""^ 



60) Säniintiiche Quellen , atls ilen^a dis Nubsb der Nfeder- y 

ländiselien Städte geiiuuiiuen find, folgen Iiier zuiam- 
jncn:;eslelU. 

Donau - Zollsätze von Hatuihurg ^ bei Hauch 1. 206. 

ZolUäUc iur Barcelona Y. J. 1271 ^ smeuitrt 1372 , bei 
Ca|»lnany t Attlnsrkk. » am finde 'des aweiten Bandes. 

Handschriften im Airchiy an KSttlgsbefgt 

a}' Transsamtnm reinli Angliconunt Beschwerden Eng- 
liseher Kaudeutc gegen Prcussisclie Städte, nament- 
lich gegen Elbiog und Danaig,, t. J. i3d5« fascic. 

I. p. ir. ■ ' 

b) Schafierbuch t. J. UoS. 

c) Handdibncb des Ordens V. J« 1410. 

d) Groat-Scbeflkieibneh des Bruders Geirbafd Voyzan 
T. J. 1411. 

e) Schuldbrief des Kneiphufschen Baths zu Köuigsbcrg 

J. 1454:. fascic. I. P. I. N, 66. 

f) Zollsätze fiif die Holländer und Seelander , aus dem 
XV. Jahrb. la dem . Gebind Vol. I. L. S. N. 39. 

g) VerseichalM 'TAB GStera, wekbe die Engländer den 
Prenseiseben Schiffen in den Jahren 1437 u. folgg. 
genommen: fascic. I. P. IL ^ 

15* 
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06er>.yseel, Geiiiem, UtreeHit Campen , De* 
venter, liarderwjk,. Nimegen, Utrecht« 

Holland und Seeland: Hoorn, Monnikendam > 
Gaarden, Amslerdam, iiaerlem^ Lejden, «^Ic^^» 
H^asdetiy Delfty Rotterdam, Dortrechly Zirik^ 
zee, Middelburg, und andere aui' WalcJieüen* - 

Brabant: Bergen op Zoom, Breda, Herxogen- 
busch, Antwerpen, Herenlais, Lier, Mecüela, 
Brüssel,. Yilv Orden, Nivelle» Löwen-^ Die»t. 

Flandern und Artois: Poperingen, Dendermbn« 
de, Brügge, Ypern, Dixmayden, Gent, Doornik, 
Oudenarde, Corlrjk , Geerlsbergen (Gerardi mens, 
Grammont), Kinise^ Kyssel^ Douäy, LanndjTy 
Anas, S. Omer, 

Hmtegau : Gambray , . Yalenoieniief , . Cond^ , 
Möns, Maubeuge, Avesues, •' 



Joanni« Brabantiae duci^ dipl* tu 1263. ap» Miraeum , 
IL 438, . 

ErgäDBuns^ d«r, bei Mftrtene «nd Dnrnnd, Thetaarat» 
T. III, p. 377 icqq* befindlichen, ftmidnsehen Ckro" 
. nik : in Lessingg sweitem B«nde der Beiträge znr Ge- 

schichte und Littcratia , aus dep SchäUen der Bibl. zu 

WoifenbiiUel , S. 303. 304. 
Pegololti p. 20. 40. 68. 2Ö2. 284 ff. 
(Grosley) M^moirei bisl. eet p. 496» 400^ 
Gotting, hiat. Magasiii tonMeioen u. Spittler, B.VIII. 

Stuck IL VII. p. 359 E • 

m 

4 

t 
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Häufig ward der rohe SlofF to& Bngland un- 
mittelbar III die einzelnen 5 udle versandt. Iis 
beslaiideii aber audi eiaige grosae WoUmärktey 
als zu Antwerpen, Lille, S. Omer, Galais. 
Die Ilauputapel platze waren für die wescliohen 
Städte Brügge •*), für die östlichen und nördlichen 
anfänglich Dortreoht ^ darauf » «eit dem Ende des 

■ 

dreizehnten Jahrhunderts , Mecheln. Für die 
fielen Tuohmacher aoi der Insel Walcheren ward 
im Jahre 1380 ein besondrer Stapel zu Middelburg 
angelegt* 

Im zwölften, dreizehnten und vierzehnten Jahr* 
hundert war in den Niederlanden dieser Zweig 
der Gewerbsamkeit blühender^ als in irgend einer 
andern Gegend Ton Europa« Wiewohl Brügge 
bei weitem kleiner ist, als Brüssel und Gent, und 
TOn vielen andern K'unstarbeitem bewohnt war, 
sollen daselbst doch allein bei der Tuchweberei, 



51).E(laardi III dipl. a. 1337 ap. Rjmer et Sanders. T. II. 
P. III. p. 169. 

52) Eduard! dipL aa. 1814 et 1315 , ap. eosd. T. II. P. I. 

p. m. sa ■ 

53) Eiluardi III dipl. a. 134Ö (21 Edward Iii) ap. CoUon. 
p. 52. , 

•54) Verhoevan 79. 
55} Jd. p« 91. 
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zur Zeit der höchsten Blnthe» 50,000 Menschen ih- 

rep UoteriiaU gel^abt haben« Za solcher Stei« 
gerung4er Betriehsainkett wirkten zwei Ursachen 
zusammen : der leichte und wohlieiie Ankauf der 
roh^n Wolle, und der weit verbreitete Absatz der 
Arbeit. In allen iiicluungen wurden die Tücher 
ansgeführt« JBis in England der Gewerhfieiss so 
weit gediehn war, den einheimischen erslen 5toÜ' 
selbst zn verarbeiten , nnd bis die Einwohner auch 
in der Farbekunst mit den Niederländern wettei- . 
fern konnten , standen beide Völkerschaften im- 
mer in starken Abrechnungsverhältoisdeo« Süd- 
wärts ging ein bedeutender Zug der Waare auf die 
Champagner grossen 3Iarktstätte» und von da nach 
llalien , nnd weiter nach Gonstantinapel " ) : daa 
Genauere hiervon unten, ^ben so lebhaft war der 
Vertrieb über Cöln nnd Wien, die Denan hinab , 
nach Griechenland « nach Syrien und ii'aläsUna,, 
wo^ün des starken Verhrauchs zn den schwarzen 
und weissen Ordensmänteln der geistlichen Kit- 
ter. Als der Zweck nnd die Bedeutung dieser 
Gesellschaften aufgehurt, ward für den Deutschen 



56) Iii. p. itr 

67) Nicrpboriu Gregoru ,L XII. Ed. Venck. p. 302, Pari«, 
p. 373. 
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Orden ^in^ neue Bestimiiiiing ersonnen. Wienäm. 
ück, einU die Langobarciea ia Italien, und die ba> 
lisohen Franken in Gallien , aU unabhängig» Kriegs« 
genodsenschaften eingebrodieii^ und nicht hios die 
Landeaherrsehaft» sondern grosaentlieils sogar die 
ürundherrliohkeit 4 sick beigelegt hatten» so die 
Deutschen Ritter in Frenssen* Fremd genug ih- 
rem weggefallenen ersten Berufe war dieser zwei* 
te$ aber Viel fremder noch ein bald hinzukonu 
xnender dritter : sie wurden auch Tuchhjindler 
oder Gewandschneider. Die meisten Tücher zo- 
gen sie aus den Niederlanden; ihre grossen Ge~ 
. wandhansei; waren zn Danzig, Eibin^ und Thom.*) 
Bei so starker Nachfrage nach Tüciiern aus den 
Städten der Niederlande» der Niedermaas, und 
des Niedej rlieins, ist die gi osse Vermehrung die- 
ser Werkstatt^ erklärlich* Vermöge der Mehr- 
zahl, weiche die Tuch- Arbeiter fast überall aus- 
machten, gaben sie unter den gewerbständischen 
Bürgern den Ton an: bekanntlich einen derben, 
trotzigen, nicht selten ^ufrührischen« »Ein fre- 
ches , übermüthiges Volk» werden sie schon im 
zwölften Jahrhundert genannt. Lauter ireie 

*} S. oben, S. 184. 
.58) Cbronlaon 'obkatiM S* Tcu«lpni« , S|>* Acher. T, II 
]k 704. 
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Lolinarbeher, die sicli {iShlten , auf die SiclierKeit 
ihres Erwerl^es pochten. Wo es galt, der Will- 
kuhr imd dem Bi^ennntze der alten Geschlechter 
in Verwallung des Sladtwesens Binhait zu thun, " 
da waren sie die ersten ; aher eben so oft störten 
sie die öifentliche liuhe durch Dünkel und Uoh- 
heit; .wie um 1264 in Cöln ** ) ; am meisten in Fian« 
dem und Brabant. I)reimal ward LÖwen im vier- 
zehnten Jahrhundert durch Aufstände der Tuch-» 
macher beunruhigt, in den Jahren 1306, 1382; 
1400 ; in deren Felipe jedesmal viele auswanderten» 
vorzüglich nach England. Zu frevelhaften Auf- 
tritten kam es 1340 in Brüssel. ) In den Fland- 
rischen Städten kam eine andere Ursache gefähr- 
licher Bewegungen hinzu , die gegenseitige Bifer- 
suclu diiV Tuchmaciiergewei ke, durch welche sich 
unter andern die, von Gent und Dendermonde, 
anfeindeten und die zwischen denen, von 

Ypem nnd Poperingen, zur blutigen Fehde aus* 



59) Clironik von Cdln , fol. 220 — 222. 
GO^ Divaei annalos Lovan. p, 13. 

Verboeveu p. 50. 

Gramay antiqq. Brabaut p. i8» 

61) Id. p. 6- 

62) Ergätisniig^ der flandrischen Chromi, bei Lessin|;* a. «. 
0. , i>. 311. 
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brach. **) Kriegerisch waren überhaupt die Flan- 
drischen Tuchmaoher« Es befanden sich unter ihnen 
sehr wackere Männer.' Pet«r, beigenannt der £ö~ 
nig, zu Brügge, in den ersten Jahren des vierzehn- 
ten Jahrhunderts f ist der berühmteste Name in 
ihrer Geschichte. Ecst trat derselbe an die Spitze 
der Bürgerschaft , um gewisse unverschämte Fo- 
' derungen der hollartigen | Französisch gesinnten 
Scliölleu und Rathslierrn abzuweisen i daraufwar 
er die Seele der Yertheidigungsanstalten gegen 
Fhilipp den vierten von Frankreicli, als dieser an 
dem Landesherrn von Flandern den empörendsten. 
Vcrralh begangen hatte. Zur Anerkennung sei- 
ner Verdienste wurde dem braven Manne die Hit-^' 
terwurde verltehn (von dem Grafen Willieliu von 
Jülich, der die Sache des gefangen g^haltnen Gra-^ 
iou von Flandern, seines niuUui liclieii Grossva- 
ters , führte ) ; und als er bald darauf genöthigt 
"War, vom Scliaiiplatze aLzntreten, folgte ilim eine 
grosse Zahl von Webern, Walkern und Tuch- 
scherern. **) 

Dem Weltsinne gegenüber, der grossen Theils 
unter den Tuclimaciicru herrschte , verbreitete 

63) Dnsrlhjt p. 310. 

64) MooacU. Gandcnsis , «p. Hartninnn. L 1. p. 6 ^ 8* 
le. .46. 

\ 
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sicli unter den eigentltcben Webern in den Nieder- 
landen und dem angrenzenden i^rankreicii im drei- 
zelihten Jahrlinndert Frommelei und Hang zum 
beschänliehen Leben« An ihre Stühle gefesselt« 
auf eine sehr einfBrmige Arbeit beschränkt, bei 
nahrhafter ^ fetter Kost , unterlagen verschiedne 
den naohtheillgen Folgen dieser Lebensweise. 
Trugbilder einer krankhaften Einbildungskraft 
Terfiährten sie zur missyerstandnen Frömmigkeit. 
Es waren lauter unTerheiratheie ^unge Männer»! 
die sich näher an einander schlössen, in geistliche 
iJrüderschaften vereinigten, und eine Art von klö- 
sterlicher Verfassung unter sich einführten. Oaa 
sind die üeghardeni genannt fromme Knappen, 
brüderliche Weber. ^ ) Wie gewohnlich , Hessen 
sie es bei den Uebungen der Andacht nicht be- 
wenden: sie wagten sich an die Glaubenslehren, 
und worden der Geistlichkeit anstossig« 
2) Nieder- Maas und Nieder* Rhein« ^) 



65) Ludovici IX Tc&tameututa , ap. Chesn. scriptU rer. Franc. 
T. V. p. 439. 

Guilelnuft de S, Amore (St* Amour) , in Opp. ed. Con- 
itantiae 1632 ^ 4, p. 9l> 

Gramay Antiqq. firabaot p. 10$. 
$6} Donau- ZclUätse von Haimburg, bei Bauch 1. 206l 
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Dinant» Hm^i Eapen« BurBdb^id, Aachen , 

Cöln. 

. Wenn unter den Gütern, die während der. 

Kreuzzüge auf der Donau hinab ginjren, LatcinU 
Mchc Tücher Torkonmien *^), so können dernnter 
keine andere, als die, aus den eben genannten 
Gegenden» zu verstehn •e3rn; J!)ie Benennung 
9 Lateinische wird mehrfach im ^litlelalter ge- 
kraucht: Lateinische Franken, d. i. Franzosen 
Lateinische Schwaben ®^), womit die Bewohner 
des Theils ron Ilelvetien gemeint sind, in wel- 
chem das Französische die Landessprache ist; 
Lateinischer Wein!°), so viel als Wälscher^*) 



Cbrotticon abbatta^ $• Tradonu a{». Achcr. T« II. 
p. 704 

Cölncr Chronik fol. 274, b. 

Limpnr£^cr Chronik (Wetzlar 1720} p. 60. 

Pcgolotti 1. 1. 

67) Fofma minuri« noutae in Stain , ap. Rauch. II. 107. 

68) Bithmar. Meraeb. 1. ecL Wagner, p. llSa 

69) Fnrma minoris mutae in Stain, 1. L 

70) Heinricbf, Herzogs von Ntederbayetii , üric. t. J. 1279, 

' bei V. Kreimer, Anleitung zu dem nhliern KrniituisäO 

a 

der Bayerschen Landtage des Mittelalters, S. 112. 

71) Stadtrecht von Wien, vom Heraoge Albrecht II, T. J. 
1340, bei Ranch III. 5a 

AlbertLIII. dipl. aa. 1360 et 1370, ap. eond. III. 
112. 114. 
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oder Italiselier; Lateinisolie Kaiser, Lateinisclie 
Kirche. Völlig gleichbedeutend sind die Aus- 
drücke Latinus, Oaüus , und Walch; und es wird 
dadurch die Gegend von Lüttich und ßrabant be- 
zeichnet, wo das sogenannte Wallonische gespro. 
chen wird« So nennt sich zum Beispiele ein und 
derselbe Mann erst: »Heinrich, Bürger von Pni^ 
»chusen, beigenannt Latinus ^^); dann: »Heinrich 
tvon Furchusen, -mit dem Beinamen Walch. t 
Der öITentliche Platz in liegensburg , 4er den Na* 
men führte r runter den Walken* j wird in Latei- 
nisch abgefassten Schriiten sowohl nnter Latinos> 
als »inter Galileos», genannt ''*): weil anf dem- 
selben zu der Zeit, als in liegensburg und Wien 
so grosse Geschäfte zwischen den Niederlanden 
und (jonstautinoj)el gemfacht wurden, die Wallo- 
nen feil hatten. Uebereinstimmend hiermit wird 
in dem Stadtrechte von Soest die Stelle : iheredi« 



72) Urk. J. 1270, bei J. M. 6. von Krenner , ' über die 
Siegel Ticler Müntboer Bfirgei^cscblecLter bereits in dem 
drcizebnten und in dein Anfange des vierzelintcn Jalii> 

hi.ndcrls. In den lii?t >i isrlien Abliandlitngen der K.ünigl. 
B:»ye£sclieu Akadenue der \Mss. Zweiter B. S. 4. 

73) Ebendaselbst 

74) Gemeiner: a. , Chronik von Rcf^cnsburg L 227. — b., 
Ursprung der Stadt Regensb. S. 22. 
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tas Frisonum et Gallorum» , '* ) in einer alten Ue~ 
bersetzung ausgedrückt: ider friesen und d«r 
•Walen Erbe.» So bleibt nklit zweifelhaft, dass 
unter Lateinischen Tüchern keine lUidere zu yer* 
,9tehn sind| als Wallonische; zanini wenn man 
rwei andere Stellen damit vergleioht | in deren 
einer es heisst: »Tiicker, die von Göln kom- 
»mem (da nämlich dieser Platz mit Niederläiu 
dischen Tüchern Zwisdienhandel trieb) ^ in der an« 
dem: »Kai^fschatz Ton Walchen» ^^)« 

3} Alt. Sachsen und Mark Brandenburg« 
Soest ^«yj Magdeburg ) , Quedlinburg »° ) , Sten.. 
dal Salzwedel, 

4} Mittel -Rhein und Mittel -Donau« 



76) Jus Snsat c. 13 , ap. EanDioghtus. p> 103. 

76) Leopoldi, ducis AastrUe et St^riae, dtpL a. 1192, ap. 
Scheid, oiigg. Guelf. T. III. praefaAi p. 31« 

77) Zollsätze T. J. 1320, bei Bauch' HT. 26. 

78) Gonstilum et civiuin Siuatens. dipl. a. 1260 : im Archiv 
au Soest- Art. X.XXl. N' 1. 

79) ChroD. Magdeburg, circa a. 1168» ap. Meibom. II. 329. 
^ Pomariui, in Günther«, Aepisc» XXI Y. 

80) LotharU regis dipl. a. 1134» ap. Mader. antiqq. Brnnt. 
p.^232. 

81) Joanois et Ottonis , inarchioinmi Brand., dipl. a. 1233| 
ap. Lenz. MarggraÜich-Branücnb. Urkk. p. 29. 

82) Eomnd. dipL tu 1331, ap, eand. p. 32^ 
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Limbm^ an der Lahn 5^, * Frankfort ^•♦), 
Speyer liegeDsburg Fassaa Tuln. 

Die Stfidte an der Donau be^ogett die Wolle 
aas Ungarn. \ , 

b) Nordfrankreich. 

Champagne: Frovins, Sena, Troyea^ Su DL 
sier, Yitry» Chalbnsi Rheims, Valmy« 

Picardie: Abbeville, Amiens« Aubenton« St* 
Quentin, Slontreuily Verrine, 

Isle de France und Chartrain: Beauvais, I'on- 
toiee, St. Denis, Faris, Lagnii Btampes, Melun, 
Senlis^ CiiarU es« 

Normanditt Kouen, Caeoi LoairierSi Bernay 
in Onche. 

6) England. " ) 

83) l.impurger Chronik p. 49. 

84) Kirchner I. 183. ' 
85} Henrici V aipl« a. illl » «p. Lchmatm. I. IV. c. 22« 

p. m 

Priderici I dipl. a. 1182« ap. Toln«r. cod. %L PaL 

p. 56. 

86) Statuta Clnniacpns. in Bibl. max. PP. T. XXI. p. U35. 

Gemeiner, Chron: 1. 3Ö1. 

87) Forma minoris mntae in Stain, 1. 1. II. 107. 

88) Zolliaue bei Baach III. 82. 
89} Gemeiner a* a. O. 

90) Dieselben Quellen, «ie oben, N. 50. 

91) Desgleichen. 
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Sark ( Insel )| London, Colchedter, Norwicli, 

CoYentr/) Staübrd, IJ^^Uingham , Hüll, Beverley, 

Spät genug kamen die Engländer zu der Ein- 
sicht , dass der» von der Natur verliehene » Stoff» 
durch Vei arbeitung hoher genutzt werden könnte« 
Zwar miissten gegen das l^de des zwölften Jahr« 
hujiderts, oder öüiion 1135 1 Tücher verfertigt 
worden seyn , wenn die landesherrliche Verord- 
nung, welche die Grösse und Güte der Stücke 
vorschreibt wirklich für Tnchmacher, nnd 
niclil etwa blos lür die J uclihändler, ist erlasse 
worden (s, nnten). Die erste eigentliche , nnd 
geschichtlich nachzuweisende Werkstatt von fei- 
nem Tüchern ist hundert Jahre später, aamlioh ^ 
1296, in London angelegt worden , von einer Ge- 
sellschaft von Grosshändlern , die sich Avanturers 
nannten, und im seihstthätigen Handel nach dem 
Auslande die 3ahn brachen. Aber auch dann 
Vergingen noch über dreissig Jahre , bis dieser 
Zweig des Kunstfleisses völlig aufblühte. Endlich 
seit dem Jahre 132S liessen sich, in Folge der Auf- 



^) Richards Befehl 1194 oder 1197, bei Matthäus Pft- 
ris a. 1197, und in Triretti Chron. bei d'Aeheiy III. 
175. 176. 

93) MoorUioucke p. 61. . 
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♦ 

munterung Edwards des drittell ^*), Flandri- 
sche und Brabaatisclie Tuchmacher in England ' 
nieder, namentlich zuerst Johann Kempe. Nun 
begann der WeXteiier in Verfertigung feiner Tü- 
cher. Seit 1362 ward auch durch die Massre^ 
geln dieses thätigen Königs bewirkt ^ dass nicht 
melir so viel Wolle auf die Niederlandischen Miirk- 
te- geführt» sondern ein Stapelplatz dafür im Lan- 
de selbst, zu Bristi>l , eingerichtet wurde. Es 
erging sogar ein Verbot der Ausfuhr von Wollen» 
garn. Gleichwohl erhielt sich noch lange die 
^Meinung von den Voj^zügen der Niederländischen 
Weherei und Färberei , so dass rerschiedne Unter- 
nehmer YÖn Tuchverfertigungsanstalten das Garn 
nach Löwen schikten » und es daselbst yerarbeiten 
und färben Hessen. ®^ ) 

B) Von Sicilien und Spanien* aus. 

1). Siciiien. Auf dieser Insel, und namentlich 
in den Städten Syraeusae und Alessina, waren 



94) 2 Edvard III. C. 5. 
95} Spinner p. 51. 

Cony and Erans f. 177 ff. 

96) Eduardi HI dipl. a. 1328 , ap. Mar^uard 1. 1. II. 561. 

97) Corry and Evans I. 190. 

98) 50 Edward III , boi CoLton 137. 

99) Verlioäven p. 47. 4ö. 
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l'rülizeiüg TachmacheMlühle im Gange, für Rech- . 
nnng der Amal&tanelr» die wÜiureod des 270jäiiri^ 
gen Zeitraum« ihres Freistaats (862 — 1132) im 
Seewesen, Grosshaadelund Kanstfieisse sich aus- 
Eeichneten. 

2) Spanien* 

P'ükncia: in der gleichnamigen Hauptstadt 
ttnd in CastelnoTO* 

Catalonien: Barcelona'«*), Lerida'")> Valls.»«) 
Absatz nach Italien und in das Morgenland« **^) 

3) Südfrankreich *°^); Ferpignan, Narbonne, 
Beziers y Carcassone, Toulouse, Bagnols> Mar« 
seille* 

4) Italien Alessandria » Tortona, Pavia« 

Novara, ComO| Bergamo, Mailand, Monza, Bres^ 



iOO) RMsanot sp^ Bmcmann de repaU. Amalßtaiift» p. 34 
101] ZoUiätifl fiir Baiedona« bei Capmaiir VoK IT, Amncrl 
p. 72 JT. 
Pegolotti L L p. 60t 

102) Id. p. 13 ff. 

103) Capmanj Vol. I. P. IT. p. 241 ff. Vol. II. p. 35S ff. 

104) Zolbätzc* für Barcelona J. 1271, a. a. 0. p. tt. 

105) Ebeadatelbit 

106) Gapmany Vol t. P. tl p. 34l tt, 

107) Quellen* vie obsn N. 50. 

Statuts ae Mati^üle I. 36. p. 155^-^ II. 40. p. 305. 

iOö) Mann Y, 24ö. — VII. 163. 154. 
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ci^, Gk^mona, Formal Capezza» Verona^ Vene« 

dig, Rimini, Florenz, Pisa, Perugia» 

in der Lombardei und Toskana bestand eine geist- ' 
liehe BrüderiBchaft, deren Mitglieder «ick grosten- 
theilsy gleick den Begharden in den Niederlanden^ 
mit TaeKweberei be8cliäftiglett> und im dreizelin-. 
ten Jalirhundert bis nach Perugia ausbreiteten. 
Auf diesen Hrwerbzweig, ine auf die Verbrüde. 
rang , sollen die Urheber der Gesellschaft in 
Deutschland geführt worden seyn» auf folgende 
Veranlassung. Schon unter dem Könige Heinrichi 
in Deutschland dem zweiten , in Italien dem er* 
sten, regte sich unter den Lombai^den die Wider- 
spenstigkeit gegen die Deutsche Herrschaft« Um 
sich ihrer Unterwürfigkeit zu versichern, Hess 
dieser König 9 nach seiner bekannten Gefühllosig- 
keit, "viele JVJanner aus den besten Familien , vor- 
züglich aus Mailand und GomOi als Geissein nach 



Caffari a. 1284, p. 586. 
PegolotU iL 1. p. 15 ff. 

SUtuU e ptivUegi ili Bcigslno c» 52. 53* 62. 68. 
SUtuU cWitatu Bergami c. 172, p. 239. 
Statuta civitatis Ariminii ap. Fantuzuum T. VI. p. 
137. 

Statuta domus mcrcatoruni Vcronae p, 11, 17. 28. 67. 
Gotting, bist Magazia» B. VlU« Sl, U» N. Vil, S. 
359 ff. 
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Deutschland abführen. Die Unglüdklich^n scLlos- 
Ben tich' daselbn enger aneimuideir, nannten sich, 
von^dem Zustande dieser Brttiedrigung^ Humilia*. 
teBj und ergri&n» 2a iJ^rem ymerhalte» jenes &e«- 
Bchäft. welches sie dann in ihrem Vaterlai^de fort. 
seUeA» , ^ ihnen die Rückkehf verstattet wufr 
del; auch in Florenz wo gegen die Mitte 
des.yierzehnten Jahrkundertd dreissi^tau&end W oU- 
arheiter waren« 

ö) Waatland und Zürich "° ): Nyon, . Mour^ 
ges , Gossonay (nordlich Ton Moorges, an der Ye* 
noge)^ YiUebieuf (noch nördlicher ) 9 L'Kcles njofl 
liigneroles (nordwestlich nach dernJura, am Flfiss* 
cheft Orbe , das bei Yverdun in den Neuenburger 
See fällt). Die Englische Wolle, die grössten- 
theild 2u den Tüchern genommen wurde , kam 
TOti den Niederländischen Märkten ; eine Strasse 
ging durch die Grafschaft Burgund, bei dem 
Schlosse JovL^Aü TOrbeift ) Porch das Beispiel 

c 

. 109«} Tii^aboschi: Vetera fiümlliatöMih inonumeoU. Mettio- 
. • Uat 176Ä. 4. Vot I. p. l5. 26* 155* 163. . 

109b) Pagnini. deUä Dccima IL 81. . ; 

1090 ViUatii 1. XI. c. 93. p. 627. 

IIO; Riehtebriv der Bürger von Ziirich, ä. a. O. S. 55. 56. 
Job. Müller^ Schweiiefgesch., «weite i:dr. , stellet 
B«k, S..1IÄ, il6. ■ t:,:, ;. ^ : n 

ili} Rudölfi I Kgis dipl. a im* ejh Ger)>ert> cod. episto- 
lar. ftiidolfi p. 250. - ' - • ' < 

16* 
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der Lcmibarden war diese Betriebsamkeit unter 
den Wantläudem geweckt worden ; naeh jenem 
Lande ging a^icli das iirzeugniss des Fleisses« Zum 
wenigsten mit dem Anitgange des driauselinten Jalir:. 
hunderts ist die Tuchweberei in der genannten 
Gegend 9 so wie in Zürich, betrieben wöt^en; 
denn beide Ürkunxlen, auf welche sich die Nach- 
richten davon gründen, sind um das Jahr 1300 anf- 
gesetzt: von dem Zürcher Richteljrieve ist dies 
bekannt ; nnd die ZollTerordnnng Ludwigs von 
Savoyen Laiin nicht sj»äier angesetzt werden, da 
dieser damalige Herr des Waatlandes, desSien Hof-1 
lager zu Moudou war, im Jahre 1302 gestorben 
ist. ■ ■ ' \ 

" Nach dieser Uebersicht der llauptsUze des 
Kunstfieisses in Wollenzengeif, sind die rorzüg- 
lichsten Gattungen daron zu erwähnen. Ausser 
dem eigentlichen Tuch, dessen Verfertigung zu 
immer grösserer Güte gedieh, gab es überhaupt 
noch zwei. Arten von Stoffen; dünere, feinere; 
und dickere, gröbeve. Zn jenen gehörte zuTÖrderst 
die, schon fi-ühzeitig vorkommende, Saja '^'), in 
der heutigen Französischen Sprache Saye , in der 

112) Gaicbenoii hist. g^n^alog. dt U atiM-de Saytie», noii* 

veBe ediL T. III. p. 320u 
1131 ll[oii««li. S. Gall. I. IL ap. Bou<|i V. 134. 
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$l»aBiMh#n Sayn» in d^r OiKsitaiiuoheB Sau«« Sia 

Jüicliler in der letzten neiinl dieäeu StoiF bunt und 

/^'0^A..und «etiBl ihn fiat||^gjpfi dem Narbonfuschen 

Tttche • . , 

. Que t dara rtraba gordon» 
l)e*saua rmetyleMgier, 
O dels drapa de Narbona« 
Ferner das bekannte Serge, Sergium, Ton Se> 
ricum ^ weil der btoiF in der Leichtigkeit und Fein- 
beit dem Seidenzeuge abnlicb war; in den Nie- 
derlanden^ vorzüglich, zu Arras, danu auch in 
!6nglanä nnd Ireland« ''^) Eine besondere Art 
hiervon ist der sogenannte Rasch ^ abgekürzt und 
Terderbt aiia iArras.i In dieser Stadt nämlich 
wurde noch eine ^ ihr eigenthümliche» Art von 
Serge , und zwar in früher Zeit schon, gemacht , 
die davon den Namen erhalten hat« "^)^ Von gra> 

114) RaitDon de Miraval, eircs a. 1200w Cod. teg. Path. 5. 
2701. (& oben N. 35). 

115) Leges Goslariens. ap^Lcibn. Krtms. ITf. 532. 

Ludwigs, Grafen von FJandcrn, Urt. vom J. 13G0, bei 
Liinig, Cod. Germ. dipl. T. II. p. 2096, N. 53. 

Urk. der Städte Gent, Brügge und Ypcvn, ?. J. 1361* 
* im Nürnberger AreliiT , N. 42. 

116) TrebelLPottio , Titae ntriutqne Galüent, c 6» 

Flav. Yopiacns, TUae '€«iri, NAmeriaiii, etCarinit «>- 

■ 

pcratorum , c. 20. ^ 
Caroü calTi dipl. a. 666« ap. Miracum II. 033« 
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' bern Zeugen kommen - am meisten Y<nr: Flanu^e; 
Flaschardeu, Flassargen, zu Fuss - Teppichen und 
Bett - Decken , aus Flandern , Valencia , Catalo* 
nien, Languedoc ; und Kersey ) Itaiisck 
Gariseai Französisch Cariaeaq und Greseaui eben«» 
fulls diok und sehr wollig. 

Sin wichtiger Tiieil der Ausführung über die 
Wollenarbeiten betrifft die Färbereien^ Um davon 
hier im Zusammenhange. ;eu handeln , ist-oben^ 
bei den Seidenzeugen , die Erwähnung derselben 
übergangen, und bis hierher yerspart worden« 

■ - ■ - 

Klose f Docvmentirte ßescb. toh Bitilan». Yot II, 
II. p. 353. 

Forstlich SSchsisclie OeleiUtafd, bei Dalberg, £(. 
ftfrter Handlung, p. 30.37. 

117) Joannis, ducis Bfabantiae , dipl. a. 1315, ap.Mar^uanU 
de jure mercatomm , Beilagen, litt. H., 290. 

Antoiiü, dncia Loth«np|.^ dipL s» tl09» «p«. emidU 
p. 295. 296. ■ . 

Zolbälze föir Barcelona T. J iVXu hei Capmaoj/ToL 
II, AiifncrkL, p. 7^^, 

118) Sätze des Kater- Zolls (Ansgangszolls) zu Dcventer , aus 
. dem XV Jahrh. , in Mattbäi analectit cet. T. HL p. 469. 

Pfundzollaatze für Dencig J. 1500 t im ArcbiT su 
Königsberg, Papier - Unucblag , mit der Uebertchrift: 
Ordeniing xw Dajixigk , voigeaomene um dei Pfund- 
zolls Ii. S. w. 

119) BcclMpann, Technologie, vierte AuU. S. 93. 



Digitized by Google 



— 247 — 

Gesolunack eines Volks; eines Zeitalters, 

entspricht der gleichzeitigen ötuie der gesamm- 
ten gesellschaftHclienAusbildtm^. Oeninaeli wähl- 
te im irühern Mittelalter die Eitelkeit zu Feier- 
kleidem schreiende Farhen', hochgelh nnd schar- 
lachrpth» dann gingen die Vornehmen und Gebil. 
^ deten zu den luilclent über, znm'Blaii nnd Griin« 
Scharlachroth mit grünem LfiUerfutter waren die 
Bhrenkleider \ ^welche der Brzbischof Engelbert 
von Cöln den Mitgliedern der Weissenschen Par- 
tei daselbst schenkte , um sie zu gewinnen. *^^) 
Der unTermÖgende, geringe Bürger begnügte sich 
mit Grau nnd Schwarz. Aul' die Wohlhabenheit 
der Einwohneracliait von Genua zu Anfange des 
Tierzehnten Jahrhunderts lässt die Angabe schUes* 
sen, dass selbst die niedern Stände an Festtagen 
rothe Kleider mit dtronengelbem Unterfutter ge. 
tragen Jiaben, "*) Lange Zeit LeliaupteLen die 
NiedMänder in der Färbekunst den Vorzug« Von 

Uardervvyk werden besonders die lilau- und 
Grün -Färber erwähnt. ^^^) Sehr gesucht war der 



120) Chronik voo Cöln, foK 225, b. 
^21) Stella a. 1311. p. 1025. 

122) WuUner- Ordnung vun Harclcnv^k , Handschrift in Ar 
chiv zu Soest. 

9 
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Flaodmcbe Sduurlach« Tansend Bllen tob 8o1< 
cbemj zur Kleidung für hundert Ritter, madige 
der Tei^egene Graf Heinrioh toh Schwerin za euv 
ner von den Bedingungen, unter weloheH er den 
Köllig 'Waldemar den «weiten Ton Dänemark^ 
nebst dessen Tlironfolger , au$ einer mehr als 
drittehalbjährigen GeüsiiigeBsehafl entlieas». ) 
Das» in Wien die 1^'arber den Namen Flämin ger 
/ fiihrten *^*) , dentet auf deren NHecknnft Die 
Augsburger hatten erst seit 1390 tür ihre Saum-* 
WoUenzeuge gute Färbereien, '^*) . Jetxt tob den 
Yorzüglichstefi farbeu und Farbe^tQireA im 
;ielnen« 

1) Roth, Mit scharlachfarbnen Tiichern, oder 

dem ohne Weiteres sogenannten Scharlach ,*Scar-^ 

♦ 

lacam, Scarlatnm, Scarleta, Escarletum*^*' ), ward 

« 

.129 üik, 3, 1828, bei Ami M^aofs (^DipIoin«t«rin% 
Ania«MagnaeaniiiD) I. 293* 

Uck, V. J. tm, hei Bauch IIL tia ^ 

19S) Pauh T. Stetten des Jüngern » Kunat»6ewerb» und 

Handels- Geschiclite von Augsburg, Th. I, S. 250. 

U&) StaiuU Chinlaeena;» in BibU mas. PP« T* XXI« p. 113^: 
»icarlat^s , qvae Ratiiponae fituit» 

Pontaui Hist Gehica , *. iOjO, p. 8d; »Ue« panno« 
»icarlilinos AngUcunos.B 
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am nkeiaten iin4 läogsten im Mittelalter Frank 

getrieben. Auch. Seidenzeuge yon dieser* Farbe 
-waren sehr im Gebrauehe^ . Es worden dazu. die 
sogenannten Scharlach - Beeren oder Korner ge- 
nommen , Grains d'^carlate ^ oder schlechthin 
Grana : « 

»des roten Seites Yon der gran 

•Trüc er einen rok an 
Grana de brasile« ^^®) Der ebenÜEdls häuhge Jülame^ 
Kermes , wovon Chermesing , Karmesin , gebildet 
ist, soll nrsprunglich Armenisch seyn, dann aber 
Ton den Arabern in Spanien in Sure Sprache auf- 
t ■ 

Fnderici .I dipL a. 1172, ap. Lünig. cod. Getn. dipU 
II. 1739: »Ires pannos scarlacus , bcnc rubeos, AoglU'. 
»canosi ardcnti« coloris.» 

Jura miiiistcrial. Colon, (sec. XII) np. Kindlinger., 
* 'MünftecMhe Beitrage •. w. T. p. 70 : »qoindeGua 
»tibiax panni, qoi Scbarlot dicitnr*» 

Matdu Paria ad aa. 1134^ 1248: »noTa loba de Seat»* 
Icto; robae de cscarleto.» 

Eduardi I regia AogU dipi. ^. 1303, ap. Haeberlin. 

Anaiccta, p. 25, 
Ampld. Lubec; I* 4. (ad a. 1171}* ap. Leibn. Brunf. 

U. p. 633: »Teatet de ScharlotlOb» 
127) Wigalois : Alt lcuiscbes Gcdicbt des Rittert Wirnt Ton 

GVavenbercli. \on Benecke. i^. 1425, p. 55. 
138) GmUtmn Bönen. eliFerrar. dipL a. 1194» «p- Savio* 

Uan» VoL IL P. VL p,,t76. 
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genommen, wodureli er allgemein geworden« ^) 

Dieser besondere FärbestoiF} der bekanntlich da- 
durch entsteht, dasa der Goccna lUcis die grAuä 
Kermes auf der quercus coccifera bildet, kam 
theila aua Aaien « theila aus Südfrknkreich , 
und aus Spanien ,^ weshalb er auch Spanisch lioth. ' 
genannt wurde« ) Die übrigen Stoffe zum Roth- 
färben waren iolgende. Zuvörderst Krapp oder 
Färfoerrothe; mhia tinctortun , Garantia ^ Varen- 
tia; ward in yerschiednen Gegenden dea mittlem 
und aüdlichen Europa gehauet« Femer HothhobE, 
Brasilholzs, rothel: Sandel ^ Verci^ Verzino : Caes- 
alpina Sapan; kam aua Indient auch YOÄ der. m 
den Persischen Gewässern liegenden, Insel La- 
meri ^'*) Endlich Oraeille> Orchöily, Orchilla: 
rLoccella tinctoria, und Lecanora tarUrea : zwei 

Fela^fleohten dea aiidliohen Europa und Aaielia« 



129) Tychsen , in Beckmaniu^ BeUrSgea tut Getdu Eiw 
finduDgen III. i8.*19. 

130) Genrasiui Tilbenemis , ap, Leihu, Snyi«. T. I. p. 9781 
131} Urk. der Grafitin Margavetha Toit Flandern n. Henne- 

■ 

gan , und ihres SoKna Guido (Veit) t. J« 1252 : im städ- 
tischen ArcluT zu Cöln. 

132) Capitolaie nautic. Tenet c. 120. ' 

Abttlfeda, in Bfiaehings Magaiin« T, IT. p. 298^ 
Heibebt, Bibl. orientaL Lameri. 
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ITenn dieselben Tomals bei denUnrenlinmi Ras- 
pa gebeissen haben so kömml dies daher^ 

weil in der Levante, wo ein Florentiner diesen 
Färbestoff entdeckte 2 der Name Aesj^o dafür ge- 
braucht wurde. ) 
, 2« Gdb^ — - Gelbbolzu Gotinus coriaria, Uhus 

cptinus, FiseUiülz, Französisch FusteL, Gerber- 

■ 1 ♦ 

bäum, Sumacb. Das Hol« selbsL .Süd- Baropa* 

— Dann: SaEor, verunstaltet Asfrole *^*), Car- 
tbainns tinctoriuSf Die Blomeiu Aegypten , In- 
dien, Süd^Europa. — Safran, Crocus. Die Giii- 
fel, Die ursprüngliche Heimath desselben ist Asien ; 
er gehört aber zu den i'ilanzeii , welche die Ära-' 
ber in Spanien angebauet haben ^'^) , wo dessen 
am meisten bei Granada und Ba^a "^), viel auch 
- in Catalonien gewonnen wurde« Nach allen 
vurzüglicben Sitzen der Seiden- und Wollen -^We* 
berei ging dieser beliebte Färbestoff: nach Italien, ' 
wo er einen erheblichen Zweiff des innernWaa- 



133j Guicciardini 1. L 

134) Beckmann, «. a. O. I. p. 341. 343. 

135} Pegolotti p. 15. 

r f " 

136) Gapmany VoL J. P. II. p. 45. 

> 

137) Abniicda , a. a. O. 221. 226. 

138) Capmanj 1. 1. p. 254. 255. 
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renHamadbes «uftmadUe in die KiederUade, 

und nach Mittel -Deutschland, wo die Barceloner 
KiaderUgen d«$seftea in firiigge und Fimkf ort am 
MainimLarliiellön« **®)^ 

3) Blau* Bidigoi Indicom^'')» Endicum'«)» 
Endegnm Indaco »♦*), Bndego.**») Diese 
jPärbepflanze kam schon im Alterthum aus Indien 
nach Hurapa ward im Mittelalter, wahrend 
des Handelsverbots, über Tauris gezogen ) , und 
zunächst in die Hafen von Italien } , Sudfrank,--* 

/ 

p ■ * 



139) Civitatum Bonon. et Ferrar. dipL Tand. T. t. . ' 

RoUi , Gesch. des Ii&rii]>erg. Handel» 43^ 

140) Caimiajix LI * 

Schreiben det Batht von Bareelotia an die Städte Gent^ 
Brügge und Ypcrn, y, J« 1382, het demselben. Tot Up 
UrltL'S. 164. • 
^ Schreiben desselben an die Stadl Frankfurt , Y. J. 

1445, dacelbst, S. 265. 

^ 141) CiTitatnui Bonon. et Ferrar. dipl. land. 

142) Marco Tolo l III. c. 3t. 35. 
143; Capitularc naut. Yenct. c. 117. 

144) Pcgolotü 1. 1. p. 49. 67. 

145) JNicoL Conti, ap. Ramns. I. fol. 342 » <u 

146) Dioscorides I. V. c. 107 , Paät. 1549, p. 294^ b. 

Fliniiu bist nat t XXXV. €. 6. 

147) Marin IV. 169. 170. 

148) Gapilulare naut c. 117. 
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reich "*) und Catalonien "° ) gezogen. — Waid, 
Isatu'tinetom, GlaBttiniy in Tortchiediien Landern 

von Europa \ viel unter andern ^ und yon Torzüg« 
licher Güle^ in Thüringen« 

Ünsireitig waren die Taclimachereien eine der 

ergiebigsten Quelleu des süidlLöclien WoiilsLandes, 
eine der wicHtigsten Beförderungen der fiinwoh^ 
nerzahl und des öITentliehen Selbstgefühls. Da^ 
lier war die Aufmerksamkeit der Landesherrn, 
und die Sorgfalt der städtischen Gewerbpüege , 
vorzüglich darauf gerichtet j den Huf dieser Werk- 
Stätte dadurch zu befestigen und zu erhalten , dass 
sie Tuch -.Ordnungen entwarfen , nnd ^ck^ScJtaue» 
anordneten» Die obrigkeitlichen Festsetzungen 
fiber die Lange und Breite der einzelnen Stücke, 
nnd über die Güte der Arbeit , kamen zur öffent- 
lichen Kenntniss. Alle Stücke nun, die mit dem 
Stampel der Schau -Anstalt versehn waren, fan- 



149j ZolUälzc für die Häfen von Tamarit , v J. 1243 , und 
von Colibre t. J. 125^, bei CapmaDy VoL L P* IL p. 
44. 46. 

150) Jacobi I, rask Arof ooke , dipl. aa» mi el fM, ibi<L 

p. 3* <cqq. 17 seqq. 

Verordnung des Ilalhs zu Barcelona y. J. 1372, gegen 
die Verfälschung unter aiidcrn de« Safran und Indigo: 
bei Capmanjr , Voi II. p* 573. 

I 
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den bei dem Verkaufe im Grossen ohne Bedenken 
Absatz 9 da die geeetzlichen fidEodertuBse doroh. 
eine gifenlliche üehörde verbürgt waren. Eia. all- 
gemeiner Eindruck von dem Gange» den die Ver- 
breitung, dieses Gewerbes genommen, von dem 
Grade des fleisses ttnd der Kegsamkeit in dessen 
Betreibung, und von dem Vorsprunge, den hier- 
in getvisse Städte und Gegenden behaupteten » 
muss auf die Vermüthung führen, entweder in 
den riiederländischen Städten sei die zweckmas^ 
sige Einrichtung zuerst getrofl'en worden , oder in 
Barcelona, das in manchen ähnlichen Massregeln 
TOrangcgaijgen. Auffallend ist daher, dass sich 
von dem Xlönige Bichard I von Bnglan^ das erste 
Beispiel angegeben findet« Einer Verfügung 
desselben zufolge sollte jedes Stück innerhalb der 
Leisten zwei Ellen breit, und in der Mitte ton 
gleicher Güte seyn, wie am Schau-Ende« Zu^ 
gleidi wird aber auch verordnet, kein Ttichhänd«* 
1er sollte rothe oder schwarze Tücher in Gewöl- 
ben verkaufen, um die Käufer nicht zu täuschen* 
Hieraus wäre fast abzunehmen , die Verordnung 
eei gar. nicht für Tuchmacher erlassen | sondern 



151) TriTClti Chron. a. 1104, ap. AcUcr. III. 175, 176. 
Mattk Pari« a. 1197. 
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blo8 für die TvoihliSiidler ; diese9 werde darin 
eingeschärft, «ie soUten keine ^lüeke einfüHreii 
und verkaufen^ welche die, an den Orten ihrer 
Yeriertigung gebräuchliche und gesetzliche» Brei* 
te und Gute niehl hatten* Daher ist aneh nichts 
über die Länge bcdtimmt: weil bei dem Kleii)* 
. handel mit Tuche das BUenmass angewandt wird« 
Wäre muH 9 wie glaublich iftt, jene Verordnung 
Uos >ni den Tuchhandel abgesehn gewesen , so 
könnte daraus , für jene Zeit schon ^ das Vorhan* 
denseyn von Tttehmaehereien und Tnch* Schatten 
in England , nicht gefolgert werden* Später hat 
in Bngla&d eine Tuch-Ordnüng bestanden, wor« 
in auch die Länge der Stücke bestinunti nämlj^h 
auf 44 Bllen festgesetzt war \ daher einst Irrongen 
entstanden^ als dieselbe nur zu 42 Ellen befunden 
Wörde. Wo die Tnch^ Schauen der Flandri* 
sehen Städte erwähnt werden '*')| geschieht es 



152) Transsumium ttotuli Anglicortmi ! Beschwerden EngH- 
scher KauÜcülc gegen Preiissische Städte, namentlich 
Danzig und Elbing, v. J. 1385» In ArcbiT stt Königs- 
berg, Fascic» I. P. It foL 

153) Joiuinis » toUuiniig. et Jrabtnl. ilttcis * 4ipL 1315 « «p> 
Mstquud. de {are metcaloniiii II. 292. 

I 

Lodoviei, Flandriae comitis , dip). a. 1369» ap. Länig. 
cod. Germ. dipU II. 2094, N. 36. 
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unter Umständen, welche^die Yermulhung zulas- 
sen , das« es damals sehon gaogbare, ganz bekann. 
\ te Anstalten gewesen. Die Wollweber- Ordnung 

TOn Harderwyk ^**) entliielt Bestimmmigen niqht 
blos über die Grosse und Gute der Stücke nach 
den rerschiednen Gattungen» sondern audi iibet 

die Farben. Sie scheint zum Grunde gelegt zu 
sejrn bei der Soäster ^^*), nach welcher die Tach. 
Schaue, unter Aufsicht des Raths, von Yiei* Verein 
deten Meistern vollzogen werden sollte» deren 
Zahl jährlich zur flfilfte emenert würde , so dass 
|edes Mitglied awei Jahre das Geschäft Terwaltete» 
In manchen Städten waren harte Strafen atif die 
Uebertretung der Tuch- Ordnung gesetzt; z. £• 
in Stendal drohte der Rath 9 gesetzwidrig beschaff- 
ne Tücher verbrennen zu lassen ^^^)» in Regens- 
bürg sollte , wer bei dem Yerkaufe solcher Tü- 
cher betroffen würde, drei Ffnnd Strafe erlegen» 
nnd wenn er diese nicht antbringen könnte» eine 



164-) wWiilriicrenn ordeßancic des Stcds van Hcrdcrwycli : als 
»van der Drapenyc oft Drapenirniglie.» Alle Handschrift 
im Arehir su Soert, Art. XXXL If . 2. Die «nsefiUur* 
ten Worte beflndea tick am ScMiisfeb ■ 

155) Urkunde det lUäu von Soest, ir, J* ISUU Im ArduT 
dudbtt 

IjGj Cumulum Stendal dipl. a. 1233, ap. Lenz L I. p. 3» 
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Hand yerUeren« **^) Wie sehr aber euch in ein- 
zelnen Bestimmungeii die Tuch - Ordnungen der 
Terschiednen Städte yon einander abweidben, dar« 
in kommen sie alle überein , dass sie die Länge 
und Breite genan festsetzen , unter andern die, 
von Zürich Verona , Bergamo*«*), Mar- 
eeiUe. 

Leinenzcuge wurden grossentbeils auf dem Lan- 
de, YOn den Gutsunterdianen 'beiderlei Gescblechte, 
verfertigt, zum Hausbedarf: es ist dazu eine ein- 
fache Behandlung wenig Kunst ubd ' Anstr e n gnng 
erfoderiicli. Wenn der Verbrauch von Leibwä- 
sche und Tisotee^g noch gering war, so fand von 
Seiten eler mittlem und üiedern Stände eine desto 
stärkere Nachfrage Statt, w^geb' 'der allgemeineil 
Tracht der sogenannten Polröck'e 'j die man noch 
heüte erkennt in 'd^n, fastüberÜl Üi Oeutsdiland 
sehr gebräuchlichen, blauen leinenen Rütteln 
(von Kutte)» Das Wort ist rerderbt' ans >'Paltr8- 



157) Gemeiner, Ciiroi^ik , J. 1259, Tli. h S, 381. ; . 

158) Richtebriev a. a. O. p. 55. 56. i ' 

159) Statuta civilia domw raercatoram V^f^nati 1. I. c» 33. 
48* 91. p. Ii. 17. 28^ — I. III. e. 26 seqq. p. 55 teqq. 

160} Sutnta magolficae civitatis Bergami , c. 172. p. 239. 

Statuti e privilegi — di Bergamo , c. 66. p' 48. 49. 
161) Statuts de Mar^ciUe L 36. p. ISO. 136. 
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^ ik£, Faltröcke, Jb'aldöDe» Phaltae Phal- 
»tinae ), Fhaltenae »"), PaUenae Pal- 
Ue'®^)» Paidoues.! ^^^) Je mehr in der Land, 
wirthschalt das Uebergewichl der Viehzucht über 
den Getreidebau abnahm, da in den aufkommen- 
den Städten die Verzehrung grosser ward, je mehr 
alao muuuliche Arbeiter dem WeberstiUile enlzo- 
gen wurden y desto mehr ward die Leini^eberei 
ein 8tädti8chf>r Erwerbzweig ; jedoch meistenlheiis 
sOy das» Ton, grössern Anstalten Mos die Unter- 
nehmer in den btädten wohnhaft waren ihre 
Lohn-^ Arbeiter aber fortwahrend auf den benaeh> 
harten Dörfern* Am lebhaftesten war solches Ge - 
werbe an Orten im Gan^e, wo entweder in der 
JTmgegend selbst » der Erdboden dem Flachsbau 
zusagte f oder doch dieser StolF auf wohlfeilem 
Wege anzuschailen war. Eine lieihe von Gegen« 

162) Helmold. Chroa. filav. 1. I. e. |. 

163) Breviarinm Pnidente , nre Uber censoalis , ap. Schött- 
gen. cl Kreytigf. T. 1. p. 47. 

164) Ordtnatio präepositi Erford. a, 1121 » ap. Gutlen. cod. 
dipt* T. L p. 5a 

165) Breviariain Faid* t p. 48. 

166) Arnulfi regis Germ, dipl a. 8<S9 » ap. Eckhart, de rebiu 

Fraaciae Orient T. II. p. 896. 
167) Breviarium Fuldent, L L 
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I 

den, indenea das Geschäft frühzeitig einheimiscii 
war, nimmt den Anfang in England, den Nieder- 
landen, und dem heutigen Westphalen. In England 
sind Beispiele die Städte London, Oxford, Not- 
tingham, York, Winchester, Everwic, Hunting- 
ton, Lincoln, Winton. '««t) Von Arras koimnen 
frühe Spuren vor**®), Gortryk yerfertigte feinet 
Gewebe \on Valenciennes ging die Arbeit bis 
an die Weichsel Die WestphiUisch^ Leinwand 
• wurde auch nach dem Norden Tersandt, nament- 
lieh über Lübeck nach Freussen» ^^') Von West* 
phalen zog sich der Erwerbzweig ostwärts durch 
Hessen, Fulda, Thüringen *^*)f N«a8achsen, ßöh- 

' 168«) Adam. Brem, de lito Dsniae ap. Ltndenbrogl 59: 
te»h) Mafios , FSma bnrgi' , p. 26. 27. 189. 

Id. Hist. of the c.vchcij. I. 638 — 341. 562. 

169) Caroli caivi dipl. » 866, ap. Miraeum iL 933, 

170) Verhocven p. 39. 

. 171) Scbafferbueh t. J. 1405, Uebecschiift : Dansig, p. 29. 
Im ArchtT SV K&nigsberg. 
172} Scbafferbueh J. 140S. 

Seil reiben des Raths zu Lübeck an den Hochmeister 
Conrad von Jungiügen , v. J. 1407. Daselbst, dipl 
Membran. J. G. K. fascic. II. N. 122. 

Rechnungsbucfa des Bradera Gerhard Vohan, r. J. 
I4ll, bald zu Anfange. Ebendaaelbst 
173) Bucbonia Tetus, ed. Sehannat. p. 413 ae^q. ' 
Bt-eviarium Fuld. 1. 1. p. 46 • 48. 

17* 
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men und Schle^sien. Aus diesen Gegenden gingen 
4ie LeiOvenzetige theüfl^.auf der Weser über , Bre- 
men, theils auf der Elbe ^'*) über Hamburg, in 
das westliche Eurdpa | ein Theil auch über LiiU 
beck nach Schweden. '"^^ ) Noch herrschte imxVn- 
baU| im Spinneii npd Weben des fiacbsesji grosse 
Betriebsamkeit in den Wendischen Ländern an der 
Ostsee ^^f)^ in der Altmark JQrandenbm^ zu, Steiu 
daV^), und s^m Fusse dc^s nntem Harzes, in der 
Q-egend tqh Qnec^inburg. \]^): ^n foiderer Zi|g 
erstreckte sich durch das alte Alemannien bis in 
die Lombardei* . Jn diesem L^<ie.*''^), au^ schon 
in der heutigen Scbireiz, ward die Leinwand aue 
feinem Hanf yerfertigt* J>^amha£te Städte in Ajl» 
sehnng solcher Zeuge waren Ulm , dessen Arbeit 

vorzüglich in iir^uMuirt abgeseilt wurde ^^P)> Augs- 
-'»•... ► . ' < » ♦ < i 

. , • « I < < I • II I j i * »I ■ <• 

174) Alberti, dacU Saxoniae, dipL a. $249^9,ß§hiX^SKU ÜMf- 
gräfl. Brand. |Jril.,|». 40. 47.. 

175) Lagerbring, Swca Rikes Historia, II, 715.;;. ' 

176) Hclmold. Cliron. Slav. I. 12. SS- 
IT?) Waldamari , Marcbi^ms,, di|^ a. 1309 , ap. I^enz. L L 

p. 181. 

178) Lolharü tegit dipL s. 1134» . Ap. M«d^. autiqq. Bmns. 

179) Gotting, bist iMdgaziii, toi^ täpoißts, il Spittler, a. 
a. O. . 

180) Kirchner I, 535- , - . : 
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bürg, schon im zelmMn' Jahrliundert *^*), in der 
Folge auch dadurdhi ausgazi^ithnet, dags ans der 
Mitte seiner Weberherrn' eiri Deutsches Fürsten- 
liaus kervorgegang«»; Zürich ^^'); Y^ona. 

r s • « • 

Ifeiner Gattungen Von f^einwand befleissigten 
sich f ausser verschiednen Städten der JNiederlan- 
, de f auch einige in der benachbarten Ficardie , und 
in Champagne namentlich Rheims. *") Das 

thätige, mit seiner Betriebsamkeit Tiel umfassen- 
de/ Barcelona blieb hierin nicht zurück ^^®); den 
Flachs zog es aus Aegypten über Alexandrien« ^^*) 
Von grobem Leinenzeugen werden erwähnt: 
ZwilHch»'), Belker Schotter oder Steiflein. 



Weiser p. 213. 
tläZ) Richt^rier a. a. O. S. 57. 

■ 

183) Statuta cirilia donrns ^risatöriim Veronäc » I. t " ' 

184) Pegolotti p. 15 seqq. 

185) Zollsätze für Barcelona v. J. 1271, bei CapmaDy , Vol. 
II. p. 72 seqq. ' • — • 

186) ürk. Peters IV von Aragon, r. J. 1358, bei dcmselb. , 
VoL II, Urkk. p. 141. 

187) Zolkätze fiir Barcclooa y. J. 1271 , a. a; O« 

188) RicbtcbrieT toh ZQrielr, a. a. O. p. 57. 

189) Legcs Goslar, ap. LeibnllK. Braus. III; 532. 533. 

Kiüsc, Documentirte Gesell. Ton Breslau, zweiten Ii an- 
det zweiter Th. . S. 353. 
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wand« Die Verfertigiing Ton Tapeten» bei' 

denen aniäuglich ]>los Leinengarn zum Grunde 
lag, bat im Jal^e 13^ in Arras den An&ng ge- 
nommen, '^^) 

Metallwaartn , als Geschirre, Geratiischaflen 
und Werkzeuge von Kupfer y Messing , Zinn und 
Hisen , wurdea seit der Erweiterung des gewerb- 
lichen Lebens, und seit der Zanahjo^e und bessern 
Binricbtung der städtischen Haushaltungen, im- 
. mer gesuchter ^ so wie seit , der Vermehrung und * 
Verbesserung der Berg- und Hütten -Werke, der 
Kupfer- und Eisen-Hammer , allgemeiner* Schmie- 
de^ und Schlosser -Werkstätte waren immer ge- 
wesen ; auf die unentbehrlichen Metalle war längst 
in Buropa gebauet worden» Seitdem aber in der 
häuslichen Einrichtung der wohlhabenden ötadte- 
bewohner mehr Bequemlichkeit und Geschmack 
eingetreten, wodurch dann auch auf den Burgen. 



Wag-Amti« Gebühren von Nürnbergs T»J. 1350 
T. Murr, Journal zur Kunstgeach. ib t. w.« Th. 

S. 110 ff. 

i90j Forma roinoris inatae in Stain , ap. Rauch. H. 107 : »de 

»ccntum ulnislini, quod dicitor 5c&6'l.» 
Füntl. Säch«. Gelettstafel v. ^. 1441 , bei C. v. Dalberg. 

Beitrage lur Getch« der Erfurter lUodL S. 35, 
191} Yerhoeven p. 137. 
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« 

des Hitterstandes der Sinn dufiir geweckt wurde , 
begann in einigen Gegenden, vorzü^llcli und ziu 
erst in den fast allseitig betriebsamen Niederlan- 
den, dann in der wetteifernden Lombardei, und 
bald auch in dem erlindsamen Nüriil)erg, derFieiss 
in Metallsachen mit Konstsinn und im Grossen ge^ 
trieben zu werden. Die Venetianer, die solcher 
Werkfltätte yiel unterhielten desgleichen die 
Lombarden, zogen die Metalle aus Steiermark,. 
Ungara und Böhmen. Von eben daher yersorg-. 

. ten sich grossentlieils die Nürnberger. In Liittich 
und den Niederlanden verarbeitete man Metalle, 
welche theils in der lieimath gewonnen wurden, 
als Eisen ^^^),. und Galmey, theils aus den benach« 
harten Gebirgsgegenden der j\rdennen und der, 
Kilfel leicht zu erlangen waren, theils ans ent- 
fernten Ländern zur See und auf der Maas herein, 
kamen, hauptsächlich Kupfer aus Schweden , Zinn 

' aus Bngland , Eisen ans Spanien. Wahrschein. 

• lieh ebenfalls aus Schweden kam der sogenannte 



192) Mario \oL V. |i. 246. y 

193; Hugonit, eptsc. Leod. , dipL*«. 1202, sp. HiraettD. 
I. 731. 

194) Urk. der Gräfin Mar<rarctha von Flandern nnd H<»Ancgan, 

und ihres Suimcä Veit, V. J. 1262: uu Städtischen Ar- 
chiv zu Cöln. 
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Osemuhd, eio, auf besondere Art gefHschtes» 

sehr gutes i^isen; die Gründe, mit denen mau die- 
ses bestreitet » sind ungescbiehtlich and seicbt. 
nicht die Sache selbst, uebst dem tarnen , sou« 
dem Mos das Terbesserte YerfiEdiren, ist den West- 
phalischen Hammern eigeu. Seit dem vierzehn- 
ten Jabrhündert geschieht -des Osemnnd urkund- 
lich Erwähnung , und immer unter Umständen»^ 
die nicht auf Westphälische, sondern auf Schwe- 
discbe Herkunft führen: denn von einer dritten 
kann nicht die Frage seyn. Wie kurzsichtig wä- 
ren die Nürnberger gewesen, denen doch itz> 
nachgerühmt wurde , eine Waare aus Brügge zu 
holen *®®) , die sie zu Altena in Westpkalen, viel 
naher, und zwar aus der ersten Hand, kaufen ge- 
konnt hätten \ Sowohl in der Urkunde , worin • 
dies Ton den' Nümbergem in flandem erwähnt 
wirdj als in einer audern ^^^), ausgestellt für die» 



i95) Evcrsmann, Emcii- und Stahl- Erzeugung aaf Wasserwer- 
ken , in den Ländern zwiachen Lahn und Lippe y S. 215» 
216. 

196J Urk. des Grafen Ludwig tod Fiandem t. J. 1361 , im Ar* 

chiT sa Niirnbeig« Lade H. O. G. N. 40, 
197) Zolif ätze des Bayenchen Prinien Albeit , eines Sobns des 

Betitselien Königs Ludirigi des Bayern, Venresors Ton 

Huiiaud und Seeland , für seinen altern Bruder YViU^elm 
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in die HöUandiseheii und SeelSndisclien Hafen 
bandeincUu, Oesterliuge, mit welchem Namen be-* 
kannlliok in England nnd den Niederlanden dd» 
IiaA«isch,en üaoEeuie .der Uätsee beiegt wurden, 
finden ucblanter Waaraife aofgezahUi för 'welche" ^ 
damals Brügge der groaae Tauscbplatz zwüchea 
dem nördliohan und siidlacKen Enrop» wal» : nain- 
lick tbeib Nordiscbe, die von den iiansestädteuL 
dabin Teraandt wurden, tbeils morgenlendiaehe 
und südUcb'Buropäiaobe , die aus *den Itali^cben 
Hafen dabin kamen. In beiden Urkunden kommt • 
Oaemuiid ror, und dies in V erbindung mit Erzeug« 
nisten , die nnrerkennBar dem Schwediscben, Da- 
mscben, Preussisciieu und Jtiussidciien Norden an- 
gx boren, unter uidem mit Pelzwerk, Uanten, 
itettwaaren, Ii.upier, Blei, Bernslein, Fottascbe, 
Pech, Tbeer, Harz. Von einigem Gewiöbtist 
aucb Folgendes* In Danzig wurde \iel Osemund 
eingeführt ^*'), der dann girossentheila 'zn den 
KückEracbten der Polen iur das, in die dortigen 



V , Grafen dieser Lautlei , ausgestellt Im J. 1363 fiir die 
»Cuepliidc van Aelraangen , den DuuUchen rechte toe her 
hörende.» Bei Mieria IIL 146* 

19B) Bechnungshudi über dfen PfundcoH tu Danxi; (in Pergt- 

ment , und in 4) v. J. 14Ö2, im Archiv zu Kuuigsbcrg. 
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Speicher gebrachte , Getreide gehörte« Auf der 
Höhe TOn Dmtigf unweit Helai wurden im iah* 
re 1428 1 während eines Kriegs der Wendischen 
Hansestädte gegen Brich, den König der damals 
verhundnen drei Skandinavisch > Nordischen Rei- 
che Ton den Städten Lübeck, Rostock, Wismar, 
Stralsund , Tersehiedne Dänische Schüfe aufge . 
bracht« Darunter auch welche, in denen sich Ose- 
mund Torfand. Wo hatten nun die DSnen 
das, für die Weichsel bestimmte, Metall geladen? 
Wahrscheinlich in dem befreundeten Schweden ; 
denn es werden daneben ausdrücklich »Schwedin 
sches Werk» , und Tersehiedne andere , dort ein- 
heimische, Erzeugnisse genannt* Einige Jahre 
nachher bemächtigten sich zwei Seeräuber von 
Wismar, Klockner und Voet, eines, ebenfalls 
nach der Weichsel bestimmten, dem Deutschen 
Orden gehörenden, Schilfs, dessen Ladung in 
Osemuifd, Kupfer und Grauwerk, also auch Schwe- 
dischen Erzeugnissen, bestand. 



199j Verzeichnis« der gcnomiwcnen SchilTe und ihrer Lailun- 
gen. Im Archiv zu Königibeif , Faacic. III (fal.) M. 69* 

200) Schreiben des Raths «u L&beel ao den Hoehneitter Con- 
rad von Erlickshauscii , v. J. 1441. Im Archiv du;$elhst-, 
pipL Membr. sign. J. G. ü,, fascic. I. N. 27. 
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Hit KunBttintt und Brindsamkeit wurden ca- 

erst iu Lüttich und den Niederlanden ^ und zwar 
ztemlich früh, die Metalle bearbailet. Greschirre 
uad.Gerälhschaiien von Viset in der Landschafjt 
Hasbain ) » und von Hai in dem gebirgigen Land* 
chen Condroz ^^), beide im Lüttiduuchen^ .au der 
Maae, desgleichen to)i Diekriob im Luxenburg-> 
sehen ^ von Namur, Mecheln^°^), und andern Or- 
ten f werden seit dem «ahnten und eilften Jahr* 
Imndert erwal:int; sie gingen den Uhein hinauf 
znm weitem Vertriebe. 

In genauer Verbindung mit dieser Richtung des 
Konstfleisses der Liitticher und Niederländer sland 
die frühe Benutzung der Steinkohlen, dieses gros- 
sen Reichthums der Landschaften Limburg , Lüt* 
tich, ^amur^ darauf westlich weiter bis Yalen- 
ciennes. Das Recht, die Steinkohlen - Flöze zu 
benutzen, stand im Lüttichschen den Kigenthü- 



201) Ottonis II dipl, a. 983 , ap. Mart. cl Dur. coli, ampl I. 
331.332. 

202} Heiiinci iV dipl. a. 1104, ap. Hontheim. h\$U Tiev. dipL 



4,4 



203) Ibid. 

204) Rapport da Prüfet du d^artcment de rQttrthe, Mieoud 
VumoiU,^!, Not. 1806, Chap. L $. 2. — Haadacktift 
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mm aer OV^rfaehi» ) , gegr üjidet «uf kxmig- 
lioh-« reioiislierrliciie und feischoßicii - laodesherr- 
Ikhe Ym*%rijahmgak* SdbM-An fiinSsi^ten lalir-- 
liundert wurden diese als sehr aU torgestellt; da- 
lier iAttM^noU 'lUagen eiiudlMtt daes dunfth die 
Länge der Zeit , wegen so vieler Zusätze^ Ausle^ 
gangen«» . Eihtdirenlciuigeii | CreiirolinlieiteB , die 
Befugnisse in der Bearbeitung der Gruben dunkel 
. imd^streilig, imd die roiolitiiolM Beuvdieilimg ewei- 
felhaft, geworden. ^°^) Aus Ueberlieferungen ist 
bekannt , dass der Bau ziue wanigatan im Jaikre 
1198 Stau gehabt. Da aber im zwuU'ten Jahr- 
handert N^xtfiiiii bereits dei? li,efJfiommliche Stapel 
der SLeiiiJvolileii war ^°'), so ist die Zeit des An- 
fangs W0I4 noch kölier kinaef su rücken ^i|ie 
Vermuthung , die dadurch bestätigt wird , das^ 
jetzt an vielen Orten die .Lageir^tatte durck.den. 

in der BibL des Bkein - PieuMkchea Obetbergamts m 
Bonn. 

205) Paix de Saint Jacques , de Tan 1487: *etne Sammtimg Ton 

Verhandlungen, Verträgen, und leclitlichen Beatimmun- 
gen i benannt von der Abtei S. Jacob in Lütticb , dem 
Versammlungsorte der Untersucliungsbcauftragien ; S. 152 
ff. — Yormais in dem Aichiv der Abtei Halmedy , jetzt 
in der eben angeßihricii Bibliothek 

206) Rapport cet , I. |. • . 

207) Verhoevcn p. 12j. * ' * 
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Starken Abbau fast erschöpft sind , ahi?!^, dass im 
Lttttichsel^eii die. Asiiohtigiteit de^ Bau«» iBidus.fnih 
die Sache b^fÖrdem htdbm mnss» Hierzu kommen 
wmk die ange£äh|rteA • Beispiele ' YOB Jf/itäUnrerk* 
«tätten im' Zimten mid sii AnfMige^de» twolften ' 
Jsjhpbuoider^ I ()i9 feinere £earbeitiuigi 4ee EiseaB 
zum . Bf hefe vom G«rätHe<^elleri • wid iWmwkmmgniL 
lässl a4miiiQ]|. 4mu :Gebiatoch . der t&Leinkefeiwn yoml- 
aussetzen ; da, freiUek Im znriDaliNiellung dei . E£- 
«en^ürze» al^ Stubri-Eo^eAi ibiahfn? 2»^ Holz iär 
Uanchba]^ ist •gahulMi. iiveedeni« ' t » -i« » 
Brauereien von Bier und Melk waren in den Ge- 
genden des Creimanischeh Europa, wo kein Wein-, 
bau Statt fand , ein sehr hauhger und ergiebiger 
Erwerbzweig der Städleh. . Jiin .(^e|riuik^ .iM>h Ger- 
ste od«r Hafer abgezogen « genannt Grütze, Gruit^ 
lätfisrk W G^branehe anF^eA' ÜandKöfen der 
angeführten Gegendei^^ , . Pej^^.^lben ab^r durch 
das Bittere ▼onrbetgentüektem Hopfim^iwid durch 
die Gährongi mehr Keiz^ auf der Zu^ge, und 
grössere Dauerhaftigkeit , zugeben: diese knp/iil« 
Iw^Sj^^Sft ^^reiui9g,sch.e4iit. ,von iden .Jtljijpjtejrn aus- 
gegangen zu si^i^r "Aueh iBoldibs 'gegdhnte Ge* 
trank, fermentata cerevisia -^®J, f ermentum cere- 

" I • i ■ * 

208j Ottonis III di^l. a. 9S|j9lj > ap. Miijacu>n 1. .ncgotiuin 

•V. 
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irisiae behieU hier und da den Namen Griiz 
ze nooh Jb«.'^'') Zu dem «ohleohtern, Haler 
gebraueten, nahm man an Staft des Hopfens, blos 
fischenblätter* Des Hoplenbaues geschiehl 

siierst Erwähnung in dem nördlichen Frankreich, 
und in den l^iederlanden« ) Von der Bi^rbrane- 
rei in jenem sind zwar die urkundlichen Spuren 
aus späterer Zeit i^^'); dodi iät das frühere Vor^ 
bandenseyn theilsaus dem Hopf eubau, theils dar- 
aus zu scUiessenV dass in den*beftlBicbbarten, in 
gewerblicher Beziebung nalie verwandten, Nie^ 



»generale fermeDtalae cereTiiiac , quod Tiilgo Gruit nun- 

»cupatur.» 

209) Gerat ili comitis Gelclriae dipl. a. 1218, ibid. p* 304. 
, ^iß) Ottoma HI et Gttrwdt Iji«!l4. 

Henrici II dtpk a. 1013 ap. GailelAu Hedam, p. 100. 
OUonia IV. clipl. 9. 1209^ ap* Htraeum 1. p. 734: »ina- 
tcria, c[uac-Cwrut appi'Ualur.« ' • 

^ Gi&€lb<?rti rle Al>coude dipl. a. 1289, ap. Guilelm He- 
dam p, ^:»trea partes reditoam' vel praveQtoimi, qm 
»tx ihyUa proveDiunt» 

211) Hildegardis, abbatiaaae Bingensia (aec. XII), 'pfayaiea ai* 
' 6ra -Iff. 37» • »^i ilomo ex «refia ^ eettirlsiafij pärare ▼«h 

wluerit , cani absque hopfo paret, «cd eam cum Oruz et 
plurimis ioWis fvaxini coquat.» 

212) Pippini regia dipl. a. 768 1 ap. Bouq. V. 707. 

213) Philipps VI Steuer «.Vcfordnung t. X 1349 , in den Cr- 
T. 1I. .p. 318 
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derlanden , irerschiedne Städte namhaft gemacbt • 
werden , in denen dieses Genrerhe lange rorher 
iin Gange war: in Geldern Bommel und Ho- 
ermonde ) } in Utrecht Amersfort ) ; in HoU 
land Gooda und Delft ) ; in Brabant iVivelle • 
in Flandern Brügge^ Gent ^^^), und einige'and#- 
re, deren Biere his nach Freiissen geführt wur- 
den, ^'') Auch , in Göln war das Bierbrauen we- 
nigstens seit dem Anfange des dreizehnten Jahr- 
hunderts ein häufiger Brwerbzweig. Nach Alta. 
Sachsen ist die Bierbrauerei entweder aus den Nie- 
der - Kheingegenden übergegangen , oder onmitL 
telbar atis Nord frankr eich gekommen, und dies 
auf folgende Veranlassung. Zwei Aebte des Be^- 



214) Otfcooii III dipL a. 999 L i 

215) Gerardi eooiitu Gf^ldr. dipl. a. 1218 L I. 
iti6) Verhoeven p. 108. m 

217) W. p. 81. 82. 

218; Ottonis IV dipl. a. 1209 1. 1. 

219) Monachus Gaiulcnsi;» ap. Hartinann. p. 6. 7. " ' ' ' 

220) Sätze für den Pt'undzoll zu Danzig^ t. 1500: im Ar< 
chiv zu Köoigsberg. 

221) Otkonit IV dipL a. 121Z * Im itädtUchen Archiv zu 
Cöln. 

Conrad«, archicpiscopi , dipH. a«> 1257. 1258. Im lan- 
dedherrlickeA Archiv daaelbtt 
Chronii toh Cöbi a. |262, foL 213, b. 216, b. 
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nediktiner Klostm' zn Görbie an der Somme ia 
dat Ficardi«,. beide Namens Adelhart , Ton denen 

der jüngere unmittelbar auf den altem folgte, 
Jlattenibald nach dem /Tode Karle des Grossen die 

JStiftiuig einer Abtei an der Ober- Weser bewirkt, 
wid denselben/ von der Matteranstalt, den Namen 
Corvei beigelegt. Dass in den Verfassungsvor- 
sebriften, die der neuen, geistlichen Gesellsohafifc 
nack dem Muster der mütterlichen gegeben wur- 
den,: Malz und Hopfen '^norkömmt *^^), kann auf 
die V ermuthung führen , der Anbau der Pflanze, 
und.. deren Gebraunk bei^dem Gerstentranke» sei 
Jjei dieser Gelegenheit aus dem nördlicheu Trank- 
reäßb 4n.die Weser gekonuneii« Oestlicb unweit 
Corvei, zu Einbeck, ward in der Folge ein be- 
liebtes Bier gebrauet, das ziemlich weit verfah- 
ren wurde. Auch weiter unten, am Strome 

selbst, zu Bremen. ^^*) Von irerscbiedn^n Städ- 
ten des Elbgebietä waren nicht minder die Biere 



222) Adalardi Statuta abbatiac Corbcj. d. a. 822 , I. I. c. 
7y ap. Acher. I. 589: »braces faciendo* humlonem sol- 

.^3} f iirstlich Sächsische Geleitstafel v. J. 1441 , bei Carl 
T. Dalberg, Ge«ch. der Erfurt. Haudliuig $^39> 

224) J^iKcli -Sa- ' • • ' ' ' 
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g€isii«]it» QBUr «ndem TOn Hamburg,?** ) v Hagels 
Uurg ^^^)^. . von. einigen Brandenburgadien ^täd* 
t8!E "^)» namftntUch.B^rnan.''*) Das GatüavtkiA^r 
^etzten.&nd Absatz bis uackFreussen Sckwe* 
den und England. Die Biere der, in der 
Nähe; liegcmdeii^ Ha^sisc}ien Städte an der Ostse^i 
die eogejiannten Oestendben» inBonderheit die» 
yon Lübeck iind Rostock^"), gingen sowobl in 
den Korden als in die Niederlande« B» 
ist nicht unwahrscheinlich , dass die Brauereien, 
dieser Städte Böhmischen Hopfen gebraucht ha« 
ben ^ denn seit dem eüiten Jahrhundert war der- 



a25) neitcici Wolteri Cbro&ica Brem. ap. Ueiboiii. U. 67. y, 

226) Pomariaty in Borchardo» afchtepisc XXIX. 

227) AlbertI, dudt Saxoniac, dipl. a. 1248, ap. Iietis. 1« U 

p. 46. 47. 

228) Rechnungsbiich über den Pfundzoü m Oonug v. J. 1482. 
4. Im Archiv zu Königsbeig. ' 

229) EbendaselbsU 

230) Lagefbring II. 715. 

231) Möh«en p. 2ia 213. 

.232) Biniiahiitebiieh über den PAindKoll «n Danzig t. 1400 

fül. p. 64. a. Im Arcinv zu. Kuuigsbcrg. 

233) Ebcnda&elbst. 

234) Zollsätze von Holland und Seeland, v. J. 136il, («• oben) 
bei Mieria UL 146. 

Anton«^ Berioge Toii Lotimngen, .Üxk. J. 1409, bei 
Marquard, a. a. O. p.,2^ 
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Belli« bekannt und die Kosten der Wasser 
fraohl auf der Klbe konnten nicht hoch eeyn« Ans 
eb^n dem Lande haben auch wohl die Bierbrauer 
in den südlich benachbarten Landern Oestreich^^^jt 
und häoptsaehlieh Beiern , den Hopfen gezogen 
da namentlich in Kegensburg schon in der ersten' 
Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts das Brauwe. 
sen allgemein war wiewohl in der dortigen 
Umgegend zweihnndert Jahre frfiher anek der 
Hopfenban schon bekannt gewesen ist« ) 

Mcih, Temetum, Medum, Medo» HydromeU^ 
Honigttanky war im Müttelalter ein Handelsgegen-^ 
stand I nach welchem in der ganzen nördlichen 
Hälfte tm Europa ^ Torztiglieh Ton Seiten der 
wohlhabenden Städtebewohner« viel JNachfrage 
war. Süsse Weine von Grieohenland> Italien, Un- 
garn« Südfrankreich, waren zwar in den grossem 
Städten za haben, aber thener; überdies Terlangte 



235) Dohncr, Annal. V. p; 543. 544. 

236^ Riiüolü, ducia Austriae, dipL ja. 1369, ftp. Mom. bibL 
Mss. p. 125. 

237) Fridftrici U dipL a. 1230, «p. Hund. Metrop. Saüab. 
1. 16a 

238} Liber ceiunalit monasterii S. Enmemiiini (a. 1031), in 
Cod. dipl. Ratispoo. , ap. Pez. thesaur. anccd. T. L P. 
IIL p. t}8. 70: »modios bracae et umuli.» 
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der Gaumen, des Nordländers zu den schweren 
Spet8«ii aaofa sdiwere Getränke« Als Seitenstfiok 
des Weins ist der Meth schon im Alterthmn an- 
geselm worden* ***) Gleich dem Biere ward er in 
den nördlichen Fränkisch - Germanischen Ländern 
auf den Landhdfea der weltlichen nnd geiatHohen 
Herrschaften von dem Gesinde bereitet, oder von 
den Gutannterthanen als grandherrlioEe Abgabe 
geliefert : jenes z. B. in dem nördlichen Frank 
reich nnd den Niederlanden bereits im Ablaufe 
des achten Jahrhunderts ^*°), denn in diesen Ge- 
genden wurde die Bienensuckt stark getrieben, so 
dass Honig' zu den Waaren gehörte , die auf den 
grossen Jahrmärkten zn St. Denis abgesetzt wor- 
den ) ; dieses zu Anfange des zwölften Jahrhun- 
derts in Baiern« ^ Wie bedeutend müssen im 
Jahre 1016 die Vorrath e an der Ober-Kibe gewe- 
sen seyn , wenn in Meissen , ans Mangel an Was- 
ser , ein Feuer damit gelöscht werden konnte , das 



239] Pliii. bist nat XIV* 17: »hydromeli vetuttate saporen 
»▼ini anequitur.» — XXXL 6. 

240) Capit de vUUs, c. 34. 

« 

241) Dagoberti I dipL a. 629 , ap. Miraeum I. 241. 

2/^) Dipl. a. 1104, ap. Meicbelbeck , liist. Frisiiig. T. I. P. 
Il> p. 531: «tres cados tini et medonii.» 

18* 
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t 

feindliche Volker angelegt hatten, Die Sen- 
dungen von Math, die gegen das finde des zwölf- 
ten Jahrhunderte auf der Donau durch Nieder^ 
üeöUeich gingen "*), und Termuthlich weiter , 
itber Gonstantinopel^ nach Syrien und Palästina» 
smd wahrscheinlich aus Schwaben gekommen; 
denn in dieser Landschaft, Torzüglich in Ulm 
legten sich Viele auf die Verfertigung des bewuss- 
ten Getränks , wobei ihnen die ergiebigen Ilonig- 
Erndten in zweien, nicht eben entfernten, Gegen- 
den zu Statten kamen» in den Reichsforsten des 
Burggraf thums Nürnberg **•), und in der Wir- 
tembergschen Alb und dem Schwarzwalde. Am 
meisten geeignet für diesen Erwerbzweig wären 
die Städte an den Küsten yon Liefland und Freus* 
sen gewesen , wegen der starken ßienenzucht in 
den dortigen Wäldern» und des» durch die Schiff 
fahrt erleichterten» Absatzes. Es waren auch dort 



243) Ditbiuar. Morseb. 1. VIT , ed. Wagner, 214. 

244) Forma minoris niuUe in Stain , circa a. 1190 j ap. Eaucli. 
II. 107. 

246) Givium Ulmens. dipL 1255, in (de Wölkern) biat No- 

riinberg. dipL p. 131« 
246) Rüdigen yon Brand, Narnbergscben Landricliters (Stell* 

Tcrtreters des Burggrafen), UrL v. J. 129ü, ebendaselbst 
p. 201 , vergl 224« 
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Brauereien in einigen Städten , als zu Oanzig ) 

lÜga deren Meth zur See versaue! l wurde. 

Dabei aber ging viel Honig Yon dort in die Nieder.- 
lande ^*®) , wo das Getränk geschmackvoller, 
künstlicher bereitet imäe^ namentlich zn Brügge 
und Gent. **°) Berüchtigt in der Geschichte von 
Flandern ist der Methbraner Jacob Tan Arteveld 
zu Gent, dessen Einlluss nicht blos in dieser Stadt, 
«sondern in der ganzent maliegenden Gegend, so 
gross war, dass er, in einem Kriege, der zwi- 
schen Frankreich nnd Bngland im Jahre 1337 aus- 
zubrechen drohte, aufrührisch gegen den Fürsten, 
mit einem grossen. Anhiainge die Bnglische Partei 

I s 

ergriü, ja, dass Eduard III, unwürdig genug, 
mit dem Landesyerräther deshalb Unterhändli]i:n- 
gen anknüpfte. 

Salz ^Sifdcräcti endlich wie>yohl sie. zjyi^ den 
landwirthsch^trli<üien Geschäften gehören, ^ind 



247) Schanfcibucli V. J. 1405} ücLerschrift: Danzig, p. 7. 
15* 16- In Arclii? zu Königsberg. 

248) YenceichiiiM von Schiffen und destn IrfuEong . die im 
J. 1428 aufgebracht wofdeo (i. oben). Im Archiv da- 
selbst, fascic. III (fol.) N. 59. 

249) Zollsätze von Holland und Seeland v. J. 1363 (s. oben; 
bei Micris III. 146. . 

350) Monacbo« Gaadensis, ap. Hartmann. I. I. p. 6. 7. 
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dock hier in »o fem zu erwähnen ^ als mit der 
Yerinehrung der etadtischen Haushaltungen der 
Bedarf an Bninnenealze zunahm , und mit der £r- 
weitemng der Schü&hrt der Gebrauch des Seeaal- 
zea zuni Einsalzen von Fleisohe im .die Jfannsehaft 
stärker ward* 

Brunnensalzwerke sind irüiizeitig in JMieder- 
deutschland eingeriditet gewesen ; die Wendi- 
schen in Halle an der »^aale ) i die reichhalti- 
gen an der Elbis, unweit Magdeburg die 
ebenfalls sehr alten zu Lüneburg ) , und zu Ol* 
deslohe in Holstein ^ an der Trave. Von dem 
Limeburger Salze giugeu betrachtliche öeuduugen 
- unter andern die Weser und Fulda hinauf bis nach 
Hessen* Da kam die Bürgerschaft von Münden, 
begünstigt durch die Lage ihrer Stadt» auf den 
rohen Einfall , sich von dieser Waare in gewissem 
Grade einen Zwangverkauf anzumassen, und ihn 



251) HdmoliL Chron. Siav. 1. I. c. £2, $. a 

Wicbmanni , archiepisc. Magdeb. , dipL aa. 1152. 11Ö2, 
ap. de l^udwig. Reliqq. M««. T. V. p. 3. 6* 

252) Ottonit I dipL a. 961 , ap. Meibom. %, 746. 

25^; Hcimold. L 76. 
264) Ibid. 
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von allem Yörbeigehendeit Lüneburg«* Salze die 
Hälfte daa«U»t lamstm f/eü gebolaii wmdoii. Die 
Beschwerden der Bürger Ton GaBitBl worden hier- 
über 90 driii|;endt dais ikr Lendetliirst aiob wd- 
lieh ent3chld80y ihnen das VergeUnngarecht in An- 
adiung der Güter zu geaUttflo» die auf der Strasae 
von Frankfart dwroh Gaaael gingen , und , fifar die 
Weaer beaUmmt, in Münden umgeladeii wür- 

4 

den. ) Vmi aöndarlioheni' Naohtheit konnte diea 

freüiob für xUe Miindner nicht aeyn. Zwar ge* 
aehahn nicht nnhedenteade Veraandimgett rm 
Waarenaoa dar Neckar^ und ^ein- Gegend nach 
• Bi^niMi: hauptsächlich Wein. ^^') Abar dfie La- 
ge von Cassel war nicht geeignet , den Mündnern 
sonderlichen Abbruch tu thuil. Feraeb ward das 
Lüneburger Salz auch die Elbe hinab über 
Ilambnrg ^*)9 nnd nach dem Norden über Lü- 

255) Ottonis, ducis Bmns. , di|il. a. 1246, ap. Eckhari. com- 
mciit de nbut Franciae orientalis I. 936. , 
Ottoiiis 1, LandgrftTii Hatsiae, dip.. a. 1316, ap. Rii- 
elienbecker« , EibhefiliDter u. s. w. Bewciftbamer, Lit. Q. 

p. 19. 

257) Henrici, LandgravH Thuring., dipl. a. 1229, ap. eund. 

l. I. Lit F. p. 9.' 
25H} Abecti, ducis Sai.t dipL a. i;t9lr «p. Laniicc. f«r. 

Hamb. 1* fl. p. 74. ... 
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beek *^*)» abg^Mtst HicA-beiaber regten eich diis 

Eigenthiimer der Werke zu Oldeslohe als Weben- 
Irablmr. Uehuioh der Löwe ^ naoh seiiier gewoim» 
Jicheii Gewaltthiitigkeit, ▼on der schon oben Bei- 
spiele angiefikrt worden , liees die dortigen' Quel- 
len Terschütten. ^*°) Wento sick gleichwohl in 
der Fo^e unter den Kinfubren der Nordischeii 
Häfen Traye-Salz genaunt findet****), ao würden 
wenn ifaiemnter ein, an der Trave geeoUnee, zu 
▼er^elm wSre, die 'Wiederlierslellinig der Werke 
xa Uldeftloke daraus folgen f wo£»m nicht etwaif 
•was «nweflen geschehn ist, die Waare yon dem 
Ladungsplatze TraTemiinde benannt worden, in 
wetcüfem Falle es Luneburger Salz gewesen. In 
Oberdeutschiand gehören die Saizc[ueiien in Baiem 
sn den' alteeten in den Werken* zu Tanr in 
TyroP^^) wurde wohl Steinsais abgezogen. l>ar 

959) Becken Geschichte der Stadt Lflbeck, B. l/S. 8a 
260)"HcUnold. I. 1. ' 

PfundioU- Tafel J. 1417. In dem «PgenaniiAen Bcgi^ 
4 «trantea , im Archiv su Königsberg. 

, 262} Lndovici lY regis leges Bojorum portoriae, d. a. 901 , 
«p. Oefele , I. 7ia 

262) Alberts , Grafen Ton l>rol, ürk. S, 1236, in t. 
' Hormayr luntisch- diplonat Bdtr&gen sor Gesch. t>iols 
im Mittekiter, Band IL S. doa m 
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Brtrag Von ^anen wai^ ani der Donau Vmchift , 

nach Oestreich , Uagarn und Griechenland. ) 
Bb kam aher auch umgakehit Salz die Donau hef^ 
auf» aus Ungarn, das in Siebenbürgen gewonnen, 
und auf der Marosoh, zum Theil auch auf der 
Aiuta, herabgefüiirt wurde •*)5 wovon man es 
Ungarisches nannte. H«), Wenn am nördlidien 
Italien, namentlich in dem Gebiete von Ravenna, 
die geifltlidien St if tun g en Salzw«pke besässeu, 
▼eräusserLeu sie die Nutzung gewüludicLi au Ti i- 
Tatpersonen« ^^^) 

Unter den Salzwerken , welche die Venetianer 

bereits in der erslen Hälfte des sechsten Jahrhun- 
derts betrieben müssen solche zu yerstehn 

seyn, in denen Seesalz gei%.üclil wuide. Denn auf 
dem festen Lande besass damals der wei'deiide 

kleine Staat noch kein Gebiet j und die Erwerbung 




• 201} Uaot-Sitie Yon Haimbnig, bei ftavoh« t 907« 

265) Geisae II , vegbHongar*, dipL a.''ll48> ap. Praj, annal« 

regg. Hiingav. I. 136. 

Andreac II, regis Hiingar., dipl. a. 1222, ap. Drcgcr. 
cod. dipl. Pomer. I. 103. 

266) Maut -Sätze Ton Haiinbuig, a. a. O. p. 209. 

267} Urkk. bei Fantnai ^ MomimcDti Hiveattaii , T. f. p> ST 

-~ 307. IL 170, in. 37. IV. 200 
268) Gastiodor. Var. XII. 21 
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eine« tololim. an d«r hJäUe TonDaimatkn falli bei- 
nah fünfhundert Jalure später. Dann aber holten 
dioae yjiel wftMenden Z-wisclieiihändler yieles^ 
Seesalz nicht nur von da, sondern auch von As- 
tinkan» btmii» SHoili^y Nord-A^^iu ^^^) An 

den Küaten Ton Frankreich hat die Gewinnung 
^melben 211m wenigsten, seit dem achten Jahriuii^ 
dert Statt gehabt. Von dem Flandrischen 
im. Bn gl Mchen, und Irisohen ^^^), und dem 5|»a- 
nischen*''), ist die Erwähnung aus spaterer Zeit. 
Am slärketen ward die Bereitung de« Aleersalxea 
an den Küsten von Portugal getrieben. Die Ver- 
sendungen gesdiahn häufig aus dem Hafen ton 
Lissabon ^^^). Sehr uit kömmt in jenen Jahr hun- 



um) Maiin V. 44 aeq<i. , ' . 

270) Capitiiltriiiiii Fraoe. 1» IV. c. 6» ap. Balm. I. 776. ■ 

271) Scilaireibuch ?. J. 1406 (fol) p. 27. Im Arcliiy su K«- 

Elnnabniebuch über den Pfundzoll zu Danzig, r. J. 
1400, fol. 13, a. fcO. 46, b. Ebendaselbst 

273) Cod. )ur. Hamb, ap. de Westpbalen. IV. p. 90191 

Dreyer. spec. jur. publ. Lubec. , Appendix, p. 
273) Captnanj VoL L P. IL p. 252. 

2T4) VeneeiehniM tob Gütern i wdcfae die Engländer den 

Prcttsscn in dcu Jahren 1437 IT. gCDominen. Im Arcbiv 
zu Königaberg Fasctc. I. 1!. II. fol, 
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derten der Aoadraok Baj - Sala ) yor» der |etzt 

für beesalz überhaupt gebraucht wird. Auiäng- 
lieh aber mxu» man das ^ «na einer gewissen Bay, 
uud zwar aus einer in Portugal, geholte Salz, 
weil von da vorzugsweise das Seesalz herkam , 
stillschweigend unter Bay-Salz verstanden haben, 
SO dass erst in der Folge der Name auf alles Meer- 
salz übergegangen. Dies erhellt aus einer urkund- 
lichen Stelle: »aus der Bay, und aDdern Hafen 
»im Westen. ) Dem dürfte am meisten die Bay 
von Setttval oder St Ubes in Portagal entsprechen. 



275) Ludwig! , Grafen Toa FIand«m, ürk. r. J. 1361, im 
Archir su Nfimberg, Lade^H. O. C, N. 40. 

TtanssLUiilum rotuli Anglicorum , circa a. 13S5: Uand- 
aclirift in Fol., im Archiv zu Königsberg. 

Ginttakxnebuch iiber den PfbndaoU suDaniigy fol. 96. 
ti% 115. Ebendaaelbat 

Randscbiiftiii In 4, beieidiBel : YoL I. U S. 99. 
fibendas. 

276} Schreiben Jea ßatlü Lübeck an den llüchmcislcr 
Ludwig von Erltehshausen , v. J. 1452- Kbcndas. , Dipl. 
Mfiflibran. «igo. J. G. IL faacic. I. K. 73: »uthe der 
,Bay«4 und luufeien HaTinea T*n Wetten.» 
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Drittes Hauptstück. 
Oeriliche Anfänge dea Siädtegewerbea^ 

i 

I. 

Feranlassungen* 



ßei dem Binnen - Handel war es meistentheils die 
günstige Lage eines Orts, die daselbst einen Zn- 
sammenlluss von Menschen , zum Behufe des Waa- 
rentausches, yeranlasste: düs bringt fast überall 
die Natur der Sache mit sich. In nrkundUchen 
ßrtheilungen des nachgesuchten Marktrechts fin- 
det sich auch dieser Anlass ausdrücklich angege- 
ben. *) An einem schilifbaren Gewässer, zur 
' schnellen nnd wohlfeilen Befordemng de^ Waa- 

1) Ottonis T dipl. a. 947 , ap. Neugart. €o<l. <lipL Alen. T. 

I. p. 593: wlocina ( Uorschach ) , — nicrcatum haberi,- 
»Uuliam proficiscentibu« esse couunodum » 
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ren ; an der Uferstelle eines Jblussefl , wo die Be- 
scliaffeiiheit des Betted dea Uebergang^ die Anlage 
einer Brücke , am leichtesten gestattet^ an der 
Oel&ung eines Hanpt-Tlialesy wo sich die Be- 
wohner des Gebirgs und der Ebne am bequemsten 
begegnen; an einer Stelle, geeignet zur kriege- 
rischen Befestigung, um Sachen von Werth, Ilan- 
delsgegenstände , mit Sicherheit niederzulegen i 
da sind die ältesten und wichtigsten Städte ent- 
standen. B^eiflich wurden meistentheils eben 
dieselben ausgewählt, um <iarm die bischöflichen 
Sitze, und die königlichen und weltfürstlichen 
Iloflager und rialzen, einzurichten. Nimmt man 
hierzu noch die Oerter, die wegen der Verehrung 
eines Heiligen zu gewissen Zeiten stark besucht 
wurden, so dürften die, auf Oertlichkeiten beru- 
henden, Ursachen dt;s sUidüschen Gewerbes er- 
schöpft aeyiu 

Von biscliöilichen Städten j die zu Ilandelsplaz- 
zen geworden , sind der Beispiele nicht wenige , 
und sie sind allbekannt« Zu den vorzüglichsten 
in Deutschland gehören die sieben, an der linken 
Seite des Khems hinauf , von Utrecht bis Basel. 

Auch Constanz am Bodensee reihet sich an diesen 

Zug, eine der ältesten Handelsstädte von Deutsch- 
land. Sehoii im sehnten Jahrhundert finden sich 
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rerfichiedne HaBdelsLauser daselbst namentlich an* 
gegeban; damnler Abeli» dionraU, WoTeli *): 
Eigennamen , mit deren Endungen nocli jetzt viele 
HelTtttisciie übtreinstimmen, als FiusU, listen , 
Stabil. Berühmt durch ihre Jalirmärkte waren 
irubz»iüg in Ffankrvioh vor andern die beiden bi- 
schöflichen Städte in der Champagne ; Troyes und 
Rheims; jene, Tricaases» Trecae, schon in der 
ersten Haliie des fünften Jahrhunderts ein besuch- 
ter Handelsort« ^ ) in England waren Torsüglich 
die Stiftskirchen von Westminster^ JTork, Dur- 
ham, Winchester, Veranlasinng eines «nsgebrei- 



t) Urk. der Abtei S. Gallen v. J. 1022, in dem Codex 
tradd. monasterii S. Galli , p. 456. Von diesem Codex 
sind nur sehr wenige Exemplare gedruckt worden , da 
die Sammlung hloi &it die SiTentUchen Behörden des 
Stifts bestimmt war* Er ist anch ohne Titel, and nn- 
ToUendet; daher ohne Dmchott und JahrsahL Für die 
Geschichte ist es übrigens kein Verlust, dass das Werk 
nicht in den Buchhandel gekommen ist; denn alle Ür- 
konden von Werth hat ^'eugart, dem der Gebrauch zu- 
gestanden, in seinem Cod. dlpL Aleaa. abdrucken lassen. 
Die hier «ngeftUirte Urkonde befindet sieh im Bwetten 
Bande» S. ^ Von jenem Codex der Abtei ist die 
Universitätd»ibUeiliek in Bonn tu dnem Exemplar ge- 
langt. 

3) Sidonii Apollinaris (ATernonun episcopt) episL (d, a. 
427) ad^S. Lupnm, epise. Tiicait. L VL ep. 4* 
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teten Marktgewerbes geworden. *) Bei dem ab- 
gmpaimten ZiutaBde dm geseilsohaftlioiiea Lebens» 
und der scharfen Scheidung der Stände, gab es 
selten Gelegenheil za zahlreidieik Versammliiiu 
gen besonders von Wohlhabenden ; der Besuch 
einer bischöflicken oder Haupt -Kirclie, vonBÜg- 
lieh an hoheu Festen, war von allen die häufigste; 
denn die Pracht, mit welcher hier die heiligea 
Handlungen Tollzogen wurden, hatte yiel Anzie- 
lieiides» Diese Aussicht anC Absatz zog>die Kau£- 
leute herbei. Dicht an den Kirchen, ja in diesen 
selbst, legten sie ihre Waaren ans während im 
Chor die feierliche Andacht Statt hatte, trieben 
im Schiff Juden und Christen Kauf und Yerkanf* 
Daher waren auch die Märkte häufig an Sonnta- 
gen * ) ; ein Gebranch , der so eng in dem Zusam- 
menhange des Zeitalters begriffen war, dass selbst 
die Gesetzgebung Karls des Grossen * ) nichts da- 
gegen vermocht hat. Wie gering mag demnach 



4) WhiUclccr bist of Mancbettor II. 445. 

5) AnnalisU Saxo ad a. 929. Ed Eccard. I S5i. 

DUhmar. Mers. 1. I. Ed. Wagner, p. 9: >»in ipsa ec- 
»clcsia (Magdcburgensi) mercatorum cuUodes.» 
Sauval Hist de Paris J. 660. b. 

6) Matth. Paris aa. 1197. 1200, p. lOa 169. 
7} Garoti U capit. I. a* 809, c la 



t 
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die Bewegung des etadtisoiieii Gewerbes in Ungarn 

noch im eüiilteii Jahrhimdert gew^s^n seyn, wenn, 
u|n mehr Leben hinein zn briDgen, aller Markt- 
verkehr gesetzlich aui* die Sonntage verljegt wur- 
de ^) ! In England, wo jetzt die Feier des Sonn- 
tags so streng beobachtet wird, ging damals die 
Entweihung am weitesten. Bei dem Anblicke sol- 
ches Unfugs ward der eiirige Eustachius, Abt yon 
Hay in der Norma^die, der im Jahre 1204 eine 
Heise durch England machte, um zur Theünah- 
me «n einem Kreu^Bge zn ennünten. , dermalen 
entrüstet, dass er den Kaufleuten drohte, sieden- 
des Wasser wurde anf sie regnen. Steine rom 
Himmel würden anf sie fallen, wenn sie den Mis* 
brauch nicht abstellten. ^) Dass die Stadt Basing- 
stok im nächsten Jahre, nach eingeholter höhern 
Genehmigung, ihren Jahrmarkt auf den Montag 
verlegte ^°), kann als Wirkung dieses edeln Eifers . 
«ngesehn werden. Allmählich sind jedoch die 
Sonntagsmärkte in den meisten Ländern abgeschafl't 
worden, inPreussen erst im fünfzehnten Jahrhnn- 



8} Johann de Thwrocs Chio^. Hungariae , c. 46» ap^ 
Schwandtnet. aciiptt rer« Htuig. I. 13&- 

9j Mattli. Paris a. 1204 
, 10} Madox hitt of the Eschener I. 405. 
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deit. lYena fut fibenüQ der Smnaibeiid «n die 

Stelle i^eteUty oder bei neuen VerleüinBgea des 
HartoedAs snr Bedingung gemeclit wurde '^), 
io wollte man dadureb den Handelsstand suirie« 
den stellen , da die meielMi Fremden äa^ dieseni 
Tage ankamen 9 um an .dem iblgenden Moxgen bei 
dem Anfange der Kirche da su fle3m ; es ge^' 
sohah abeic auc^.mit, um- die iuden ansznsohiies.. 



Bei n^ancben Stiftern kam dazu die YerebninA 
eines berühmten Heiligen., War dies gar ein Ter* 
meintlich wundertbätiger, so war an den Ta^en, 
seiner Feier der Zalanf gross, und eben damit die 
Aussicht für den Kaufmann lockend* Der Gutb- 
berts «Markt zn Dnrhamy nnd der Aegidien-Markt 
zu Winchester, in England, wurden im -vierzehn- 
ten Jahrhundert für die Bürger , wie für die BJU 
schöie dieser Städte» sehr einträglich. Auch 



11) Urk. im Archiv xn Königiberg, in dem, yiiiii einem 0o- 
genannten geordneten, FMcic. I. P. L 19. i4w 

12) Urk. Cnnrads II v. J. 1030 , in (v. Lori} Urkundenbii- 

« • 

che cUr Geschichte des Lechrain«, p. 1. 

13) Mnrator.' Antiqq. ItaL T. f. p. 666» 

■ 

14) Whiticker Hart, of Mancherters IL 446. 

19 
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beiwidvMM MUflkB bildeM «ich» auf diM0 

Veranlftssung, ein beträckilicher Yerkelir. An^ 

fröketlMi- geadiak liiet b«t der Ahui -dit DioBy. 

910» nicht weit von Paris; da fanden Bich schoft 

fltifeidiUB Anlanfe des MbtMlSB Xalu^undevto Hm- 

dalftlaul» «Uli niciit nur aas den nördlich benaoli- 

bartes Landsdhaften, mMt andmi a«* Wyk ta 

Diierstada, wo von dem üheine eis Arm« unter 

den Namen Leck, nach We8t«t abgehe , «endertf 

auch bis aus der Lombardei. Südixankreich und * 

Öalälonien. ) Cnter den berahmten fluidels^ 

Orten De aUf^ands sind zwei, zu deren Empor- 

konunen die Heiligen *Terelirung' und der üm- 

stand zusammengewirkt haben , dass s^e. zugleich^ 

atte, wohlhabende Reiehskammergüter waren s 

Zurzach am Biieiui und Nürnberg» Jenes^ Zurzi^ 

acnm, Ceräacnm, Girstacnm, Aquae. dnrae, eine 

früh bekannte Keichspfaiz nnd um dieselbe 
/ , * . . ' • • 

Zeit eine; der' wichtigem Abteien stand in weif 



15} bagoberÜ I dipL a. 629» ap. Bouq. TV. €87. 
Pippini dipk 753» ap. enpd. V. 699. 

16) , Ludofici pii dipL ■* 835, ap. Bouq. VI. 604. ' 

17) Caroli cratii dipL a, 681, äp. Nes^avt. cnd^ Akmmm. 
dipl. I. 427. 



Digitized by 



291 — 

▼erbreitetem, hohem Rufe wegen der Verehrung 
4er Yereiia { wie noch "bis' in die neuere Zeit 
Wallfahrten dahin Statt gehabt haben, Vön 
Närnhmrg -ist bekannt, dm bereits nm 'die Mitle 
des eilften Jahrhunderts ein Marktyerkehr da- 
selbst ist eingelichtet iröräetk'^), grossentbelU 
auf Veranlassung der Menge von Gläubigen, die 
an gewissta Tagen dem Sebaldos ihre aiidäch- 
tigen Huldigungen darbrachten. *') Von Abteien 
in Niederdeutscbland^ bei denen anf die he- 
wusste Weise Marktstädie entstanden , sind Bei- 



18} BoUaad. AcU SS.» 1 'Se]^, p. 157 feqi). ' ' . 

19) Neegait cpiicopattit GontUntieiiaiil^» I« X |^ CXXXVH 

20) Henriei IV dipl. 1062 , hü t. Morr » Urkunden der 
vomeluiuteD Orte, mit welcfaen NKmberg ^oOfreUieiten 
errichtet Ikat» S. 1: »mereitnin, m paire nostro ali- 
n^ando ftd Noorenberc yanslataiti.» 

21) Lambert Schaffliabaii^ ** cdebplt 
•Ytlde his lemporibus per Gallias erat memoria aancti 

»Sebaldi in Nürnberg , ^ et magno populortun con- 
ncursu irequentabatur.» , ' . 

MtitiBi ▼ dipl. a. 1424, in W^^lclceni ) biat. Vo- 

rimb. dipl. p. 664 : ubcatus Sebaldus — pro saiicto et 
upatrono oppidi per quingento* onno« et ttüra •— fuit 
xepuUtiu. 

■ 
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spiele Gofrey Gandenhimt <^edlm. 

bürg. Eben 80 genüge es, TOn , Hofburgen 
und 'Pfalaen mar- zw¥i> enznlolmn , . fßi^ im nord^ 
liehen Deutschland , eine im südlichen: Goslar , 
seit dem eilüten Jaludhimdert als Handel^latz gew. 
nannt } , besonders durch seinen Gewürzliaiidel 
berühmt. ^) $ rad-Zniidi , noch fiiaheir 9Jiß Reichs- 
gut ^^), und durch lebhidte Märkte in gros- 

1 • > 

'32] Imdoviei pti dipl. a. 633» afi. Schsten* snnaL Ptder-* 

born. T. L p. 92. ' • * • 

AnnaL Corbej. aa. 833. 960, ap* Lcibo, «criptt Bruns 
II. 296. 300. 
Connuii II dipL «• ap. Liadenbrof* p* 137. 

.23!) Ottoni» III dipL a. 990» ap« Lcacifeld. antiqq. Gas- 

denh. p» lOd. 109. 
24) Ejuid dipl. a. 993» ap. Lftnig. «picileg. eccL P« III. 

cap. VII. p. 190. 
25] Lambert. Scha^Tnabtirg. ad. aa. 1073. 1075: »marcalo- 
»res exterarum gentium |« — »Locus ditissimfis»« 

26) Arnold. Lubee. in Hclmolfti ciuon. Slav» L YL 6. 7, 
- ap. Leibnits. acriptt Bruns. IL 714^ 

27) Ludovict pil dipl. S. 021 , ap. Neugart, coit Alem. dipL 
I. 180 : »Turigo , fisco nostro.« 

Ludovici Germauici dipl. ap. Freher* origg. Pai I. 
57: »curtim nostram , Turegum.« 

CharUe de aa. 87a 676» ap. Hemott. Codas piobatt, 
. IL 43» et ap. Goldast ser^tt rar. Alatt|. 9. 42. 

28) Ottonis III dipL a., 999. ap. SchdplUii. • his^ .Xatingo- 
Badant. tV. 12. 
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sem Rufe* Frankfurt , im mittlem Deutschland, 
war bis in das fnn&ehnte Jalirhmidert mehr durch 
Werkstätte des Kunstiieisses. als durch seine 
Markte, belebt. 

Ollo Minf. de geilii Vnimnd I, l f . e 8> sp. 



UnUf. I. 412: 





f 



I 




n. 

r 

Einrichtungen» 



Dag Bedürfniss führte bald auf yerscKiedne Ört- 
liche Kinrichlangen und bauliche Anstalten zum 
ßeiiufe des Feilbietens der Waaren , sowoLl iu. 
den jährlichen grossen Märkten, als bei dem klei* 
nen Verkehr, der unter den Stadtbewohnern selbst, 
und mit den Iiandlenten der ümgegend, in Ver* 
baltoiss mit der steigenden Zahl der Fremden, und 
der wohlhabenden * einheimischen Gewerblente « 
ziinalim. , Die Plätze an den Kirchen konnten, im 
Fortgange des Handels, an den grossen Markt- 
Tagen den Waaren - Vorrath nicht melir fassen; 
man war daher auf die Anlage öffentlicher Gebäu- 
de bedacht, um den fremden Kaufleuten Beteuern- 
lichkeit, Sicherheit, und Schutz gegen ungünstige 
Witterung, zu verschaii'en. So entstanden ditt 
Kauf- oder Güd'IIallen, Kauf- oder Leg «Hau- 
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• aer; anfangiick^berftU'atif iMmcKafU^ 

«ml Boden. War di» Untmiehiniuig auf Ko- 
tten der BürgersolMuft gemadit, ime in «pSterer 
2eit meiatentheils» so zahlte diese an den Eigen« 
thümer einen Grundsdne, der von den Verkiiifem 
durd& Mietbgelder an%elMradbit wurde , mid den 
die Bnrgertoltafll in der Folge abgel$set ikal« ' Bin 
Beispiel hiervon findet eich noch im Jahre 1378 za 
Danzig. * ) Anfänglich sorgte die Gmndherrscliall 
selbst für solche örtliche Beiorderongsanstalten 
des Handels. Von Corvey findet sicli eine der 
ihihesten Ürwahnungen. ^) Auch in Strassburg 
war das grosse offentliohe Kaufluins eine alte Bin- 
richtung. Von grossem Umiange und zusam- 
mengesetzter innem Anordnung v^ar da^ Kanjhaus 
der Deutschen in Fenedig, angelegt 1268 ) da um 
diese Zeit die-HandeUrerbindimg der Süddent- 



1) ürk. des Hochmeisters Wynricb Ton Kiiyprnde, v. J 
1376. Ini Archiv xa Königsberg, Dipl. mcmbran. fascic. 
n. i79w Fragment eines «Iten Buch« mit Alttchriften, 
von Petgsmcntt K. XXI* 

2) Annal. Corbcj. ad a. 950, ap. Lcibnitz. scriptt. Bruns. 
II. dOO: »domiu mercatoi'ia structa pro couimüdiute 
^et aeearitate mercatonmit in feilo S. Viti adwataa- 
»tium,» . 

3) IUni|thoY«n $. a8$» 
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sehen Städte mit diesem Platze labhafter ward. 
Uerkommlidi luitten die Aegensbnrger die erst« 

Stelle darin. Zweimal jedocli dräiigtea aich die 

ei£ereüohtigM& NümlMrger tot » nntör den Denl- 

sehen Königen Karl iV und Wendölav. Büdlich 
bmchten zwei in Yetnedig «n^äMige Hegensbnrger , 
Matthaeus Rantinger und Franz Putreich, die Sa- 
che TOr den Rath, der zum Yortheüe ihrer Va» 
terötadt entschied« *) 

Dfoeh häufiger war die Anlage ron besondem 
Tuchhallen oder Gewandhäusern, in einigen Städ* 
ten für die fremden Yerkäofer^ in andern fiSr die 
einheimischen Tuchmacher und Tuchhändler. In 
Troyea war hierzu ein groases Gebände iür die 
Tncfamacher theils der benachbarten Ghampagni. 
sehen Stadt Protrinai theils der beiden Niederlän- 
dischen, Donay nnd Tpem , bettimntt* Indemi 
zu Löwen , eigentlich, bios für das dortige z^hlrei- 
che Tucbmachergewerk , durften doch auch die , 
TOA^ Honse in flauderA» feil haben* ^) Grosse 



4) Marin V. 181. I 

5) Andreas Ratitponendf , a|>. Eccard. eorp. httt med. aeyi 
T. 1 p» 2135. 2136. 

6) (Grosley) JUruoircs p. 488 

7) Joannis i, BrabaoUae ducis, dipl. a. 12Ö4» ap. Miraeum 

hm. 
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Gesoliäfte wurden fortwährend gemacht in dem, 
asn Brügge. ') Avoh in dem» zn Aachen, beCui- 
den sich ansehnliche Vorräthe. ^) Die aui'ge weck- 
ten Bürger Ton SoSat blieben nioht ziiHick. Von 
einem gewissen Weinrich vom Stern erwarb die 
SHadt im Jahre 1260 ein Gebende nach 'Brbzine- 
rechte ; dasselbe räumte sie den Wüllnern als 
Bfarktstelle ein , gegen zwanzig Mark jährlicher 
Miethe, woron der Grundzins oder sogenannte 
TJrt - Pfennig (de area domns) bestritten wnrde. 
Sowohl im nördlichen Deutschland , in der Bran- 
denbnrgschen Stadt Salzwedel )^ ' als im eudost- 
liehen, zu Wien ^^)» hatten ähnliche Einrichtun« 



Divaeus p. 145* 
Har«eo« L 305« 

• 

8) Tfaomae» comiti« Flandriie» ilipL a» 1239 1 ap, Marten, 
et DvrancL Thasanr. L 1011; 

9) Reinliarti , ducis Juliac. , dipL a. 1406 , ap. Nopp. 
p. 141. 

10) Urk. der Rathmannen und Bürger von Soest, y* J. 
1260 , im Archiv daselbst, Artic. XXXL N. 1. 

11) Urk. der Markgrafen Johann und Otto J. 1233, bei 
Lens p. 32: »pannnm iaddeie «— in domo comnioni 
»et Tenali.«' 

Urk. des Herzogs Otto von Brnunschweig v. J. 1323, 
bei Ludwig K«l. IX« uiu commuui theatro paaui- 

»cidarum.« 

12) Urk. dei Rath« in Wien v. J. I3d7, bei Rauch III. 83. 
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gen Statt« Eine solche Tuchhalle war endlicli 
anoh zu Florens, in dar Stmie CalivuJii» ein Lt^ 
gerhfius und Geschäftsgebäude der Kaufleute, weL- 
che mit sogananif ten FrsaumuQkmk Tuehorn han- 
delten**), worunter wohl grössteatlieils ]\ieder- 
ländische m ymuhn sind j die sie anf den gm» 
iien Chajnpagniächen Märkten einkauften; also die* 
selben, die auch nberlianpt »Tücher Ton jenseit 
der Gebirgei genannt werden. **) 

Bben so hatten die Leinweber, de^leichen die 
Kürschner, in Städten, wo sie sich frühzeitig in 
fünfte geschlossen, ihre besonderu Yerkaulsge . 
blinde : jene entweder mit de& Tuchmachern ge* 
meinschaftlich, wie in CÖln **), oder ausschliess- 
lich, wie in Frankfurt am Main diese unter an- 
dern in Stendal *0 und Göln* 



13) AmniraCo p. 67. iSl — 133* iGa 

VilUiii L XL c 93. p. 827. . 
(Pagnini) Dell« Üecima II. 91. 98. 

14) CiviUtum Miilinae et Lucae dipi. a. 12diy ap. Muraiur. 
Antiqq. T. II. p. 901. 

15) Glasen, Schreinspraxii. p. 39. 

16) Kiichner I. 239i 

17) Joannis et Ottonit, tnaicliioaam Brand., dapL a. 1227 , 
ap. Lenz. p. 27: »tob domo pfUifieum»-» * 

id) Urk. dea Burggrafen Heinrich zu Cöln J. 1237, in 
def Sammlung der Sehreinbtt^her daselbst » Abtbeilong: 
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Am näohaten lag da» Bedürioiss baulicher Biiu . 
rithtiuigoii für dio KieinliSiidler , die GeldweoliB-. 
I«r, die Bamter ron Lebenamitteln » und diejeui« 
gan Handwerkar, waldw mut' daa Lager arbeite- 
tan« Das Wesen des kleinen Gewerbes bringt mit 
sich , gleidiardge Waares an eui«ii uud demael-« 
ben Orte ieü zu bieten : dia Kieinbandler wett-» 
eifern in der Gate der Waaren, nnd in der «Billige 
keit der Freise ; von beiden wird denlüittfern die 
Tergleidiong dadtiroh erleichtert, data dieselbe 
Waare von verschiednen V erkaui'ern nahe bei ein- 
ander aasgelegt ist. Hierzu war ein Obdach notb« 
wendig } an öifentUchen Plätzen j da selbst in den 
altem Städten , in den frühem Jahrhunderten , die 
Zahl der Häuser i zumal der geräumigen, noch 
gering war. Solche Platze > gewöhnlich in der 
^ähe der Stiftskirche , oder der Hofbui^g« waren 
herrschaftliches Grund «Eigeothum; es musste da- 
her ein Standgeld bezahlt werden, tfOTon unter 
andern Beispiele Torkomman in St. Omer und 
Arras« ^'') hk verschiednen Städten haben die £i- 

Kirchspiel S. Martin: j^edificia eorum civium, <jui Ta- 
nnas peUes vendere consueverunt.» 

19) GttUcUniy coailii FiandriM» dif»L a. ii27f «p.. Mirae- 
tim IT. 19& 

20) Ludorici , principU EVaticiae , dipl. a. 1211^ ap. Ach«r« 

} 
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g«nthüiii«r Ton dieser ])lutzaiig entmder einen 
TJheil, oder däs Gtaize, an KlSalsr ^ öder an Fri- 
Tatpersonen, Teraussert, wie zu Aegensbarg 
und Goln **) eeluNt m seliniMi Jalirknndert; mvi^ 
f teptheils aber hat in der fol^e die Bürgerschaft 
die Platte gegen einen Grundzins an sieh ge- 
bracht. ^ ) In. den. spatem , auf Veranstaltung der 
Firsten angelegten» Städten, haben gewöhnlich 
die Grnnd- und Landes -Herrn Stallen entweder 
sam allgemeinen Marktplatze , od^r zum Yer«- 



tpileg. III. $73 • $. 37: »qui Ibrain locabit« ueuguit« 
toKdot nobu dabit.« 

21) Chronicon Ebenpevgense ad a. 928 « aj». Oefelc acripU. 
T. II, p. 6: »amam — in foro reram Tenatitun.« 

22) Eucrgen , »rchiepisc. Colon., dipL a. 980, ap. Kremcr. 
Beiträge zur Gülch- tuid BergischeA Gefell. II. 198: 
»(Dedi) in urbe CoJonienti macdOliun omne, et avcaa 
»a porta frumenti (Roropforte) o^que ad occidcntalem 
»raurum ctTitati«» et iteram a porta fori (Marktpforte} 
»ascnie ad mtani Rkenf.« 

33) Philippi, avcbiep. Colon., dipL a. 1180^ im Städtischen Ar- 
chiv BQ Gdln; »nniversitati civitmi ea possideada coofirma- 
wniw, ut aolum arduepiscopo ccuMim ForAumn de kia, 
«•ieat de ceteris areis , persolYant.« 

Utk. Friadrtchi I v. J. 1180, ebendaseUist : »de ni- 
»nori aret dno mimini Colbnienatt monete, de majori 
Mquatuor.«.^ . 
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kauf« eiasMliiev Waarefti «m^Me&iaBt, wie in In^ 

gohtadt. ««) 

' Fräizeidg md Suasdi» WMvenkäadler , cße im 
Einzelnen yerkauften ^ und' ftir die Oeldwedbt^ 
1er» -in Italien, im in iden Donaa- und KiMi»^ 
Gegenden Ton Dentsdilafid , Anstalten |[etv6£R»n 
•werden» dats^aieiüire Geschäfte an einer gemein.» 
schaf tlichen , und. Ewar bededtten , SieUe» treiben 
konnten* Blossin. dieser Beziekung geschieht hier 
im Yorbeigehn der .Geldwndhsleär Brwabnnng ; at^ 
.les Uebisge yon ihnen gehört in die unten iolgen- 
d». Ansfiibnmg über da8:Geldwciii>n des Mittelal^ 
tei«. Genua ^>.)»' Suassburg ), und Cöln ) sind 
die iatesten nnd^bekanntesten Beispiele jener» Bat 
- die Wechsler getroÜenen» Üinrichtong. Bei der 
wettern Entwieketnng des Weokselgesdiäfis, nit 



24} Ulk. Ludwig!, Herzogt von Baicm mid Königs von Deutsch- 
Imd. T. j. 13dK,'bd Bbbner, Meriwdidigkeiten ded 
Hauptt Ingoktadt, S. 891 / 

26} Sulla aa. 1256. 1257, p. 1164: »platea nummulaiio- 
.i^moi, quae BaBConini vocata «t«. ■■• - 

■ 

26) Iura et leget eiTitätIt Aigentiik c 64 ', «p. Grandidier 

II. 69: »in loeo, ubi camMtom 'te^ttt ' 

■5 • Schilter zu KönigsboTcn p. 721. ■' - ' ' 

27) DipL ap. Glaten , Schieiiitpraiity p. 50.: »inxta haÜ^ 
. • •'.»«{♦••»• ■ ' ** 

»firatnim Hutgenotten.« Coaf. p. 39* . 
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dar Vethjhntamg nmi gimftltfw«ik»i^ Z^mmmfinmt>i 
21111g des Grosahandels y bei der steigenden Menge 
i «nd Wiohdgkail deor^ a«f aiisWürtig« Plätze sich 
beziehei^en , Geldgetohafte i wurden die grossen 
■Bankhaller ia Italien .auf eise aene Amtalt ^e^ 
liOirt» In den wenig geräumigen bedeckten Gän~ 
gen» wo sieden kleinen Geldhandel trieben, bei 
4Mk Getfiinmel. 'iiild der Zerstreuimg daselbst, 
konnten sie ikre gegenseitigen Bespreehnngetty 
Anweisnngeni Abreobnvngen, nicht melir vor«' 
aekjnen $ sie wäklten daher einen besondem 
Platz, den aie liienra einrichteten, und der Y<m 
dem Un^stande der kanfmäanistfien KaMenge^ 
aiäiäfte den Namen S^rscj Borsa, erhalten hat. 
Jül der Nachalmittngder Saohe ia andern grosse» 
HHDdelaetadten ist aach der i^^ame Leibehalten 
worden* 

Anfanglich waren die Gewerbhalleu , oder die 
^decklen Gänge uod PUUse ^ )j , aieae '°}» ^ nur 



iB). Facheüns , ap. Gramty. Antverpiae tMqq, p. da 

Auf die gewObniie^t aber navMhtigt Heunng ron 
^ te EntitehiiiigBart BSiw-Afvtalten In Aatverpen 
wird hier niclit eingegaDge».- 

29) ürk. des Burggrafen Heinrich zu Coin v. J. 12^7 9 a. a. 

O: wtecta sive hailas.» 

30) UrL de» König« Fnednch I r« J. U80» im itidliadien 
AichiT f n Göln. 
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lei^t ted soillk&t •riianet» TomHolse» olmealle 

Kunst; dann aber traten in grossen und reichen 
Htndelntidt«!! w üure Stelle gediegene» mit Ge-» 
dchmack entworfene, Gebäude, von Steinen auf- 
, geführt, Uafig, gewölbt: die bekannten Sohwib« 
bogengänge; in Mailand und andern Ober «Itali«* 

eciien Städten dU lebhaften , zum Theil aohöneii 

• ... 

Arcttden, Dentschland, und wo Deutsches Stad- 
teweeen eingeführt worden, hiewen sie grössten-» 
AeUs>nnd heiseeh* nodi LauBeru So gehn in Bern 
•oldie Lauben durch alle Hauptstrassen der Stadt; 
iil 'Stresiiburg Ist die' grosse Oewerbslanbe durch 
Rramhandel sehr belebt} die drei Lauben zu Frei^ 
fMg ha Br^isgau werden söhon erwähnt in der 
Grändungsurkunde der Stadt ^^)$ in Magdeburg 
brannte die aligemeine grosse Laube im Jahre 
ab ^^)} die «Läubei^c inden Schlesischen Gebirge- 

r 

atadten am 'Ringe oder Merktplatse; die hohen 
und n^edern Lauben zu Marienburg in Westpreus- 
sen« Sonderbar ist der Name Jungfern- Stieg oder 



1 

Urk dfl» Enbilch. Philipp tob demaelbeii J.» ebsn» 
daadbtt. 

31) BertIu>l<Ji III , dncis Zaring. v dipl. a. 1120| ajpw Scböpflin. 
hUt Zanoco-Badeat. T- Y. 69l 

9lX) Chroflu Mtgdcb. ap. Blcibom* IL S34> 
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, Sl6«g in Braonsfiiliw^ig» oiae.HfüU^ mit Gewölben 
liir di» fireind«n Kanflente sur. 2eit der grossen 
M ärkte* Die sogenannte Stecli - 9al|n am . SdUoss« 
platze in Berlm lieisst wohl eig^tlich S,teeg- 
Baiin, _ 

In soldien Hallen nnd bedeckten Raamen waren 
entweder einzelne ^bsdilage^^ing^icliktel;» die m$4i 
TerschliessML konnte Kramladen, erama, isobj^ 
cula 9 camerae *^ ) » wokl gar Gewölbe , oder, man 
belial£ sich mit Crernsten , genannt Bänke ) , auf 
welchen di^ Wafuren ausgeixt .wu^dexu Wesent- 
lich war hierMi der -ümstand y 'dass von §leiehart£^ 
gen WfMren die LtjcLdm oder Bänke sämnUlich tißkpn 
einander, in einer gemeinschaftlichen Halle ihr« 
Stelle hatten* Am frühesten, wie am allgemein* 



33) UrV. bei Glasen, Schreins -Praxis, p. 50: »hereditas 
• vdc cameris an^e palaünm ; — - — cubicula juzta coliim- 

nas.« 

Joannis et Ottonis» marchioaum Brandy dipL k iXLlf 
vpm Lens. p. 27 : »tredecim eamere$ ^ub domo pellill- 
cön.« 

Henrici VI, ducis SUes. , dipl: a. 1306 f ap. Lnnig. R. 
' A. part. spec. t contin. IT, Th. II, Abtheilung 2^ p. 

235: »structura camerarum, craworum, maceilonim, 
/ MCamnorum tet« . ■ . 

34) BerOiolda III dipL laad i wtmnenm wmm tob tribnt 



1 
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Sien, kommen von den Bänken diejenigen ror^ 
auf denen die ersten Lebenunitlei, Brodt» FieiecU » 
und Getränke, zum Verkaufe ausgeboten wur» 
den ; darauf aolelie > wo man Schuhe und Lederu 
werk feil hatte: ßrodlbanke Fleischbänke *•), 
Weinbanke'O» Bierbänke ^•), Lederbänke»'), 
Sciiuhb^nke in den Schusterhallen. Die 



35) Guilclmi, comitis FUndriae dipl. a. 1127, ap. Miraeum 
IV. 196. 

95} JoanoN et Ottonis, marchionum Brand, dipl. huÄ. 
Liidovici B«T«ri dipL a- 1342, «p» Hobnet. I. 89. 
Rädoie IV, docif Aoitriae, dipL «. 1364, ap. 
Sencicenberf. seleeta T. lY. p. 407. 

Stadtreclit von Strassbiug, bei Schiltcr, «. O. p. 
721: »prope Stationem carnificum« ; — c. 82, bei Grandi- 
dier, p. 75: »juxta macellum , — bi den Fleischbenken.« 
SUtato de Maneille II. 33. p. 284: »iofra uaceUom;« 
^ 37) CoMuetodinet generelet BitnriceiuimD , TaroneniiuBi, 
ac AafeliaiieBtiam praendatuma, cet Paiuiif 15S9, foL 
p. 2Ö0, a. 

Consuetudlnes Turoneiues, Francorurü ad M. 1598, 
fol. Tit. X. p. 60. 
98) Gnilelmi comitif Flandr. dipl. laud. 
90) ChTonieon Eberaperg. ap. Oefele acriptt II. 6: »in laco, 
»qai Tttigariter dicilar Lederbank.« 

Ottonis marchionit Brand, dipl. a. 1298, ap. LenaJ p, 
156 : »supcv scampiiis , ubi coriiini vendituc.« 

40) Henrici VI dncis Siles. dipl. laud. 

41) Ottonis naivbionia Brand. Dipl. laud. 

20 



4 



Digitized by Google 



— 306 — 

ächlächUr hatten überdi«> einen Vereinigungs. 
pnnkt in den genieinscbaftlichön SoUftohthanseni: 

in i^aris schoa seit Ludwig dem secksten , in der 
ersten Hälfte des zwölften Jahrlianderls, ) Bei 
dea f ischeru mackte die lieschalfeiilieit üirer Waa^ 
re darin eine Aiunalune nothwendig, dats sie nicht 
m eogen HaUen ieii liaben konnten^ zu ihren Was- 
serbehältern bedurften sie eines geränmigen offnen 
Platzes i aber geineinschafüiche Marktsteüen hat- 
ten sie ebenfalls: Fischmärkte* Auch sie wur- 
den ^ wie die Schläclitery durch noch eiaeu Um- 
stand genossenschaftlich verbanden, nämlich dnrch 
die , in GeselLschaft unternommene» erbliche Fach- 
Umg der Fischereien in öffentlichen Gewässern. 

Zur Erblichkeit nei^le überhaupt fast allgemein 
der Besitz der Stellen auf den gemeinschaftlichen 
Verkaufsplätzen y sowohl bei den Krämern und 
Kieinhändlern, als bei denen Uandwerkern, wel- 
che die ersten Lebensmittel, und die unentbehr- 
lichsten Kleidungsstücke , bereiteten« Zuerst bil- 
dete sich geräuschlos und allraählig ein llerivom- 
men ; darauf , als die Inhaber dasselbe als ein 



42) Philippi.II dipl. u. 1282: Ordonnance» T. III. p. 260: 
vcarnificeria.« CunÜ Luiiuvici YIl clipL a. 1162, ibÄcL 
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Recht aiMahny di« Landeaherm abei*r la-d^r Bi 
gensoliaft -alar Örondhemchaf ten , und die öifent- 
licben Behöitieiii solches nicht' snerkeBaieii wolli» 
ten y erhoben sich ^reiligkeiteii ; die dann ge- 
wohnlich durch Geldaahlimgea des Gewerbstan« 
des aasgeglichen wnndM« So ward in Goln nach 
und nach der Besitz aller Gewölbe und Laden ein 
erbliches Recht. ) In Breslau erfelgSe 1306 die 
urkundliche, landesherrliche Zusicherung der£rb^ 
lichkeit 'diesei^ Anlagen. ^) Zweihundert^ Jahre 
früher hatten in Worms die drei und zwanzig Fi«, 
scher, 'die bis dahin den^Fi8ehnllR<kt eingenommen, 
den Fischhandel nicht nur auf diesem | sondern 
auch ausserhalb dei* Stadt bis an gewisse DSrfer» 
ausschliesslich und erblich an sich gebracht. 



. 43) Urk. des Könlgt Friedrich I 1. 1180 > im städtischen 
ArchiT zu Göln. 

Urk. des Erzbisch. Philipp t. J. ebendaselbst 

fJrl. des Burggrafen Heinrich sti CSln t. X 1237, a. 
a. O. (s. oben N. 18.) 

Urlu bei Clasen , «k a. O., S $0: »heredltas de ca* 
meris.« 

44) Henrici VI, ducis Sites. « dipt laud: »omnes heiedita- 

»tes — cum oinnibiis ]uribus.(c 

45) Adalbert!, episc. Worm«, dipL a. 1106* ap* SchaniMt 
bist. Worm. II. 63. 

20« 

% 

* 
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f 

Umständlich war ea jedoch t und üBr nicht we- 
nige HattshalliiBgeii «torend , aus den Wohnnngen 
immei: einen Yorrath Ton Waaren in die öüenUi- 
eben HaU^ zn schaffen , nnd snr Besorgung des 
Verkau£i eine besondere rer traute Ferson da- 
selbst zu halten* Mit steigender Wohlhabenheit , 
erwarben sich die üjrämer und Handwerker Bau- 
stellen bei den Lauben und Hallen» führten Wohn- 
häuser auf, und verlegten in diese mit den Werk- 
slattej^ auch die Laden: wodurch die Hallen» da 
sie grösstentheils nur leicht Ton Holz erbauet wa- 
ren» bald Ter&elen« So entstanden in den alten' 
öiädtiBniriel^ neue Strassen und Marktplätze» ge- 
nannt entweder n^ch gewbsen gleichartigen , darin 
wohnenden» Handwerlsern » oder nach gewissen 
feilgebotenen Waaren« In Mailand war es dahin 
schon im eilften Jahrhundert gekommen *^)\ in 
Regensburg bildete sich dieser Zustand im Laufe 
des dreizehnten« Die Städte wurden hierdurch 
ansehnlich erweitert» die alten Mauern mussten 
hmausgeriickt » und die bisherigen Vorstädte zur 
eigentlichen Stad t gezogen werden $ denn in jenen» 
ausserhalb der alten Mauer» längs derselben» hat- 



46) Ghdini lY. 98. 
47} Gemeiner 1. 950. 
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ten hänßg bisher die Bänke der Handwerker ge 
standen, ^) iHt Gerber iDBwderheit wmA dwroh 
. ihr Geschäft an das Ende der Stadt , in die Niihe 
des Wa8iBe^;^«gewies<ni>|' w^nm^ Qmikmpif§m 
entstanden sind , und wovon sich in vielen £uro> 
. paisohen t ki dl l eiifftiispiele fiftdemt TÖm CeMMtrf»)» 
Marseille Basel ")> Strassburg bis Kö^ 
nigsberg ' m sPMosseB*» "-^In' 4^ Fölge lala Ini l» . 
nern der Stadt , dem Mittelpunkte des Gewerbes» 

Alle Strassen anf diese Weiser^ besetskiwir«iiv ini|^i<^ 

ten sich die Kanfleute, die mit allerlei , voh Tuch 
und j4ein,iirai|d,r9rfK4üed|if¥|i, ß/^nittwimii )mui- 
delten, d,09hj, wieder n^f^i^fj^ejEf teil ten hölzernen 
Buden hegp%e|k* piesf».n«i]U|l,pm Güden^^y^ mit 
welcl^e^ fXtfi^ Worte überhaupt Gebäude bez^iph- 
net werdet^ als BercbtaUsg^den j Stein^ad^n ; s«^ 
sammengezogen : Gan, wie in Gan-- Erben, d« 
nach der yVeise des spatem Mittelalters» adliohe 
Geschlechter^ die sich in eine Gesellscjiait ge* 



49).Frif|erici.I regit, et Plulippi «Khiep.» «UpU. latkL 

49) Stdla 1094. 1123, 

50) SUtatt de MoncUI« IL 41 , p. m 

51) Oclis I. 244. 

52) Annalcs Colmar, ad a. 1292, ap. Urstis. II. 27. 

^) Schi cilu-n lies Kaths zu Frankfurt a. M. an Karls IV ^ 
bei KiiciiMf i, Aobaog, N. XU. $. 
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sflUosstey 'Init getHwaa. .jgdnwfnitilwftliohiii '6ri>4 

Uohen BesitzuDgen, anter andern einem Yersamm-p 
Ivngsfadisai* loiVfioili&rtlal.iadieann'Zanauliett-^ 
hange statt J(Gadeii<i das xuekr gewöhnliche Wort 
i}i«tiA»'gi»branehi wim6m% ±, B. öaS'-Brben de« 
Hauses alten Limburg^*) auf dem fUknerberge. 
Auth das alte Kati&ai» daselbst ^^ar, fiig^nlhom 
eiiiep GeseUscliait sogenannter Ganer ben^ In 
Göln biMi dann.die^tnim:, die ron den ^hen aiu 
gegebnen Buden eingenommen war^ »unter Ga- 
denVi jetzt unter Hntnuuib^. ) • : 

ihr Gutes hatten doch auch die Läden in den 

* ♦ .• 

ehemaligen Hallen gehabt; das man nn^ern reri 

misste* Die Waaren konnten darin besser zur 

Schau ausgelegt werden, als in deil'Hku#ern,' da 

diese mehr Tiefe als Breite hatten f und die Kau- 



54} Urkpnde J. 1585: (Thomas) Der adefiehen Gesell- 
tchaft AU -Limpurg angesprochenes Ufecht a.' s'. Anlage 

I, S. 3: wWir , <!ic gemeine Ganerhcn, Gesellen oder 
■i^Ilaiiji'^ennssvn von der ücsellschaft der alleu Geschkch- 
»ter des Haut€$ alten Limburg zu Praakfurt am Main.« 

55) Daselbst, Anlage II, S. 21. 

56) Daselbst I gesciiicbtlicbe Au.«iuhrUDg^ $»204 

57) Url. des Burggrafen Hetniicll lo Oftin f. 1937, am 
oben angeluhrten Orte:' «in Tioo, <|iil Acifor vnlar 

Gadim**. 
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iür wwMi dacb ge$chttl9it.g^eii Wiad ufnd OLvgeli. 

Man kam daher in viel<eii Städten toa Deutsoiir- 

Iftüd «Kod id«m »ördliolMii {"ninkir^itih wo <I#r }6l«r 

te Uiuötand niejir, ids im.fiüdlichen, und in Ita> 

rieht Ling ^uriigk ^ auf die so^enannlen Uel»tii baue**), 
U^ber^MOg« *t)« • U^beraiSluW Vorgezim^ 
mer®*), Ausfänge ®^), lateinisch Tecta , Projec^ta, 
Si» werden «oMa* atidcnm evwühnl.ia Qüin» Frank- 
fürt, Mftipz,. Worms, Sirassbürg, Im K;leinep 
riifii^ piao jue^.wopli in dtr ^Mnoosflrwe in Trier« 
.Napbihrer uitiprünglicben BescUaUenheit und Auan 



58) Urkl des Schöffengerichts zu Cöln v. J. 1365, Itei Bus- 
- iiirt» >' toi (hier nach der Ifnchrift hcrUhti|t)r 

geti]m!ni«l>,.0«Terh»W.« ' 'C 

59) Sladtrccht von Stras«bur^, l>ci Schiller, zu Künigshoven 
S. 709. 723. 

Orth (über Frankfurt a: M.) FtjrscUuag III. S. 437. 

Guden» cod. dipl. L 580. 
61) ürk. des Burggrafen Heitiryeh zu C&ln v: X 1337 ; ' a. ~a. 

O? »quae in domibns. et aedificUs sunt, ante aedifi,C9tA» 

»cjuac vnlgariter dicantiir Vurgczimbve.« 
62} UrL des Erzbisch. Philipp v. Cölu t. J. 1180. , a. a. O 

»projectum, quod vulgo Uzfanc dicitur.« 

' UrL aus dem XIII Jahrk, hoi' CUuen, % a. O. p* 

47% Mlnifi; 9tunt, ««difitiiMiibUw donum , itufmt ^od 

»dicitur Uzfanc.« 
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imhmung beslmdeii ak dann, dosa die ZiMMnr im 

obern Stockwerks , an der Vortierseile des Hau^ 
ies« wolil bi« sieben Fase breit ^ ) n«^ der Strasse 
herausgerückt wurden , getragen von aciirägen 
Balken; wodnrck^ wenn dies bei mebvem an ein- 
anderstossenden Häusern geschehn war, längs den- 
selben ein bedeckter Gong entstand, der die Hal- 
len ersetzte. Da aber hierdurch die Strassen Ter- 
dnnkelt vmdm , da anch das Bauwesen unter ob- 
rigkeitlicher Aufsicht stand, so ging diese Neue- 
mng niohtfab ohne Beschwerden der nbrigon 
Bürger, und ohne Widerspruch der Behörden« 
Das Bechti zu solchen Anlagen die Brlanbniss za 
eüheilen, nnd Im Falle TemachlSssigter Einho- 
lung derselben die Gebäude abbrechen zu lassen i 
stand in frühem Zeiten nicht den SohlSffen zu, 
sondern meistentheils » wie in Strassburg dem 
Burggrafen , dem es jedoch in manchen bischofti- 
chen Städten, wie in Cöln der Stiftsvogt strei» 



63j Urk. des Burggrafen Heinrich u. s. w. : »anieaedificare tecti 
»nre htllat , latat ad longitudineni tcftem pednai«« 

64) Rcfmaiui II. 36. ^ 

SUdtrcdit a. a. O. 

6S} Ork. te Enbiidi. Philipp ▼ X fai iOlliicfceu 
Archiv. 
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tlgiiuiidita. In StmfhirgMttt^M'UgMiÜfa^ 

nem fiiürger ertheilt werden. Die langvrierigen lr~ 
mmgen gingen endlich dakin mn-, daM «nlweder 
die Behörde y welcher das Erlaubungsrecht zukam, 
den HanseigentliihHem dieBefagniaa kiiiiflioh «in- 
räumte, wie in Cöln **) ; oder dass die Bürgerschaft • 
dem Bischöfe das Aeoht ahtrotstCi jene Gabände 
ohne Erlaubnis» und Gebühren anzulegen , wie 
in Mainz oder, wenn es einmal ein her- 
kömmliches Keqht der Bürger geworden war, 
dass wenigstens einef gesetzliche Breite bestimmt 
wurde, wie in Franld'urt am Main« ^) In Be- 
treff der Uanser in Worms, die den Geistlichen 
gehörten, verfuhr der Bath im Jahre 1385 durchs- 
greifend: da die Bigenthümer kein Gewerbe trei« 
ben sollten, mnssten sie die Ueberbaue abbre- 
chen« ^) Unter dem Üeber^JKns, Snper Gen- 
8US , der in Paris Ton gewissen Häusern bezahlt ^ 
werden mnsste ^} , ist wohl nichts anders, als die 



66) Urlt. des Buregrafen Heinrich zu Cöln u. s. w. 

67) Urk. de« Erzbisch. Siegfried Ton Mains, y. J. 1244, S. 
a. O : »nee aliquid jot te4{niremi» luper aedificüa , qae 
»Uabenliiimer Tnlgariter appeflaBtor.« 

118) VetofdiMing J. 1418» bei Orth, «. a. O. 

69) Zorn, bei dieiem X 

70) Urk. Philipps VI T. J. 1343: Orduanances II. 197. 
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. Bauch III. 97. . 
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Genassens^ha/ien. 



^te- der 0Öe^ dargestdhen oriHcfißH. Einrichlwif^ 

des kVaaren - Absatzes der Kunstarlmter . und Hand- 

unniiudbar liervor^egangen. „ 
. DiMe übavaus widxtigi» Aoatalt 4^6 Mittelalters! 
jkui üireii iiuchsten Standpunkt gelangt, ward vp}^ 
enticlieidead»]!! fiift^asf auf did staiuivphe (XmgfT 
staltung der GeselUobaft; sie; Jb^t unvefkeunbair 
deren Äetttige 2ii«44iiu^<»iiBeUu|kg ^oi^beiteitet. 
nämlich in den Zeijten allgea^einer Uiogirifi:« Moti 
Ge>7alttbätig]L^iteii,. cki dm K#9Agfi)l enimslirr 
dj ückliciien Zwangs- und VoiiRt^Qck^ngs-Mittelo 
fehlte, lim die öSetididift QrAm(g4id&^ 
l«n, auch die l^ürg^c^diaiteji j^u^ ^eAhsUiul^^ g^-? 
iiöthigt waren, behaupteten diese ihr> BigenthiiMa 
uad ihre öicherheil xuil den Waffen- Hierdurch 
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nun bekam das Zunftwesen eine grosse Ausdeh. 
niingy und eine ganz neue, seiner ürsprunglich- 
keit fremde, Richtung: eine kriegerische. Frei- 
lieh 9 wenn die Bürgergesammtheit, in dieser Be- 
ziehung , in gewisse Abtheiluugen gebracht wer> 
den musste, so waren die Zünfte der Knnstarbei. 
ter und Handwerker, als schon bestehende Rur- 
perschaiit^ny am meisten geeignet. Auf den Grand 
dieser EinrichtuDg wurden dann die neuem Zünfte 
errichtet, an« den Mitgliedern derer Handwerke, 
die bisher noch nicht zünftig gewesen; Yerschiedne 
darunter worden zusammengesetzt aas zwei hat 
drei Ge werken. In dieser Hiüsiclit müssen dem- 
.aach im spatem Miuelaltor die Zünfte als Abthei^ 
langen des städtischen Kriegsheers betrachtet wer^ 
den; nnd es lag also da^ wo diese bnrgersdiaftli* 
che Grundveriassung Statt hatte, wesentlich in 
derselben , dass jeder weltliche Stadtbewohner z« 

einer Zunft gehören musste : die Watfenpflichtig- 
keit sohloss die Zonftpflichtigkeitia sich« Da er- 
achteten in den grossen Städten der Lombardei^ 
namentlick in Florenz seit dem Anfange dee 
dreizehnten Jalu^imderts , die Bürger von gleich«^ 
artigem wiaseaschaf tlichen Geschäft iur angemea* 

i) Ammiralo 67« m. 132. 16a 
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sen, eine eigene Zunft unter sich zu emchten, 
besonders dia riohu^rlichen Pmooeii» in Verbin- 
dung mit den Sachwaltern , eben so die Aerzte 
mit den Kräatetbandlenu Auf den Zustand der 
Gesellschai't hatte diese grosse Ausdelinung des 
Zuni'twesens , die Benutzung desselben zur Stadt- 
Terlheidiguogy grossen, wenn auch langsam und 
geräuschlos wirkenden, fiinfluss. Die ständischen 
Grenzen wurden verändert Dadurch .nämlich, 
dass der Bürgerstand nach beiden Seiten in die an* 
grenzenden Stände eindrang, auf der einen, Viele 
Tom armen, geringen Adel sich herabzustimmen 
bewog, auf der andern mit den Eigentbumem der 
ireien Bauerhöie des Stadtgebiets sich yermischte» 
bildete sich allmählig ein nm&ssender neuer t der 
bürgerliche Stand» 

Zwar ist mit dieser kurzen Darstellung einem 
unten folgenden Theile des geschichtlichen Ver- 
sncbs über die Anfange des Städtewesens Torge- 
griü'en« Sie schien aber nothwendig , um die 
^Schränken der gegenwärtigen Ausführung zu be- 
zeichnen, und die Einsicht in die Entsteh ungsart 
der ursprünglichen Zünfte zu erleichtern* Auf die- 
se nämlich ist der nächstfolgende Entwurf be- 
schränkt. Alle spätere , auf mehrfeiohe Veranlas- 
sung entstandene, sind demnach ausgeschlossen: 
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I 

•rieht nur ilie angeiiihrten LombardisöheB , die 
fticfht zum Gtfwerbstande gehörten , sondern selbst 
« alle diejenigen gewerblichen, die entweder aus 
blosser Nadiahnlu n g d er* nrsprtingliohen , oder zum 
i Behuie der Waifeuf iihrung , absichtlich gestiftet 
worden» 

Die Bntstehnng der ursprungUehen Zünfte der 

Handwerker yersciiieden Yon den Gilden der 

♦ 

Kanfleute, ist eine Folge des Strebens nach Aus^ 

schliesslichkeit des Handelsbetriebes und der TheiL. 
nähme an den Bänken und Hallen, Gewohnheit, 
Herkommen, nicht selten sogar Erblichkeit der 
Stellen; eifersüchtiges, eigenmächtiges Verdran. 
güXk unbefugter Theilnehmer^ endlich, wann zu 
weit getriebne Anmassnng und Willkühr Be-. 
schwerden verursachte. Zugänglichkeit der Lan- 
desherrn iiir die Anerbietungen der geschlossenen 
Gesellschaften, dass nun für Hecht erklärt wur- 
de, was herkömmlich geworden: dies ist der ge- 
wöhnliche Gang bei Entstehung der Zunftverfas- 
sung gewesen. Urkundliche Angaben aus Deutsch* 
land ^) und England weisen darauf hin« Im letz- 



. j{} Wiclmiaimi, arebiep. Ma|flebitrg., dipL a. lt$7, «P* ^ 
Ludwig. RcUqq. II 389,' »altenigenae opus »nnm ope- 
»ratum ad forum non dcfcrant, niai cum oinnium eorum 
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t«ni Aeicke iiaUea tioh, seit dor Mille des swölf ten 

• Jahrhunderts, in verschiednen Städten unter den 
Handwerkern nad Künetlem ZaaftTereine oder 
^ Gilden y ohne Yorwissen und Genehmigung der 
Aegierangi gebildet. Anfanglioh beeunden sie 
9ls blos geduldet, gegen gewisse jährliche Gebüh- 
ren ; bis sie endlick das Genossenschaftsrecht für 
immer erwarben. So unter andern die Gold- 
schmidte, die Leinweber i die Gerber, zu denen 
sich die Sattler hielten. 

Zuerst haben sich meistentheils <Me l^litglieder 
derer Gewerke in Zünfte geschlossen, die entwe- 
der die gangbarsten und gesuchtesten « in den Han- 
del kommenden^ Kleidungsstoife verfertigten und 
bearbeiteten , zum Unterschiede Ton den grobem 
Galtungen, welche von den Leibeignen der Gi und- 
herrschaften zum Hausbedarf gemacht wurden; 



»TolunUte, qui Jura illo, quod Inninge «ppdbitiir^ par- 
»ticipcs existunt« 
Gonf. Ponarliu , in Widunanno. 

' Joaimis et Ottonii, marchionum Braud.i di|)l. a. 1231» 
ap. Lenz. p. 29* 

Alberti II, ducis Austr. , dipL iMOf ap« Bauch III. 
60: »ir GewoJinhait» die vf uadtr dnander mi^eiatxt 
kabcBfc « 

3) Madoz Firma bargi p. 26. 27. 180^ aeqq. 

Id. Hist oi thc cxcUe<}. L öiÖ 341. 66^ i 



♦ 
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oder die rii& mit BescHrgmig der ereten Lebern* 

mittel beschäftigten. Jenes weren die Tuchma^ • 
eher, Kürschner, und Leinweber f dieses die Fi* 
Seher, Schilichter und Backer* Die Tuchmacher * % 
kommen als zünftig unter andern am ersten tot 
in Cöln ♦) , Soest • ) , Quedlinburg ® ) , Magdebnrg ' ) , 
Stendal die JUirscItner oder Wüdwerker in 
Magdeburg*), Quedlinburg Worms"), Strass- 
biirg Florenz ^^)\ die Leinweber in London, 
Oxford, NottinghaiDi Tork^ Winohester, ETer* 



4) Chroofk ▼on Cöln , fol. 2tO, a. 

5} l^rl. der Ratlimannea und burger von Soe^t t. J« 
im Archiv daselbst. 

6) Urk. des K. Lotiiar J« 1134» bei Mader. antiqq. Brunt. 
p. 232. 

7) Urk. der MerkgMilBD Johann nnd Otto toh Brandenbsfff 

J. 1231 , bei Lens a. a. O. p. 28^ 

Ciiron. Magdch. ap. Meibom. II. 329' 

8) Urk. der Aatlimauuen von Stendal v. J. 1233, bei Lena 
p. 34. 

9) Pomartas, in Erico » arcbiep. XXVL 

10) Urk. Lotharf X 1134« a. a. O. 

11) Urk. dm Rombehen Königa Heinrich, de« Bitchoft Hein- 
rieh von Worms , und der Büi^erscbafl daselbst , y. J. 
1233, bei Schannat, Hist Worm. II. 114 IT., und bei 
Moritz p. 167 ff. 

12) SUdtrecbt Toa Straaibnrg c. 48, bei Scbiftter a. a. a 
p. 725. 

13) Aauniiato a. a. OO. « 
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wie, liunüngton, Lincoln, Wintou. ") Vielleicht 
das älteste nrkundlidi erwähnte Beispiel von Hand^ 

I 

werkerzüniten ist das^ toa den Findicrn in Häven- 
na 9 aus der ersten Hälfte des zehnten Jahrhun- 
derts. Wenn von der Innung derselben in 
"Woi^s die Geschlossenheit und sogar die Erblich, 
keit der Mitgliedschaft schon im Jahre ilOQ lai)i- 
desfurstlich bestätigt wurde ^^), so lässt dies ein 
früher entstandnes Herkommen voraussetzen , das 
in das eüfte Jahrhundert hinauf geht« Die iGe- 
meinheiti dvtiS^hläclucrial^dcti»^ mit ihrem lAlt- 
»eistelTi, wird, bei Gelegenheit einer Bestätigung 
derselbea im Jahre 1282» als seit undenklichen 
«Zeiten bestehend vorgestettt»' In Baeel winv 
de die Genoasei^schaii dieser Handwerker 1240 vom 
^Bischöfe redhtUch anerkannt^ in Bilnrt**) abei^, 

' 14) Madox a. a. 00. " 

" 15) UiL. v> J.v9l9, in (Fsntnsil) MbBuai. Btvena. IV. 174- 

16j Urk. des Bischofs Adall crt von WornM, v. J. 1106, bei 
Schannat, a. a. O. p. ()2. 

47) Urlu 6m K» PUIipp III. W J. fS82s Ordonnanees III. 
»260: »a tempore , a <pio nott «Ut memoria.« ' 

18) Urk. des Bisch. Luilhold tou Basel» V. J. l>et Ochs 
I. 31& 32a ^ 

19) Gttden Hiat, Erfurt Sw 1260, p. 61. 

2i 
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nnd in Wien ^ ) , ilirer 211 weit getrielmeii Ge^vinn^ 

sticht weg^nJ in der zweiten liäiite desselben 
Jahrluinderta .'wieder aufgelöeet« In den beiden 
letztsrenannten Städten zog sich die Zunft der Bäk^ 
her, ans gleicher Ursache , dasselbe Schipksal zii ; 
in andern,, namentlich in Soest ^^), Augsburg ^*), 
Regensburg )| wurden sie wenigstens einer schar^ 
fen Aufsicht unterworfen» Zu. den frühesten Bei- 
spielen tob Städten, in denen sie sünfüg gew4t-t 
sen, gehört London. ") . ^ 



-il.Jii^ •Giidm^diO' Kaajfiemu sind entstaaden am 
•dem' *JMUirfnu$ waeklhmdigtr- SMedkrin^er in Utau 
iidsUrei^ßUen» i^ie ■ A^nOsnamen dieser («handele- 
aehafüHphen V4r6t^her , naelr den^ Tenehiedneii 
«S4ä4.t«en nnd Landern Ferschieden^ waren Torziig- 
,liotif: folgende; «CaftttnlaHi^ Oon^ffieS', Scabini, 
Deoani« Wie von den Handwerkszünütoii -eiay m 
AAt^eititA Torkommendes , Beispiel , wahrscheinlich 
d^s älteste urkundlich erwähnte 4M,,r ebeA .^O'70A 
den Kaufmannsgilden« Bs wird nämlich daselbst 



. 20) UrJfc. JE^udoUs I T. J..tl^78, bei LMbaehtt , pl 157* 
21) Jim Susat anliq. ap^ EouniiiglitQf. Iii. . > 
Zt) Gauari anoal. Aug^lmr^. ap. Mencl^ii I. 147S. 
23) Gemeiner T. 509. 
S4) Madox a. d. a. OQ. 
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einige Mal ein tCapilularins» der Kaufinannschaft 

genannt '*), woraus abzuueiimenist, die iiaiidels- 

nung, aus der Kirckeii Verfassung entlehnt, die in 
einigö^rStädten süUiu^^ F:^li^U^V'Bil6^^ 
ders iu loulouse, aucJi von dem Bürger -Rathe 
gebrao^ht wtiMe; T^e^bi^ diesen "V^Hi^H^ '^ 
pituiarii hiessen, yerderbt Capiiouls, ) Consu-^ 
les d^r KAnEe^te , ' did Qü^ '^iimHvä 
aussetzen, lassen , müssen frühzeitig Statt gehabt 
bab^ii , wietrobl Von'iimeii V^ik^ 
demzvvöliten Jahrkundert Meldung geschieht, na- 

menüidi in Per^ »j v 'Lid^'>^)if^]/Ic>i^eiii>'^)', 
Mailand^''}, Bergamo. Von denen, der letz- 
genamittoii^dt^ findet aiick di4 Wo^dröddi^^At^ 
gäbe, dass sie zum Beliufti der Handelsgerichts- 
barkdit , ints dei^iM der KMbti^mi^^ ' ^d 

25) UrVk. y. d. Jahren 953 und 959» in. (.Fantui2|i j Mona- 

]iii»iju,R4r^D. 1, 133. 149- ; ; ' 

26) Hut gen. de Languedoc, IL 4$2. ,47!^ . 

27} Tilv. der .Sta lie Ferrara und liologQA > 
SavioU Vot U. P. II. .p. 477- . 

' 28} OrL JJ «82« bei MqMtoK.iiiiitfq<|L XL 66a j 

29) Amminito I. 67. 10» 160. .t ^ 

30) Gialini VI. 190. • ^',^^.y^f . v i, 

31) Statati e pritilegi ^-^^di Bergamo^ 1 et 16, p. % 8. 16* 

. 21* 
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gawöhlt gewesen, Tief an der Zahl, und jährlich 

erneuert,' mit un^tgpldl icher VerwalluiJ^ des 
Amts» Ausser ihnen acht Vorsteher des genos- 
senachaftlichen Rechnungswesens. INur von Bo- 

' logna reichen die Spuren bis hinauf in das zehnte 
Jahrhundert« In Barcelona wurden erst im 

Jahre 1279 zwei HandelsTorsteher mit landesherr- 
. liclier Genehmigung angestellt. ") Um dieselbe 
Zeit werden die Jtiandelsrichter der jc^ben ange- 
führten Fiusshändler zu Paris, die Scabini merca- 
torulu, als eine langst, bestehende Behörde ei*^ 
wähnt. '*) In Lüwen machten die Gilde -Decani, 

, anfangUoh zehn» nachher acht, einen wesentliche^ 
Theil der Stadtvei iabsung aus^ denn ilire amtliche 

Wirksamkeit e^tii^ck^^ 9iqh.nichl.hloa. g11f. die 

Kaufmaiinscliaft, sondern auf den gsfnzen Gewerb- 
stand« ** ) KanfmannsgÜden entstanden auch in den 



32) Gbirtnlaccl I. p. 46. 16& 

3$) üik. Jftoobs I , R. V. Aragon » ▼. J» lit79 , bai Capmany 

Voi 11 Ürtt. p. 367. 
34) Url. Philipps III V. J. 1274? OrdomiiMcei'll. (^i »piwe^ 

v|)0situ8 et scabini niercatorum Pari9icfi8ium.it 

Con£ dipL Joauiu« regis de a. IdSO« ibid» IV. p. 6^ 
265. 

36) Urk* de« Hetaoga Wendalav und d«r tHsitogiSii Maena, 
4. Abrea 1373 imd 1870^ bd Mine«M»^L* iOM — 

1027. 
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Städten von England ; wovon Lirerpool nnd Sont-. 

hampton zu den frnhern Beispielen gehören. 
Tn manchen Städten , als tu Magdeburg umiFlo-. ' 
renz"), hielten sich die Tiiclihändler, so wie die 
Seidenkrämer, nicht zur ' Allgemeineii Gilde der • 
Kanfleute, sondern bildeten eigene, mit beson- 
dem Vorständen. Ebenfalls ihre be9Qnd«(m 
Consiiles hatten die Gilden der Geldhändler in 
Florenz**^), Bologna^')« und andern italischen 

Städten. 

Die Münzerhausgenossen in vielen Deutschen» 
besondeirs hischöflichen Städten , waren nkhl 80- 
wohl eine von den gewöhnlichen Ziinfien, als viel-. 



3G) Mados n. d. a. 00. 

37) Gbron. Magdeburg, circa a. 1200, ap. Meibom. II. 329.^ 
PooMriaa, in Wichmtnoo, archiep. XVI. 

38; Aumiiraiü a. a. O. 

39) Id* 1- »in CaKmaia, — nella reudeosa dcl Ma* 

»gi«lrato de i Consoli de paoni Franceschi.« 

40; Id. 1. 67. 

41) Gkirardacci I. 166. 

Savipli VcO. UL P, 1. p. 206. 

Diptl. de aar. 1249 et 1256 , ap. eund. Vol. III. P. II- 
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mehr eiaa geschlamn« kanfmaniUBohe GaseU- 

«di^ty dereu Gewerbe ein fürstliches Lekn war: 
daher £nden sie ihre Stell« imtaDi in dem VaraOf 
ehe i^b^f* das Geldwesen* 

■ 

Zum Schlüsse von einem öffentlichen Verhält- 

' niss der Handwerker in Strassburg, in Beziehung 
auf den Gedanken , die Zünftigkeit derselben dar- 
aus abzuleiten. Die Einwoljner dieser Stadt wa- 
ren altherkömmlich zu gewissen Bnrgdiensten und 
Hoflieferungen verbiinden, die früher dem Kö- 
nige geleistet wordesi darauf an den Bischof über- 
gegangen waren. Wenn sie zuTÖrderst gehalten 
aeyn sollten, während sechs Wochen im Jahre von 
jedem, in die Stadt gebrachten, Fnder Wein, ei- 
nen Ohm an den Bischof abzugeben so sind 
hierunter wohl die Eigenthümer TOn Weinlände- 
reien zu verstehn , die ihr eigenes Gewächs zum 
Verkaufe in die Stadt brachten , da hingegen die 
Stiftsleute Ton den Erzeugnissen ihrer Dienstgü- 
ter keine Abgabe zu entrichten hatten. } Der 



42 j Ihl, Heinrichs V. V. J. 1119, heiScböpflin, Ahat dipL 
I. 193. 

43} Stadtreeiii yoa Stranbuig , bei Sclittter a. s. 0« cap. 

xvni, $. 1. p. 720. 
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Raufmannschaft hatte früher obgelegen , auf ihren 
Keisen die Hegierungsbefehlemit zu besorgen ; dies 
war in eine regelmässige Leistung Terwaudelt; wie 
in vielen S^dten yon Deutschland, Tor Entstehung 
des Post Wesens, der Stadtrath diese Verbindlichkeit 
aui sich hatte* £s war in Strassburg die Einrichtung 
getroiien, dass die Dienstleistung nacli der Keihe 
nmging: jährlich vier und zwanzig Kanfleutei je- 
der zu drei Keisen verpflicLtet, doch auf Kosten 
des Bischofs; und damit die jedesmal an der Reihe 
befindlichen den HoReuten bekannt sejn sollten, 
wurden sie an den hohen Festtagen zur bischöfli- 
chen Tafel gezogen. Die Gastwirtlie mussten von 
den Fierden des Bischo£ij wann er in die Stadt 
kam, die übrigen aufnehmen, weiphe der herr- 
schaftliche Stall niQht fassen konnte. Alle Bürger 
endlich sollleu jahrlich an iunf Tagen fünf Stun- 
den lang zu Diex^tleistungen ]be](pest seyn. In. An- 
sehung der meisten Handwerker hatten hierbei 
gewisse nähere Bestimmungen Statt, -Ueherhaupt 
nämiicli sollten sie alle für den Bischof und dessen 
Leate gewisse Arbeiten anfertigen oder verrich- 
ten } in welcher Hinsicht sie insgesanunt der Auf- 
sicht des Burggrafen unterworfen waren , der 
für jedes Gewerk einen Werkmeister (aus der 
btschöflichen Dienstmannschaft) anstellte. Im Bm^ 
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z«ljMn aber bestanden £ür jedes« nach Versdue« 
deobeit des Geschäfts, besondere Festsetziuigene 
Von den Kürschnern » zum Beispiele , trat' jähr- 
lieh die Reihe zwölf , im Namen des Gewerks 
die Hoflieierung zu bestreiten; . doch das jPebc- 
werk wurde von dem herrschaftlichen Werkmei- 

■ 

stery mit Zuziehung einiger von den zeitigen 
zwölf Sachkundigen , auf bischöfliche Kosten an. 
gekauft* Aehnlidbe Bestimmungen . in Anseh* 
ung der Schwertfeger , Schmid^e, Sattler, Hand- 
schuhmacher I Schuhmacher 9 > Zimmerleute » Fi- 
scher. 

Das Zunftwesen der Handwerker kann aus 
diesen Liefern ngs - und Dienst * Verhältnissen 
nicht abgeleitet werden» Von bürgerlichen An- 
stalten , die, in den Grundzngen sich ähnlich, 
über das ganze Germanische Kuropa verbreitet 
dnd*, ist der Bntstehnngsart nur durch Zusam- 
menstellung und Vergleichung mehrer Beispiele ^ 
BUS Terschiednen Germanischen Ländern, auf die 
Spur ZU kommen; wenn gleich nicht nöthig ist, 
die Beispiele zu hänfen. Hierzu kömmt, was 
den Ursprung der Zünfte betrült, äass in Ter- 



44) Da«clb«t p. 719. 7:^4 — 728, 



♦ 



Digitized by Google 



— 329 — 



schiednen Städten^ wo keine Hofludlüngen and 

Fürsten.sitze waren, als inRavenna, Eriurt, So- 
est , die Zunft- und Gilde- VerüaASiuig mit am 

i'rühesten vurkummt. 
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Viertes Hauptstück. 
Entwickelung des Binnen -Gr o^handels» 

h 

OestlicheB HmtpigebieL 

Auf dem kleinen Staate der Kalohedoniery an der 

nordwestlichen Küste yon Klein- Asien, haftete 
im Alterthnm der Spottname Blindheim weil 
die ersten Ansiedler blind gewesen für die über- 
ans TOrtheUhafte Oertlichkeit der gegen fiber, auf 
Europäischem Boden liegenden, damals noch im- 
besetzten» Landspitze, wo in der Folge Bjrzantiam 
angelegt worden. Nachdem dieser letztgenannte 
Ort lange Zeit verfallen gewesen, ward er, unter 
dem Aamen Goiidiantinopel , wiederhergestellt, 

1) Pliii. V. 32. 

Herodot. lY. t44» 
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Mhr erweitert. Temthönert, und zwn Sitze der 
Kaiser des ostUohen Römischen Reichs, und ihrer 
zahlreichen t^ofdienerschait, eingerichtet. Die 
Lage dieser wichtigsten Stadt des firuhem Mittel- 
alters^ schon Toa öchriftsteUem des Alterthonu 

■ I 

gewürdigt ist in Ansehung der Sicherheit ge- 
^n feindliche Ueberfalle Ton seltnen Yortheilen, 
und war insbesondere, worauf es hier ankömmt, 
in Beziehung aui' den damaligen Welthandel, ein- 
zig: am Ein gange einer Meer «Enge, die, einem 
ILanal ähnlich, Tier Deutsche Meilen lang, von 
Südwesten nach Nordosten , zwischen Europa und 
Asien, schlängelnd sich hinzieht, und das xnilt^U 
ISndisöhe mit dem schwarzen Meere Terhindet; 
auf einer, von* Westen nach Osten herrortreteo- 
den, Landspitze; nördlich an der Stadt eine schma- 
le, zwei Deutsche Meilen tief in das Land eindrin- 
gende , Bucht , die den geräumigsten und sicher- 
sten, natürlichen Hafen bildet j südlich das grosse 
Wasserhecken, Meer von Marmora genannt, die 
Propontis der Alten. Durch den nördlichen Ku- 
Blenstreiffen dieses Meers Ton Marmora steht die 
Landspitze mit dem Thracisohen Chersonesus in 
Verbindung, dessen östlicher Strand den Helle- 

2} Poirbii» IV. 3S aeq^. 
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spontus, oder die Strasse der Dardanellen, aiit Eu- 
^opäischei' Seite ' eidfastt, " D'äs Liiiid zu "beiden 
Seiten dieser Meer-ßnge gehörte, wie die Um- 

« • _ 

gebiing dör oben ^enännten' i zäm kaiseiücben Ge- 
biete. Daher war die Handelsgemeinschat't zwi- 
kchen dem inittellandiscben nhd schwarzen Meere ' 
Ton Constantinopel abhängig ; insonderheit be- 
berrscbte diesö Slädt den Zug der wichtigen , far 
die Schi£['ahrt unentbehrlichen. Fontisch- Nordi- 
' sehen* Bi*zeugnitoe'in die Sud - Biiropäi8clien,liaiipt- 
sächlich Italischen, Häfen, sie gebot also mittelbar 

4 

*nbei*' die Bedingungen de» damaligen Welthandels« 
Auf dem Don herab, auf dem Dniepr, der oben den 
Przipiec, nnteü den Bo^, atfftiimmt, auf dem Dniestr 

' und der Donau , kamen aus dem Innern von Russ- 
läiid, Polen luid üngani^ Metalle und Schifisbe- 
dürfnisse, und wurden nach Oonstantinopel , als 

; den Torziiglicbsten , )a den einzigen , Stapel, ge> 
bracht. Dadurch wurden, seit der Belebung der 
Schiffahrt und des Seehandels darcb die Krenzzfi- 
ge, die Venetianer, Genueser und Fisaner, bewo- 
gen, eben dahin grosse Yorrätiie Ton morgeniah- 
dischen und Süd -Europäischen Waaren zu führen, 
und somit den merkwürdigen Ort Zum Hauptplatze 
des Austausches zu bestimmen. Unmittelbar und 
für eigene Kechnung nahmen die iriiechen selbst 



Digitizeo 



— 333 — 

• •• '. . ) > 

wenig Antheil ao dem reichhaltigen Umsätze; sie 

gevvalirlendazu nur die Stadt und den Haien, und 

, . > f 

begnügten sich mit den Yoithe^en ^ dia ans dem 

Besuche und langen Aufenthalte so yieler Frem- 
den- für sie entstanden. 

I # 

Iii der grossen Verzyreigung des Verkehrs ^ ^is 
derea Stamm Constantinopel dar^steUi worden^ 
war auc^ der Waarenzug begriffen ^ der an der 
Uomtfi auf - und ah - wärt» yeranlassl warde • und 
hinauf reichte bis in das Herz von üuropa. Die 
erste haadelsschaftUche Yermittlane zwischen i«r 
ner Hauptstadt, und dem mittleru^ grösstentlieiU 
^och dem obern ^ ponaogebietß», ws^rd b^ewerkstel- 
ligt durcii das^ grosse Ostgotliische Keich , das 
Theodorich im imtea Dritthoil« de« sechsl^n Jahiy 
hunderts stiftete ; .denn dasselbe umlasste unter 
»nd^rn diei Heihe irpn Ländeni an dem genannten 

Stroöie herauf; Bulgarien, Servien, Bosnien^ 

S|hivTQniens.i(^jBr das alte Faimoniens^ Vindeiiciej(i 
und J>^oricum; anf heutigem deutschen Boden also 
die, in der Nähe der Donan liegenden, Theüe Ton 
Oestreich, Baiern und Scliwaben. Lorch ( Lau- 
riaclun ) , nicht weit yon dem Einflüsse der Ens ia 

die Donau, Regeasbui'g, und Augsburg, alte RÖ- 
mische ^^ü|Ia^e|i, . wurden frühzeitig Mittelpunkte 
kaufmännischer Geschäftskieise. Nach dem Yer- 
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fMe des Osfgothischen Reichs treten mmt die 

WeQden-Slaven um die Mittel - Donau , und ihre 
äionaligen Beherrscher, die Arareiiy alsVermitt* 
1er auf, in deren Händen der Waarentausck zwi- 
sehen CoDstantinopel und dem innem "und westli« 
chen Europa Wcilirend des siebenten und achten 
Jahrhunderts sich befand ' }V es ist wenigstens -die 
grösste Wahrscheinlichkeit , dass der Handel , der 
viele Ton den Avai'en beschäftigte *) i da i^r aii 
dem bewussten Stromgebiete Statt hatte , in den 
angegebenen Zusammenhang gehört habe. Mit det 
Zertrümmerung der Avärischen Herrschaff durch 
die Bulgaren> ging jener Zwischenhandel an die 
Sieger und neuen Heireh über, von denen sich di^ 
ISachricht findet» dass sie in Gonstantinopel selbst 

• • • > ■ 

Geschäfte gemacht' üaben. * )' Sie blieben im Be- 
sitz in den beiden folgenden Jahrhunderten, dem 
neunten und z^hnt^n. * BAdlibh''sint"dem 'eilfien 
nahmen die Ungarn ihre .handelsschaftliche ^teile 
ein. Dass der K3nig "Stephan der mteV gestoiw 

- r •* • ♦ 



3) Fredegai chron. c. 48. a, 62^ 

C«foU M. capib II. a. 805 , c. 7, ei III. c 9, 

4) Suidas V. Bulgari. 

5) Cedreliiis» Pari« T. II. p. 596 » YeneC p. 467. 

Leo gramnuit Paris, p. 477 , Yenet p. 379. 
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benim Jalure 1038« für eine Kirche temfr Uitterr 

thanen in jener grossen Ilantlelsstadt gesorgt hat f )^ 

läjwt Tor^Q^seUen« dass Ungarische Handeldbüijser 

1,1,. 

daselbst eingerichtet gewesen. Aber der Handels^ 

Stand 4^8 aüdliqhen Deutschlands ^ anfgew^cl^t 

durch die Kxe^zzüge , begnügte , sich nicht lange 
II ' ' • » 'j . • Iii» - « I . , fi'(i*«i 

mit der untergeord^i^eten HandelsrpUe ; er drani^ 
vor bis auf den Hauptmarkt. Schon um das Jahr 
1140 ward auch für die Deutschen, eine Kirdie m 
Constantinupel erbauet* ^ ■ - 

Unter rfeü Guter* , wfelcW M dw Donaü her- 
auf kamen t werden urkundlich Indische cenannt. 
als Pfeifer y Galg^ntwurzel, Ingwer, Gewürznel- 
ken, Muskatnüsse«, Heisbiiuna ( Cjntneins ) dazu 
TerscMedene Grischiseiiev mteir' «iiderto. Seiden* 
■i»9g9f Biirpiivefe^&> < ZiJidiel> -friestergewander, 
Lorbeerblätter j Safran ; fliiti& Viifele Unga!risohe» 
Torzüglich Schlachtvieh } Häute, Felze, Wachs, 
Wolle, Wein, Hopfen, .Getreide, Kupfer nnd 
jäaii» Au£:diW Strome hinab giiigj^,Ai;beUen des 
iirti^ Jffiedeyläiidisobea! »Kanitteigges s 



6) Charluitii vita S. Stephani , ap^ SchwAndlner, «crt^tt» 
rer. Hungar. P. U.,p. 11., ^ _ 

7} .Conradi III regis littcrae ad Joannem unperttotem , ap. 
Ölton. Friaing. de fd>iu ge«tiB Pincfedci If fil)* 'I. 'e^ 2S- 
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Tuchj Leinwand , ^ Leder, Waffen, Geschiire, 
Glas.» Mvhlensteine , Bier und Meth* *) Hau})U 

Zoljstätte waren auf DeuUokem Boden Caimünz 

— 1«» . . • 't .*» « . , » , , , 

im Fürstenthuin Neoenbarg in der Oberpfalz, 

Stein *^}, zwischen Ens und Wien, und Heim- 
bürg**) 9 nnterbalb Wiens » an der Unganscben 
'Grenze* Die I^auüeute von liesensburg und >V ien 
batten den Handel an dieser Strasse in Händen i 



fl) Fjoont mijQomjBivtae io Steio, a ^uce Leo|>oklö (cze- 
nnte lec. XU) statuta, ap. Rauch. IL 106 aeqq, 

Dax sint de Bebt xe Stain, von der minnern Maut , 
*' de man geben soll. In Bruns Beitragen zu den Deut- 
t^hfiu Heabten dei^-MiUeiaUect S. ^36 iL 

ZolitaU bei'AavA L 9091 .... 

^':r.' Urk. Rudolfs I v. J. md» bei LsqWicW» QetUeici»- 

Url^ Fr^drichi des Scbfnan, .Henoga von Oetlr«, 

* J.. 1320, bei Rauch HI. 51 — 26. * 

f » ««• r < . • 

Urk« des Königs Bela von Ungarn , v. J. 1260 , bei v. 
Honnalfr rillen ib i'\r. I. Urkmid^u^h, p. LSXSW, 
>' Bt.«lad.iiDtarj4Bit^:dMeJ)Qiiaa AlfwUkni^tkmim^ Wäh- 
ren, Pßjfcr genannt. 

9) Friaerlci II regis dipL a. 1230, ap. Hund. Matrop. SaL 
t 160. ^ ' 



10) Die eben angefahrten Zolltafeln. 



iD.Daz siat cli Recht von der Wazzermaut ze Haimburcb 

II 

bei Rauch L 206 ff. 
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Bns, zwiscken Leiden Tldtzea gelegen > Teriiielt 
sich leideod, nahm eine untergeordnete Stelle ein« * 

Anfänglich behauptete Regensburg > als grosse 
und reiche Marktstadt berühmt schon seit dem An* 
fange des eilften Jahrhunderts ^^), vor Wien den 
Rang; bis zum Ende des zwölften die bevölkert* 
ste, wichtigste Stadt von Deutschland» ) Sie Ter«, 
mittelte handelsschaftlich nicht blos zwischen dem 
Osten und Westen , also der Donau und dem Rhein, 
sondern auch zwischen dem Norden und Süden, 
also zwischen Polen ^ Freussen und Russland, auf 
der einen Seite , und Italien auf der andern. Fast 
dieselbe zweifache, sich durchkreuzende Richtung 
nahm die Handelsthatigkeit der Wiener; doch 
blieben ihnen die Regensburger bei dem Waaren- 
Zuge zwischen dem Osten und dem Westen in so 
fern überlegen, als westwärts, nach dem Rhein 
hin, die Wiener mit den naher wohnenden Re> 
gensburgern nicht Schritt halten konnten ; in der 
südlich -nordlichen Vermittlnng aber nahmen es 
iene mit diesen auf, ihrer günstigem Lage wegen, 



12) Gonradt II dipL a. 1030, in tötl) Urkandelibiiche « 
der Getehfelile des Leehraiiu , p« 1. 

13) Vita S* £berliardty archi^iMopi Saiisburg«, a. 1190 1 af. 
Ganuiuni , ed Bamage , T. III. P. IL p. 302. 

22 
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wiewohl sie hierin an den Fragern , and Tor- 
zuglich an deB Breelatiern, Nebenbuhler be- 
kamen« 

ZnTorderst von der Handelsstrasae zwischen dem 
Osten und Westen. Wenn Fuhrleute aus Regens- 
burg Ladungen von Häuten , Woilentuch, und an*- 
dern Gütern, durch das südliche Wirtemberger 
Land führten ^*)^ so erhellt hierai^s ein V^erkehr 
an den Über. Rhein, nach Strassburg, und weiter. 
Eben so dürfen aus der Angabe » dass die Regens* 
burger den Tauberiluss bei Bischofsheim benutzt 
haben Versendungen derselben über Frank- 
furt an den Nieder Rhein entnommen werden, 
wodurch sie in den viel umfassenden Niederlän- 
disch .Hansischen Grosshandel eingriffen ; und da 
von ihnen schon zu Anfange des zwölften Jahrhun- 
derts Waaren bei Coblenz vorbei gingen so 
werden eben sie nnter den Baiem zu verstehn seyn, 
die über Coln handelten, wo unter andern Waa- 



14j Urk. der Grafen Ulrich von HellensteSn, und Ulridi von 
WicUinb«rg, vom J. i272i Gemeiner L 402. 

16*) Urk. Ulrichs zu liaiiau, v. J. iSOO: daselbst S. 452' 

, 15k) UA. Heinrichs tV J. 1101, bei Hondieim , hbt 
Trerlr. dipl. I. 4Ö2. - ' 
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ren auch GeWarze Yorbei ge fuhrt wurden« Hit 

dem ^Vaaren - Vertriebe am llhein stand gegeo übej: 
der Handel an der Donau im geoaueaten Zusam- 
menhange. Iiier aber spielte die Eifersucht der 
Wiener schon im Jahre 1198 den Regenshnrgern 
einen empfindliclien Streich: dnrch einen landes 
Jierrlichen Freibrief erwarben aich jene das tÖI« 
lige und eigentliche Stapelrecht, kraft dessen keia 
Ausländer mehr, Wien TOrbei^ unmittelbar nach 
Ungarn handeln, auch jeder gehalten seyn sollte, 
nur an dasige Bürger , durchans nicht an Fremde ^ 
^verkaufen; überdies kein auswärtiger Jlandels- 
inann länger, als zwei Monate, in Wien Terwei- 
len durfte. ) Der Kauliiiauii iuidet Auswege* 
Die Oberländer, besonders die Aegensburger, wer« 
den auf mancherlei Weise versuclit haben, das Ge- 
setz zu nmgehn; darum erfolgten einigemal Er- 
neuerungen desselben. Die RegensLurger wuss- 
ten sich zu helfen: sie errichteten Handelshäuser 



16) Urlc. des Erzbischofs ConraJ v. Cöln , V. J. 1259} im 
landttherfÜchen AffChi? ' daaelb*i $ auch bei Botaart' 

17) UrL des 'Henogs Leopold ron Oeilieieh, y. J. 1196, in 
Lasii Yienna Anttriae , p. 74. 75. 

18] Ui'k. Htufolfs I V J. 127Ö, bei Lainbacbcr, Ocatrcich. 
lutcrregnum « p. 156. 

22* 
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in Wien* Ja nacli hundert Jahren, nnd spater , 
wird, ihres mumUelbaren Verkehrs in Ungarn wie- 
der ausdrücklich gedacht *°}; ein Beweis y dass die 
wiederholten Verbote gewisser Strassen ) wenig 
gefruchtet haben. Immer trieh aber auch Wien 
einen bedeutenden Selbsthandel mit Ungarn, 

Zufolge des Welthandels je^er Zeit> welcher 
abhängig war Yon den damaligen Grenzen der jßrd« 
kiiude^ machten die Pdiemisclie und die Doiiau-^ 
Strasse die Hauptwege aus bei dem innera Euro- 
päischen Waaren- Umsätze. Beide wurden gegen- 
seitig besucht Ton den Gewerbleuten ihrer Gebiete« 



Vtk. des Grafen Alberl von Habshurg v. J. 1281, das. 
^ 189, und bei Moser, bibL Mss. p. 122 123. 

Ürlu des Herz. Friedrichs des Scli5nen , t. J. 1312 9 in 
Senckenbergs Select jor. et hiitor. T. lY. p. 461. 

19} Schreiben der Begensburger cn Wien >n die Borgenchaft 

von Bcgensbiug , ohne Jahrzahl; bei Gemeiner I, 479: 
»wir Purger oucb von Regeospurch , hicnieden zu Wien- 
»ne, — — sin oüe tut die poiger in den rat gegan- 
»gen.t 

ftO) VA. des Königs Andreas rl J. 1291 ; bei densl I. ISL 

Urlu de« Königs Ludwig J. 1369, bei dcms. II. 156. 

Zi) Urk. des Herzogs Albert II t. J. 1351» bei fianeh III» 
73. 74 

tS) Urk. des Heisogs Friedrichi des SchAnen t» 1320. 
daselbst 9. 21 — 26.. 
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« 

Nach Regensburg und TVien, dcsgleiclien nach BiU| 
•wo lebhafte Markte- StaU hatten kamen deni^ 
nach Einkäufer und Verkäufer nicht hlos aus Bai- 
ern und Schwaben, namentlich ana Ulm, aond^ni 
auch Tom Niedershein und de^ Maas , kiin GStä^ 
Amikßn>9 Maatr^a, md^dem Widlon^nla nd g^nnd 
von der Moael, aus Metz« Am «feiterttehmond- 
#|e9;.TW dfai«a, det/'vreatUohen Qder JUheiftfijQf* 
)>iet8,T W<area die Golnelr:^ - sie' Ineben erhebliehen 

Zwis ^ ß n l m ^X . mit M^A^rXs^i^mJmi . X^iirfim« 

und ji^ar unmittelbar nnd tlttv eigene Redimmg, 
nhe«.^l^i#|i(« feift ¥er«;iöi^e W^g«r 

landeniiitstliohen Vergünstigungen in dieiem -Rivb- 
che, iverzoiit^n «ie> ihre KinfulMren naph«,de6f^I)>9Pl 
niedrigen Sfit^n» wi#^vdie lienachbarlentwd %iev 
£^^12^4^« J^öjimen uiji^.Miihr.en/'' ) i. und; aelbsft,!» 
MTiep gen(DHfP;«ie hietin gewiaae Voi^gmffXNiito 

.1 II Ii \ -• . **-*^.>V rl l 

23^ '^r4 . (Icj Herzogs Olaclicv (Ottolvar, 0<lgvir , Edgar) von 
Steyennark, v. J. ll'X), ,4>ei Scüeid» origg. G^ielC .T 
lU. piaef. p. ao ^ ^ 

24} Vwk» ebendeaselben. 

Urk. des Herzogs Fiiediicli des Schönen, tob Oc«t- 
reich , v» J. 1320 , bei Rauch III. 20. 26. i 

25) Urkimdeii det Königs Ludwig tob d«n Jahren 1341« iM 
and 1965« in «Udliicken AiehiT tn Ctiu, 

26} Urk. de« £r£hersogt Rudolf IV v. J. 1363, el>enda«eib«t 
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unliedeatend ym •ndliob auch Handel mit 

Böhmen, den sowulil üegensburg*'}, als Wien 
und jenes namentlich nach Prag unterhielt; 
doch nur bis zu dem Zeiträume des aufmerksamen 
&A9la des Vierten. 

• Wae die zweite Ton den oben angegebnen Rich- 
tungen des Binnen - Grosshaiidels hetriiU ^ den 
Waarenzug zwisohen dem^orden und Süden , so 
bewegte sich derselbe im Allgemeinen von Danzig 
und Kiow his nach Venedig; und ein Ifaupt«. Ao» 
hepunkt war das schon erwähnte Trenschin '^), 
an der Ober* Waag, vta nordwestlichen Ungarn. 
Hier liefen drei grosse > aus dem Norden kommen- 
de» Strassen zusammen, da die weitere Belorde:. 
rnng der Güter auf dem genannten Flusse hinab, 
Und die Donau hinauf, geschah« ZurSrderst en- 
dete hier die oben entworfene FrachtfahK aus 
Preussen, durch Oberschlesien und.die^Jablunka. 

— — » 

27) Ürk. dca Kruilgs Wcn(!.slav v. J. 1305: Gemcintf I. 461. 

28) Urk. Friedrichs des Sclioneu a. a. O. p. 22 — 24. 

t9j Ork. de* Herxog« Bolesliv von Schteneti Xiegnits, 

■ 

" ■ tsmihatiptinaniM von BSbuteOi J. '1522:" Geiucmer ^ 
1. 525. * . • , 

•) S. ohtn S. 186. 

; Ulk, Fricdriclis dos Schönen, a. a, O. .p. 24-i »von Po- 
lan , durch ded Gcpict ron jf rcn«.« 
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Sehr ffälffsoliMolicli ist das ungefähr die Strasse 
Yon der UsUee an die Donau, aui welcher im AI- 
terthnm der Benutein neoh Italien nnd Griechen- 
Jandy und Ton da weiter 2u den MargenlaAdern^ 
gehraoht wurde. Handelsleute rem Gernumisdien 
Stamme waren es , die üm nach l;^annoniM> brach- 
ten, oind zwar, aus dem Zusammenhange ko 
schliessen, nach Gamuntum, einer ÜÖmischen Au* 
läge an der Donau, zwisdben Pressfaurg imd Wien; 
wo die YieX verlangte Waare zunächst an die Ve- 
neter oder;Ueneter abgesetzt wurde, die zunschen 
F^mnonien und dem Adriatischeu Meere wohn^ 
ten« ) Bine unireriLenid>are Spur dieses Handels 
hat sich aus dem Anfange des sechsten Jakrhun-* 
derts erhalten, als der mächtige Theodorieh über 
Fannonien herrschte. Um in seinem Heiche sicher 
ZU reisen und zu Terkehren , machten ihm die Aea- 
tier oder liaesüer, so wird das Germanische, am 
Baltischen Bieere wohnende , Volk, früh sdion 
genannt ) , ein Geschenk mit ihrem Landes -Mv- 
zeugniss, wofür er ihnen schriftlich danken liess. 

31) Plin. hisl. nat. 1. XXXVll. t. 3. 

32) Tac. Geru. 45. 

33) Catsiodor. Tamr. 1. V. ep. 2i »ia oceani iittoribus coin- 

»äUiuti — luter tot gciitcä viaui prac;>umei'C nun c&t all' 
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Seitdem der Bernstein aear See aiisgiCSlirl wurde, 

und die Italiener ihn von Brügge und Antwerpen 
aUbolten, kaxnen die Versendiiiigeii tsh Lande, 
wiewohl sie über Lemberg nacli Aäieii fertdauern, 
doeK nacli Italien völlig in Abgang; ee bal tich 
aber in den ri-eussischen Sagen die Kunde erhal- 
len; daee in der ilömiechen Zeit Bernetein auf 
i'ierden durch Tannonien nach Italien geführt wor- 
den* Die zweite Ton den obigen , bei Tren- 
echin sich vereinigenden, Strassen, kam aus Po- 
len, über Krakau, welcher Handeleplatz mit Wien 
einen gegenseitig - selbsUiiätigen \ erkehr unter- 
hielt , SO da<8 die Wiener nach Krakau, ilnd die 
iviakauer nach Wien, reiseten. Wenigstens 
seit dem zwölften Jahrhondert war von diesen 
Strassen auch die dritte im Gange , die auis Rnss- 
land, namentlich von dem grossen Stapel- Orte 
KioWf vermuthlich nber Lemberg, an die Ponan 
lie£ Durch Handelsreichthtimer machte Kioif 



•quid facile concuplisse. Indicamut , tnccina , quae 

»a Vobis per portitoies dirccta sunt, giato aiiiiiio fuissc 

»suscepta, — Rcquirite no« saepitu per vias , ^uas amor 

»Tester aperuit.« 
34) Simon, Gronau, Tract I. c. 5. foL 23, b. 
36) Utk, dei KOnlgt Gaaimir ven Polen, 3, 1362« bei 

RftBcb m. 93. 
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fldum am AaSmgb d«s «üfim Jahiteidirls Aufi- 

sehn. Es halt« eine starke Bevölkerung ^ acht 
Marktplätze » und gegen Tterluuidert Kirok«n« 
Die Kegenftburger hatten daselbst Handelshauser 
gegründet Sie xogea mit ihren Waareft dahin 
noihwendig über Ens*') und Wien und za 
ihren Kinkäofen gehörten hauptsächlich Feit»-' 
reien , deren Stapel zu Kiow war. 

Daria bestand nun die zweite grosse Uandela«^ 
rolle der Wiener und Regensbnrger, dass sie zwi- 
schen den nördlichen Ländern nebst Ungari;i ad^ 

... '. 1 ■ . ' I i. fc, . - , i . 4 » . « 

36} Dithmar M6r•^ |. V^I. ed. Wfguer, 26^ (Kiev^isl 
die richtige Leaart, nicht Ritana.) 

37) Hartvici cujusdam traditio, scc. XII, in cud. trackl, S. 

Eminerao. c. 188 , ap. Pez. thcsaur. anecd. T. L P. 11h 
,P* 173: »qtiidam biijus ecclesiac familiaria. Hartwic nof 

»niine» Itabitani in regioneRuseiae, in ciritate Chiebe.« 
36) Vvk, Otachers, Henogs Ton Steyennaik, t. J. 1190« 

hei Scheid , orlgg. Goclf. T. III. pniet p. 30: »plam- 

»tra de Ruzia vel in Ruziam tendentia.« 
39) Ulk. Leopolds, Herzogs von Oestreich, v. J. 1192, för 

die Ficgcnsburger ausgestellt» daaelbst p* 31* 32: »/^u- 

»sorü (AoHlandcfalurer) qnocnaque tempore ?adant (ia 

»Rntiiam} dao tahnta aolTant» et in reditu ex RuaSa 

»dimidiom talentum.« 
40«) Vita Mariani Scoti (exeunle sec. XII) in actis SS. IX 

Febr. Vcnct. p, 369. 
40>>) Contareoi, bei Bergeron p. % 
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dfir^iMB^^il^» ViiU ilalMn attf dar aiuiern, kau£^ 

luäiuiisch veriniUelten. Einiger Verkehr zwisclieu 
4eiiJ4iadem aiit*4«r niiirdliolieii ind südlichen Sei- 
te iler Alpen bat seit dem fWihern Mittelalter be- 
•tandea; Weis^die Weine, dieaiohin Wien neben 
dem Ungarwein b^dupteten ** ) , Oel, und Frös- 
te > «owobl imehe^. als eingemackte , wnrden ge- 
gen Metalle, Sal?, Waf^Ni, Wollen- und Leinen-: 
Zeuget Pferde, uuigesetzk. Auf dit» grossen Jakr- 
markte , die in Venedig seit dem zwölften Jahr- 
hundert gehalten wurden sind ohne. Zweifel 
Ranflente aus Sud-Deutscliland gezogen. Daher 
verhielten sich bei diesem Umsätze die Venelianer 
leidend , die Deutschen aber yerfnbren selbstha- 
tig, Aui Lundirachjten waren jene nicht einge- 
nistet, wegen der Lage ihrer Stadt. Bs finden 
Sich zwar in einem , den Bürgern von Wienerisch 
Neustadt ausgestellten , landest iirstliqhen Vei gün- 
8ligiuigs\>riGf&*^),, Yei^eti erwähnt, die auf Wien 
gefahren; vergleicht man aber, wie daneben auch 



4t) Urkk. dur Ilcr^ugc Aii>cit Ii und III v. d. Jahren lj40 
tiiui 1309 , bei Hauch HI. p. 56 uud 112. 

42) Marin III. 242. 

43) Utk. de» Hcrsogs Friedricii vou OesUcich h 1244, in 
(V. llormayr) TasQhcnbudic iiii: <lie vatefläudiscli« (Oest- 
reichsche) GescLiclitc. Zweiter Jahrgaug , 1Ö12 » S. 77. 
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hw, Judenbufi;^ Ej^f^isach, bj^^U^iint), wc^rdan, »9 
wird glanbliehy das« fVenden zu versteha sind, 
Raulieute aus der »WynUiöchen Msu-icli« ia 
.Ki^n. Der HandeUweg a«i8 Oestaieich nach |t& 
;lieB acheiot an^i^^lich d^e liichtun^ auf At(uii«sja 
gehabt zu haben wo in früherer 2eit grosd^ 
Sairaaiiuirkte gelialten wurden. Nach yeoedig 
;QqniiUelbar pabmen dje GeaehäjCtc^ ITi^s > bi)^ 
zwar h^uptsäclilicli die Yersen4uDgeii Uugarischer 

' ISrzeu^nisee» den An&iig erst e#it der allinäbl% 
eintretenden , grossen V 1 1 andßrung in (|ein Handel 

* aüt morgenläfiditclien Waarenp wovon bald 4w 
Kede<seyii soll, also seit deiu l^ncie des di eizülui- 
p&np oderdem An^ge dee Tieirzehnten iaJirhun- 
derts. ^) Dann geschieht der ^);^aääü Ulli Lay ba€^ 
aii^dmcklicb firmiinuiig* 



und Leopold, J. 1370, bei Ra«icl| III.. 

'I ' , ■ • * • » • 

.45) Urk. des Painarchcn Derchtold von Aguikja. v. J. 123^, 
bei T. Hornayr, kritUcb-dipl. Beitrftgc mt Geich. Tj' 
' r6li im Mittctalter ^ H. m 392. * 

46) Urk. des Herzogs Fricdriclis dca Schuncn y. J. 1320 , bei 
RaucU lU. 24. .. , . 

47) UrlL Rndoir« I¥ , Herzogs tof» Oetttwick , v. X 1361, 
daselbst S.. 91, . . , 

■ 
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Ans Baiern tuid Schwaben zog der Deutsche 
HandeUmann durch die flchauerliehen Tiefen dw 
Tyroler Alpen. Bei Füssen war der Eingang. VV ei- 
ter ging der Weg über Innsbruck , welcher Ort 
Ton dem Durchgangshandel den Vortheil zog, dass 
er sich zwischen den Gewässern Mellach und Sille 
ein INI iederlagsre eilt erwarb, **) Bei der sogenann- 
ten Klause (Clusa) unweit Bnxen» und zu Bozeif^ 
waren Hauptzoll statte. *®) Endlich über Trient 
nach Verona i' und Ton da westlich und östlich iü 
die lebhaften Städte der gesegneten Lombardei. 

Ueber die Schweizer Alpen nach PeiitscHland 
führten von Mailand zunächst zwei liauptstrassen, 
eine in westlicher Aichtung, dber den Lagbmag- 
giore , die andere in östlicher j über den Lage di 
Como. Von Locam'o, am nördlichen Ende des er- 
sten Sees, ging die westliche über den St, Gott- 
hard, durch das Urseren-Thal, über die Teufels* 
brücke , durch das Schöllenen - Thal, au der lleuss 
iiinabi bald auf deren linker Seite, bald auf der 
rechten, durch das Ländchen üri, über Altorf, 
dann über den Vier Waldstälter See^ auf Luzern, 



48) VA. des Hmo|fs Otto von Merao/ J. 123d, bei 
Uprma)'! , Getch. TyvoU, IL 279 280» 

49) Daaelbtt 
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Ton da dnreh das Aargau , zaTordmt nach Win^ 

disck, niabt weit Ton der Vereinigung der I^euss 
nndderLunmat mit der Aar.*®) Die ostliolie Haupt« 
Strasse nahm von Novate und Riva ^ am nördlicheii 
Bnde des Corner Sees» folgenden Gang. Zuerst 
über die I nicht weit cnti ernte , Stadt Chiavenna» 
und von dieser über denSeptimiiuberg» Über Aiu 
deer und Tusis, nach Gliur. Hier theilte sie sich 
in zwei Arme. Der linke bog sich nordwestlich 
hinüber nach Wall en Stadt , Riva, portus Kiva- 
nns ) ; von wo die Waaren auf dem Wasser wei- 
ter geführt wurden, zuerst über den Wallenstad- 
ter Seot darauf über die Linth, den Ober- und 
den Zürcher See > dann über Zürich ) und die 
limmat» bis dahin, wo jene drei Flüsse, unter« 
halb Windisch, zudammeniliessen , und die west- 
liche Hanplstrasse mit dem linken Arme der öst- 
lichen sicli vereiiiigte. Nun gingen die Güter auf 

Basel; entweder auf dem Ahein, oder, wenn die« 



50) tJrk. Johanns , Grafen von Habsbiirg , Oestreichscheii 
Landvocits , v. J. 1405, bei Herrgott, genealog. dipL gen* 
tu Habsburg. T. III. p. 803. 

51) UrkL. der Könige Otto I n, II» T. d. JaliBeil 966 und 
975, bei dentelbeii» T. II. P. I. p..tH. 87. 

62) Ttclindi IL 20. 

Lehmann, Speieriche Gliroik lY« 23* 



< 
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allerdinga mit ßesciivirerden und Aufenthalte Ter- 
bunden wai*, zu Lande durch das Frickthal. 
Der rechte von den beiden Armen, in welche sich 
die östliche Hauptstrasse bei Chur theilte, erstreck- 
te sich gerade nordwärts» durch das Hheinthal, 
duf dem Flusse hinab, an den Bodensee; wodurch 
in Kheineck , nahe bei dem Einflüsse des Stroms 
in den See , und gegen über in Lindau , mancher 
Verkehr veranlasst wurde« 

Von diesem' rechten Arme ging ein Seitenweg 
nordöstlich ab , nach TyroL £r begann am jfusse 
des Septimius- Bergs, auf dessen Südseite, bei Ca« 
saccia, vier Stunden von Ghiavenna , und lief zu 
beiden Seiten des Ober -Inns hinab, durch ctas 
lange y sehr angebauete, obere und untere Thal 
Biigädin» auf die Tyroler Grenzstadt Glurns, Ge- 



53} ^r^. lies Bischofs Heinrich von Basel , v. J. 1223 , hei 
Ochs , Geich, der Stadt und Landschaft Baaei L 2d7: 
Mthelomiim noitrnm, qiiod datnr de troselK« (LadoDg^n),' 
»garonis (carronis, Kanen) ntdia et cquis, tranaennti- 
»bus per ciVitatem nottram Baaileam, — de LomharMa 
wvcniciitibus.« ' 

54) Rechts- Ertcnntniss friednchs von Fricdberg, Lvindrich- 
tert zu Fischerhausen, J. i31t, in der Geschichte 
des Rheinthait. St GaUen, 180& a S. 4& (Der un- 
genannte Verf. hat viele ungednickcc Urkunden and 
Nachrichten heiiutit.) 
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lurnum, im Vinst-Uaii, vallis Tenttsn. In das I» 

* 

nere von Tyrol ging ron da ostwärts eioe Hau- 
dejsstrasse über Meraii nach Bozen. In beidan G#- 
birgsstädtan hatta wenigstena seit dam Anfange dea 
yvdrzehnten JahrhunderU ein Umsatz zwischen 
Lombardisahen und Deutschen Kanllenten Statt. 
Nach Bozen, wo jährUch zwei grosse Markte ga« 
halten wni^den kamen aua itatien nicht nur 
Waarenverkäufer ^® ) , sondern es hatte auch einst 
eine Geaellsehaft Fiorentinitoiier GeldhSndler daa 
Wechsel Wesen daselbst, und die Unternehmung 
eines Leihhauses , pachtweise auf drei Jahre von 
dem Landesherrn an sich gebracht« Den Bartho- 
lomaeua- Markt in Glums bezogen Lombardische . 
Kaulleute aus V^erona, Cremona, brescia, Mailand, 
Hergamo, Gomo* '*) Die, ans dem Östlichen Theile 
der Landschaft, werden im Etsch-Thale hinauf 
gezogen sepi^ ttber Tiient; die, aua dem Wesu 



55) V. Hormajrr, Beitr. sur Gesch. Tyrob u; s. w. II. 347. 

56) Urk. dm Kanig» Albevt r. X 1906, dat^» S. m 
383. 

57} Urk. Hemriehfl , Hersogt von Kaerathen , und Grafen 

▼on Tyrol, v. J. 1319. in v. Hormayr sämmtlicheii Wer- 
ken , B. II , ürkunclcnbiich , S CXX — CXXII. 
58) Urk. Heinrichs , Könifis von Buliincn , und Grafen von 
Tyiol, T. J. 1317, aaaeUMt p. CXXVII. CXXVUL 
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liehen , durch das Eagadin. An dem Ober > Ita- 
liMh-Ober-DeulBoliflii Waamtauseh» in Tyreilf^ 
während der ersten Hälfte (^es vierzehnten Jahr-; 
Imitdertat aaiini^ii auch die Regenaburger Theil 

defigleichen die Oestreicher. ^'^) 

Bis gegen den Ablauf des dreizehnten Jahrhun« 
derts blieben die Waaren, welche Deutschland aas 
Italien bezog, auf die oben angegebnen beschränkt. 
Seitdem aber erfolgte eine Yeränderang im 6e* 
würzhandel , wodurch jener Waarenzug über die 
Alf»en eine grosse Bereichsining und Ausdehnung 
erhielt. Die Wege aber blieben dieselben« 

Nach Ungarn zu bandeln, nnd nicht blos die 
r^aturschätze dieses Landes > sondern durch dassel- 
be aucb morgenlandiscbe Waaren zu beziebn , dazu 
batten den nächsten Berui üegensburg und Wien« 
Bs nahmen aber anob zwei nordlicher liegende 
Städte Tiieilf die» ihrer Lage nach, zu dem Han- 
delsgebiete der grossen Deutschen Hanse gehöre 
ten» Breslau und frag. Ein Theil ihrer Geschäfte 
bestand daber in der Yennittlnng zwischen der 



59) Urk. Ton Margaretha, beigenannt Maultasch, und iiirem 
Gemahl Johann, J. 1335: Gemeiner IL 7. 

00) Ulk. Ludwigs Ton Baiern» Marksrafea Ton Bnmdenhmf» 
V. 1. 13M, bei Bauch UL 66. 6& 
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Donaa, iind «<moiil dela bö|*41k^«ii O^sohland , 

ald dem Skandiscliea .]>jordQii. ^ Wi^ .9fii).r .wjii|:4f 
ln8ondfrli€!it,Fr8tg g^woiuiaiLiuib^,. M^na d^K.Ge* 
' .daak^ Karls des .vier teu. zur ;Ai^iujiu;im£^g«jLQj^ 
men wSre, ans' der MtfldaDireiai^ Kmalia die Qim. 
nau zu bewerkstelligen , um die$e mit der ülbe zu 
Terbindeiiy -mid SQ die lUngerMchea, ja- selbst di^ 
ItalisdieD, Waarenin das nordy^es^Iichei .U^Ut^cJUr 
land sü ibefördeml Auf der Strasse von Xintf i^jt^ 
, Budweis, durcfL 4«3i BpWßr Wald und das Mihi- 
riscbe Gebirg» sind.es^ .yon i4ii2&bi8 an die Ober* 
JMuIdau, nur sieben Deutsche Meilen. Der^jjtier 
der erstton Dentdoheil koibeit.Sobale». der ersle Kö. 
nig von Deutschland, der nicht mehr das lleicfei 
durobzog, sondem .aA-eineiii festen Hoflag^ir .äu^» 

der lieicks Verwaltung und dem Staatsliauslialte ge- 
widmetes, Leben führte, dieser merkwürdige li'ürst, 
der, was ihm auch vorzuwerfen seyn mag, doch 
TielSinit b^tte für das Gediegene nnd Grosse, wä- 
re der Mann gewesen, jenes Werk zu vollbringen, 
hätten ihm die Geldmittel zu Gebote gestanden, 
nnd der Zustand der Wasserbaukunst die Unter- 
nehmung erleichtert. Der ganze Europäische Osten 
md Nord «-Osten, Griechenland, Ungarn, Polen, 
Kussland und Freussen, waren der Markt der Bres~ 
lauer« nnd > zum Th^ii der Fragen Mit Ungarn 

23 



— S54 — 

sUiidea beide Städte in Ilandelftverhältnissen. ) 
Kupfer und andere Metalle, worden ron dabe. 

zogen gegen wollne 1 üclier aus Schlesien und der 

hävuiiZf und gegen sogenannte Härinbälge» d. u 

Decken von Fferdehaar. Hauptplätze des Ümsaz- 
ces waren Preesburg und Ofen» Sogar naeh Oest» 
reich binaiif, bis nach Wien und Korn -Neuburg 
der Donau» Tersuohten ekh die Br^slaner« ^) 
Bei der Güterbeförderung von der Donau in ihre 
Heunatk hatten sie den Vortheili dass sie gross- 
tentheUs Wasserfracht benutzen konnten: auf der 
Donau I da diese hier aufwärts zu besohiffen war, 
dann die March hinauf bis Ollmütz , und von da 
bloszur Achse bis an die Stelle in Obersohlesien ^ 
wo die Oder schiffbar wurde. •*) Ein merk-wür- 



61} CrL des KSnIg» ttidwig von Usgatn t. h 1365, im 
R'atlit-ArchiT sii Breslaa, litt P. N. 10t 

Köckritz, genannt Faber (Stadtschreiber zn Breslau, 
1555): «von Breslau» u. s. w. bei dem J. 1365. — Di« 
Urschrift im Raths - Archiv ; eine Abschrift auf der T* 
Steinwehnchen 9 der UniTen. gehSienclen, Bibliothek. 

62) Eidncb bekrailtigte HandekrechDung J. 144a In dem 
Liber sif natnranim » bei diesem Jahre» Im ftatht-ArehiT. 
(Zcbrccht, E} Iteler » Hesse, Kuazo. , sind die Namen 
der üaufleutc , deren Handel nach Ungarn erwühiU 
wird.) 

63) l^loae , Docanentiirte Gietehfeht« imd Betcbieibang 



Digitized by 



— 355 — 

.diger Umstand bei diesem Verkehr zwischen Bres- 
•latt md Oimi ist, das«* noch im Jahr* 1498 1 milair 

den, aus Ungarn eingeiührten, Waareii Pfeffer gQ^ 
Bannt wird* Folgande nrkundiidia Stellan sind 
entscheidend: »40 Centner ^ 38 Pfand Piper, Of- 
9nar Gawiefats, di# machen alhiar (in Brealan) 
t342 Lapis, kostei^zu Ofen, ersten l<Laufes , 1808 
»Fi.c Famar: BGaorga Zabrecht hat noch ein Fass 
j Piper liegen zu Ollmütz , scliätzen wir sieLen 
»Gantnar Ofnar Grawichla.c.^) . Noch ein bamiar'. 
kenswerther Gegenstand dieses Handels ist Alaun, ^) 
Bai damaalben iflt^ca eben ao mizweiielhaft^ daas 
er über Gonstantinopel gekommen , wie bei dem 
Ffaifer« . Oben ist nämlich angeführt worden » dasa 
die Genneser noch im fonfzehntan Jahrhundert ein 
•rgiebigas Alaunwark bei Smjma Ton den Tür.- 
ken in Pacht hatten ; wie in früherer Zeit ein Bmv 
ger desselben Handelsstaats Antheil gehabt an der 
Padhtong des reichhaltigsten- von allen , des Werks 
bei Icomiüo in Karamanien. 

Seit langer Zeit war Genna nicht blos im Ha- 
fen Ton Gonstantinopel, sondern auch in den nörd- 



' Ton Breslau. Zweiten Band^.s zweiter Tbeil , S. 353 

364. 

64) HandelsrechnuDg a. a. O. 

65) Klote a. a. O. 

23* 
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licbern Gewässern, in Ansehung der Handelsschaft 
'«II«!! andern Völkern überlegen« Hiem war es 
auf folgende Weise gelangt. Seine alte Feindina 
Venedig, mit der eav ans^Handelsneid, Tom Jahre 
12ö3 an, vier schwere Kriege geführt, die zusam- 
t man -der hnndart und dreissigjähriga genannt wer- 
den,, hatte im Jah.re 1204, auf Veranlassung des 
Tiartan Kranzznga , in Gonstantinopal eine l^n£. 
männische Herrschaft erlangt, duroH deren über- 
müthigan Gebrauch .muht Genna allein eiiiittert 
wurde. Als nun über ein halbes Jahrhundert spä- 
ter der Griechische Kaiser zn Nteaea> Michael Pa- 
laeolügus, Alles aufbot, den Kaisern Gerrnani- 
. scher Abkunft, die. seit jenem Jahre den Thron 
zu Constantinopel inne hatten, denselben zu ent- 
raissen, unterstntztaii ihn die Ganueser mit einer 
Kriegsllotte, wodurch sie zu dem Umstürze der 
Dinge in dieser Hauptstadt , im Jahre 1261 , i^icfat 
wenig beitrugen. Der neue Griechische Kaiser ge- 
stattete zwar den Venetianem den fernem Aufent- 
halt , selbst mit eigener Gerichtsbarkeit , unter ei- 
nem Bailo; gleichwohl konnten Tiale den Verlust 
einer Herrschaft nicht ertragen, an die man seit 
beinah sechszig Jahren gewöhnt war; ^ie gaben 
ihre Geschalte auf, und zogen sich in die lieimath 



Digitized by Gopgle 



^ 357 — 
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zurück. Dagegen behaupteten nun die Genue> 
8er etn*Uebergermdit. Aus Hrkennüichkeit hatte., 
iliaen Michael Palaeologiis die beiden, auf der 
Nbrdseite des Haiens liegen^ii, Ortsohaitea Ge^'» 
lata und Fera eingeräumt , dip sie in eine befestig« * 
te, ' miti Gräben und Mauern umgebne , Niederlas-> ^ 
snng^ zusammenzogen. Ueberbanpt waren seit^- 
dem beide -Namen gleichbedeutend ^^), wiewOhl 
dw Grieolten gewöhnlich den erstüiy.die Ilaliwer ^ 

den zweiten, gebrauchten* ^) • 

♦ • 1 

*' • t > 1 » 

Aus diesen Verhältnissen der-Genneser in je^ 

ner Gegend, verbunden mit dem Umstände, .dass 

sie es waren , für deren Rechnung die dortigen 

A^laun werke betrieben wurden, ;wi^d .glaublich 

dass der, yon den Breslauem eingeführte, Alaun, 

ül>er Constantinopei gekommen sei. Ward aber ^ 

auf diesem Wege Alaun und Pfeifer bezogen, so ; 

werden auch die Griechischen, nach Breslau ge^ 

henden, Waaren, Safran, Reis, Rosmen, Man* 

1 ... 

■ « 

abj Ca£fari a. , p. 530. 

G7} Nicephonis Gtegoras 1. XL «. tv'J. 't^.* • 

68) lUmnMii luit belli Conit p. 73. 

69) Stella a, 1304, p». 1021. 
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dein, Feigeu' ), tlenselbeu Weg genommen ha^ 
hmu WasA * d» firtalaiiffir jQroasluüidler Bioiit bis 
nach Constantino|»eI selbst gegangen sind, so las^« 
seJt eich die Spuren üurer HaaddUreiaeii in 



Gegend wenigsteua bis ua die Nitjder- Donau ver- 
folgen* Nach Wöiaeenbnrg in Siiebanbulji;««! ^ etn^r : 
Yormalö nicht unbedeutenden Stadt, seLzlen sie 

' Sbhleaiache Wollentüeher ah,nenwmtücii Slcigliner*' • 
In einem ihrer Handels biicher sind als Käufer vou . 
solchen angeführt gewesen : = »der blinde Mann nii' - 
»Weissenburg , ohne weitere Bezeichnung; und 
»HansU Peyer » der Wirth daselbstc ) : sie müs- 

^sen also an Ort und Stelle ^ut bekannt gewesen, 
seyn*' Dass sie^ weiter, bis in die Walachei , ge« 
reiset sind, ist urkundlich erwiesen '^^), und um 
sd weniger zu Ter wandern, da sich der untemelu 
mende ßresiauer Handelsmann über Lemberg bis 

in die Tatarei wagte ^')| und zwar schon seit der 



70) Kloae a. a. O. 



71) UaudeUrcchoung , io <leiD Liber signataraniBi , a. a. O. 

72) UrL des KSnigi WladisIaT von Polen, t. X 1417, bei 
Lfinig, Beiehs- Archiv, part ipec/ contln. tV, Tb. II, 

Ahthcilung 11 , S. 315. 

75) Ibid. »Ad parte« gentiliom Tbartarorom , per civitatea 
Leopoliensem cet.« Vorher: »antiquum edictanit — nin- 
»tegrmiiles — - ttatiiiaiiu obaertMidiiiQ.a < ' 
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Wn^ 4m dy^jMmlefi Jahrhunderts **) 199 Gtt», 

-mit» d»u i^utihiut^a 4u na^ib^iv ' > 



Das Wesan des Verkehrs TOn Breslau bestand 

nun in «anen^ umfassenden ^Zwischenhandel , wor- 
in nicht allein die Natur - , und Kunst- Erzeugnisse 
der Donau -Länder j Griechenlands und Asiens^ 
auf der einen Seite, und des Preussischen und Sla« 
tischen Nordens, nebst Schlesien , auf der andern, 
ausgetauscht wurden , sondern auch eine Vermitt^ 
lang zwischen, Schlesien und Venedig, ja selbst 
«ine Verzweigung des Ostlandisohen mit dem ausL 
gebreiteten Uhein -Handel « begriiien war. Der 
Handel zuvörderst mit Polen, Preussen und Rnss^ 
land erstreckte sich auf den Eintausch der bekann. 
ten und angeführten Erzeugnisse dieser Länder,' 
gegen .Schlesische VV ollen > ^ und Leinen - Zeuge , 

und yerschiedne, sowohl von der Donau, als der 

I ... 

Llbe , bezogene» Waareuj^ von der letzten unter 
andern Heringe und Leder* Der Weg über Posen 
war der oben g^eiciinete«. ,£in andrer ging auf 
Kalisch* Bei einer dritten , südostlich laufenden^ 
grossen Handelsstrasse nahm man früher die ge. 
rade Richtung über Oppeln and Tost auf Cracau; 



74) Pliuio Carpini , bei Bergeron p. 66. 
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dänh ^er einen Uinweg über Namslau und den 
Polnuehcn GrettH -^OlK* ( ^^HiOi moA 

i^örd lieber über Wielun: wegen der häufigen ün- 
Sicherheit der Stra«ae_au£ Graoan* Bim ge- 
wohnliche Strassenrauberei aber scheint hier nicht 
zum Grunde gelegen zja. haben , «ondem Handels* 
Eifersucht der Cra(>^uer. Ks war nämlich die 
Stras.se der ßreslauer nach Lemberg, die über 
Cracau iuhrte : und dahin handelten die Kauileute 
der letzten Stadt ebenfalls. Sie liessei^ daher ih» 
ren Nebenbuhler^ a^iEauern, nnd ihnen die.yV^aa- 
reu .wegnehmen tBOß sie fortznsohrecken* Aber 
die unverdrossenen ^reslauer wussten dem Bereich 
ihrer Feinde zu entgehn, und Umwege einzuschlap. 
gen. Sie führten auch Beschwerde bei ihrem theil- 
nehmenden Könige Karin dem vierten,' der sie er- 
mächtig te^ sich schadlos zu halten an allen Folni- 
sehen Unterthanen und Gütern, deren sie habhaft 
werden könnten: und die öiTentlichen Beamten 
sollten , sie dabei miterstützen. ) " Durch diese 
Yeriüg^ng wiird glaublich, dass die Cracauer jene 
Gewaltthätigkeit rerülit liaben. Ein offenkundig 



» • . . » • •• • * 'I . 

75) Klose A. a. O. 

76) Utk. Katb IV J. 1352» bei Lfinig» m. O, S. 313, 
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• 

g^^eitenstüpk hierzu ist der H^i^bi 4i^.B{iiiw 
ger.)^ig8r,O«itroial^arii0ii Städte» besondm t,oi|, 
TfVTieii, luitev B.^gü^atigung ilifes |-.an4.e«herrn, con, 
den rrachtwagen der Breslau^r begingeii» ^enn 
si^, y oxi oder Aacli Yej^edii^ au der 0^sU-^icli8cj|ieii- 
6rf9iizA Torbeikan^MDu Zwar gestattete .Karl wskt, 

d^a Vr^§^^^4Pg?f«^^^ii:^F veri)ot ab^r den Wienern^ 
allen Handel mit seinen £r^lande]&>'^ )^ und Wends-f 
lax,,8|jin Soiin ui:^d.Nf><rt^iolger, wie.def,lioite die«.^«). 

Also auch mit Venedig stand freslad in Verhin- 

dting , seit der zweiten Hälfte ded yierzehnten Jahr- 
hundertSL ' Dk unter dfen Handelswäarän der Brea-^'*' 
lauer auch Seidenzeuge und rohe Seide genannt 
werden , de s gl eichen feinere GeWiir^e , als ' MiuL' 
katy Nelken^ Galgaut, Zittwer» Faradieskörner^ 
Rubehen^*), so sfent zUVe^inilthen^ dass aie diese* 
aus Venedig geholt, und blos die grobem » einen 
grössern üiniang einnehmenden V Torzüglich PfeT.' 
ier, der wohlfeilem f rächt wegen, auä Constanti-*^ 
nopel bezogen haben, bis zur Bröbelbng dessöl- 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

4 

77) Köckritz «. 139^1 ► ; , .s . .» . ♦ --M ' 

7^) Ulk, WQAd«U7» idd7» bei iHinig «. O. S. 254. 

79} Kloic a. a. O. .,.-^x '-i* 
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ben durch die Osmanischen Türken. Denn so lau- 
ge Iiabeü Äle^CreiittfeseiT Pera TSeseMen^O ? il>i*"Hatt-^* 
ilel nach Asien über die Häfen an der Sudküsttii 
des scWä^zi^ii l^eeres nabm sor^ii'^ -'dass sie nödr 
iin Jahre 1424 Handelsoonsöles zä Sinope, Trape- 
zunt, und Sebastopel, anst^lltin ; ja ihre Me-' 
derla^snng^en ili den nördlichen Gegenden dessel- 
ben Mecrcst feu Caffä und Tana •»), haben sie 
Ins 1474 behauptet« In Zahlung gaben die Bres^ 

lauer den Y.^Aetianern hftuptsächlich . Schlesische 

■» . ■ • ' • 

Üt^lalle« , Sie waren aber n>^tinter schlechte 
Bezahl er 9 wenn sie bei dei^ ^breclmung baares 
Cfeld^zul^en . sollten. Zwei Beispiele sind auf- 
behalten, von den Jahren 1397 und 1440, wie die 
Ye^e^anisohen , Gläubigeir zur Erfüllung ihrer. 
Schul dfordemngen gerichtliche Hülfe in Breslau 
nachgesucht haben. Das erstemal kam dahin ein 
BeTollmächtigter des Hauses Blarco und Bartho*- 



r ' 

80) Folieta p. 602. • . 

81) Id p. 5&7. dSa 

82) Gaffari p. 606. 62^ 

83) Banosio p. 96» b» unten am nan«!^ * I . 

(Vill6*)^miiiluog Raiiiishaf 0««öMditcnV 'eitles 
Slücl , sweiter Band , S. 96. 

84) KöckriU aa. 1373. 1383. 
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k^eo Per Uta ^ der unter a^d^rü T.O,p Fxanjt D)xixk- 

Geäciiaftdführer .des^elbeu in V^^i^tj^ig, musd also 
keine Bestände dort gehabt habe^ , . an die^ ^ii^^ 
der Gläubiger hätte halten können. Zwei Vec 
wandte des Schuldners , und e«L Hanke. £eteVf 
traten ta , und bezahlten. Das zweitemal war 
die Schuldsumme grosser , und der Brfolg der 
Bemühung , sie beizutreiben , schlechter. Gio- 
Tanni Delphino , und Matthia Zani , hatten an 
Juhajia Jiaiike eine Federung von 3528 Gulden« 
Von Knaner^ dem Handelsdiener desselben in 
Venedig, war nichts zu erlangen; daher wand- 
ten sich die Schuldherrn an den Bath in Breslau« 
Da aber in der Sache nichts geschah , so erwirk- 
ten sie von ihrer Regierung Beschlagnahme der 
Güter aller Breslauer Ivaufleute. ®* ) 

Ueber Prag sandten die Breslauer Gold- und 
Silber - Arbeiten ; sie genossen daselbst, durch 
landesfürstliche Vergünstigung, das Recht « ihre 
ITaarenballen und Kisten uneröifnet durchzufüh. 
«en. **) Welchen Bestimmungsort mögen diese 



8$) Klo«e a. O. p. 351 353. 

86) l v^.k. Karls IV und Wend«lav8 v. d. Jahren 1359. 1373. 
13ö3t hei Lüni« «. a. O. S. 243. 244. 252. 253. 
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Sendungen gehabt liaben? Wahrsoheuilicli Frank« 
faxt am Mtan, deaseii grosse Bifiirkte ron den Bree^' 
lauern seit dem dreüieluiten Jahrbmidert besnclit 
Worden' sind. 



IL 

\ 

,H^es^ickßM MauptgeMeU 
Troj^e*, Genf, Lyon, Beaucairg, 

* 

II IM * 

XJnter den JjSndei« , von ct^ita in dan mittkni 

JaJbriiunderten die Betriebsamkeit im ländlichen 
nnd städtischan Gewenb^. dar ^ffantUdia Wohl- 
aUind, und zam Tlieil die Veredliing der Gefühle » 
und dia gatallsohAfüicha Bildung, atugaganganj 
nelimen dia erste Steile ein das mittagliclie f raiik- 
raidk und daa LonbardiBoha Jtalian im aud^-m^)^ 
liehen. Europa, uft(i .der grössere Theil der ü^ie^ 
darlanda ; ndl dem angrenzenden Noardiranfci^icli, 
im uordweatlichen* l^'rühzeitig traten diese Län- 
der in Verbindung durch gegenseitige Mittheilong 
der Schätze ihrer Natur und ihres Fleisses. Den 
Mittelpunkt dieseaTauschea machte die Landadbaft 
Champagne aus, wozu die erste Veranlassung der 
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Umstand gegeben Imt, damin Troyes (Treoasse«, 
Trecae) achon aait der ersten Hälfte dea fünften 
iahrlitinderta ein Verkehr bestand, der immer zn- 
nahm ' ) und sich auf einige andere Städte dersel. 
ben Gegend ausdehnte ; so dass in 3er Folge auch 
zn Bar an der Aube » zu Frovins , und zn Lagni 
auf der Grenze von Isle de France , erhebliche 
Märkte btatt hatten , in jeder von diesen kleinen 
Landstädten jahrlich. zweL Aber bei weitem am 
stärksten besucht war der Johannes und der üe* 
migius- Markt zu Troyes; wOTOn die erste ganz 
deutliche Spur bis zum Jahr 1118 zurückgeht. ^) 
Während dreier Jahrhnnderte war diese, in de^ 
dam^^lig^n Handelswelt sehr berühmte, Stadt, der 
Tauschplatz fnr die angegebnen Länder. Der ror- 
zäglicliste Absatz der Nordfranzosischen und Nie- 
derländischen Werkstätte bestand in wollnen Tfii. 
ehern; die meisten davon lieferten folgende Städte: 
in Cton^io^ selbst: Troyes» Ghaldns, Rheims , 

* - _ 

Provins, Sens, Vitiy, St. Disier; in Isle de France 

und Gkartraint Fontoise^ St. Denis, Paris» Lagni» 

•t • > 

, ..;f) Sidooii Apollinaris (Avernorum epUcopi) epi«U 4 libri 
^yi , a. 427 • ad Lapom , episc Trecast. 

2) (rTrosley) Memoire« pour i'hisL de Troye» , p. 464. 465. 
4Ö9. . • • ' 
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ScnlU, Chftrtrasf in derlformamU^i RoMn, Low» 

yiers« Bernaiin Ouoh«; in der Picardie: St. Qoegoi- 
tin» Aubentbn, Amien», Abb«yil]e| mi3eiiJM^«fi. 
Gambray» Valenoieiiiies , Maubeuge , Aresnes; in 
AHoU und Fianäem: Ams» Donay, lilleV Tour- 
nay, Dixmuyden, Gent, Brngge , Ypern, Pope- 
jingeii ; in ßraöamt und UMcks Meoheln y Brüi* 
fiel, Löweu , Dicst, Huy. ^) Aus Deutscliland 
ond der Lombardei kainen Fierd», an» Südlrank- 
reich Korduan. Denn Venelianer, Florentiner, 
liOmbardea, Stiddenteebe snd Niederländer bezu» 
gen diese lebkaiten 31ärkte» *) Daher ist die Ge- 
iHdit-^Mark von Troyea Muster für di^ Torxfig- 
liebsten Handelsplätze in Spanien , Frankreich , 
den Niederländern und England gemrorden« ^ ) Seit 
dem ersten ViertbeÜ aber des yierzebnten Jahr« 
handerU erlitt der ausserordentlicba Verkebr dio^ 
8 es Platze^ merkliebe Brscbnttemngen , die eine 
Folge waren eowobl der drückenden Abgabe% 



3) Derselbe S. 408. 499. 

4) Urkuncle des Königs Philipp TI , T. J. Id44c Ordon- 
nances II. 203. 

6) Urkk. PhiUpp« VI t. d. Jahceii 134« und iMi ibid. 

Pegolotti ^ 237 leqq. 
6} Groiley a. a. O. S. 407. 
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«fwmit «r«im Jabre 1^15 Jliesohwert wurde als 

der zunehmenden veränderten iiiciitung. des we^u 
lichen Grossluaidek* . * 

" Die Fortsphritte nämlich, welche die kriegeri* 
"dhen Seldsohuken lAid Masieladkeii wakrend df r 
aweiten Hälfte des dreizelmten Jahrhunderls ia 
Syri«& xtaohten , wodurch aelbst die geistlicben 
lUttejorden bewogen wurden, dcis Land zu vier- 
lasaeiiy wmii £ir den Gang des Handels mit Mor- 
< genländischen Gütern von wichtigen Folgen« Schon 
1268 ging Anlioohi^ verloren; endlich worden Ak- 
kon und Tyrusl291, und Trjrpdis 1298, erobert. 
^AUe fiuiiopaer . gabaii ihre »dortigen Niederlaasnn^ 
,gen auf 9 und zogen sich in ihre Heimathen zurück. 
















Yenetianern , seit dem Umschlage der Dinge in 
•GoBftantinopelf und der Herrschaft ihrer feinde 
im schwarzen Meere. Als Folge dieser Vorgänge 
jMBSs lietraehtel werden ^ dass sie » wie obm er- 
zählt worden, den Weg nach Aegypten wieder 
einschlugen , und der starke Zug indischer Waa- 
ren durch dieses Laad nach Venedig in Gang kam, 
wobei die Araber vermittelten. ^} Dazu legten 



7) Derselbe S. 489. 

8) Marino Sanuto p. 23. 
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aich die Yenetianer» von der Natur an daa Meer 
gewiesen, auf die Reederei; besonders wurden 
ihre Schifte häufig .mit Wolle befrachtet, ans Sar- 
dinien , Tonis und Genta geholt, für Reeiinung 
ilieils der Pisaner, zu deren Tuchwebereien 
theils der Florentiner» die sie nach Brabant und 
Flandern führten. Hbeu dakin, so wie nach 
^England, kamen nun aucK zur See die Morgen- 
ländischen und Giüecliisclieu W aaren. Die Falirt 
durch die Strasse von Gibraltar in die Niederlän- 
dischen und Englischen Häfen ward lebhaft seit 
dem Anfange des Tieriehnten Jahrhunderts. Lom- 
barden, Toskaner (Florentiner, Pisaner), Pro- 
ven^aleui Catalonier, waren seitdem geschäf tig in ^ 
England ) , und be£reieten die Bewohner von 
der. Hansischen Vormundschaft. Gegen über, in 
den westlichen Niederlanden , behauptete zwar 
Brügge noch] unter den Tauschplätzen den ersten 
Rang; fortdauernd machten die Venetianer Unter- 



9) FoUeU a. 1284« p. 387. 

Gaffari aa. 1284 — 128& pp. 586 *-.Sd2. 

10) Maiini Salniti epist. ad Ingramum , archiepiae. Capaae , 
d. a. 1325, in (Bongarsii) getlii dei(^per FfOticoji^U 
293. 

11) Urk. Eduards I v* J. 1303, bei Uaeberlin, Anlaecta 
p. 12. * 
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uehmungen dahip ^^)\ aber. immer starker ward 
doch auch dar Zug nach Antfrerp^iu Bewogen 
durck die Vorzüge dieser HajL'enstadt, ac^loss Eng- 
land im Jahre 1305 mit ihr die erste Handelsver:.' 
bindung, ) Dann kamen im Jalire 1318 die er- 
sten Italischen Schiffe , nämlich Venetianische 9 mit 
Morgeniändischen und Griechischen Waaren da- 
hin. Im nächsten Jahre fanden sich auch Schiffe 
aus dem i^^orden daselbst ein und in der Fol- 
ge» besonders seit dem Anfange des fonfEehnteia 
Jahrhunderts > stieg der dortige Verkehr der 
Hanse ma der bekannten Höhe« 

Das war die grosse Veränderung in dem west- 
lichen Welthandel. Unter diesen Umständen mnss- 
te die llegierung in Frankreicii bald zur Einsicht 
über die Nachtheüe kommen, die der Champagne^ 

12) Polieta p. m. 

13) Gramaje, Antiqc}. Brabant p. diw 

14) Guicciardim, rraosl i aV^^h 1582» p. 184» l«t Amste- 
UmI. 1613. p. III. ( 

15) Graniaje a. a. O, 

16) Drd uilcandliche Verträge «Utr Stedt Antwerpen mit den 
Hansestadt«!! v. d. Jahren 1400. 1407. 14301. Im atidti- 

schcn Aicliiv zu Cöln. 

Urk. dcs^ Herzogs Anton o. Lothr. n. Brabant t J. 
1409. Daselbst. 



Digitized by Google 



— 371 — 

und am meisten der ätadt TroyeS| aus jener Öteuef* 
badrüokitiig^TOm Jahre 1315 erwuchsen. Sie Ter* 
irrte sich aber ünmer weiter , indem sie den ersten 
MisgrilF durch einen zweitefi gut machen wollte« 
In folge von Verträgen, weiche irüher die (jra* 
len Ton Ghami a^ne mit Terschiednen Städten be- 
nachbarter Landschaften geschlossen , durften die 
Tnchär derselben nur auf die Cham p agnischen 
Märkte geführt werden. ") Dieser Zwang -> Ver- 
kauf wurde Ton den Königen ron Frankreich , die 
seit 1336 in dem unmittelbaren Besitze von Cham- 
pagne waren, auf siebenzehn Französische Städte 
ausgedehnt ^^); ja, um den Märkten dieses Lan- 
des wieder aufzuhelfen, aollten überhaupt alle» 
durch das Französische Gebiet geführte ^ fremde 
Waaren erst auf einen daTon gebracht , und feil * 
geboten werden. Doch muss auch die Ver- 

kehrtheit dieser Massregel bald eingeleuchtet ha* 
ben; denn wenige Jahre darauf ward den Veue- 
tianem freier Handel durch Frankreich gestattet, 
ohne jenen Bann- Märkten unterworfen zu seyn ^°); 

17) Giosley p. 486. 

18) Urkk. Piiiiipps VI V. a, Jahren 1344 und 1349; Ordon- 
nances II. 202 ff. 306 ff. 

19) Ebendaselbst 

20) Utk. JohamiM 1 1. 1951: Ofdonnsms T. XV. p. 110. 

24* 
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und die Lombarden erhielten im Jahre 13^ die Br- ' 
laubniBS häuslicher Niederlassimgeii in Troyea, ) 

Aber des Allen ungeachtet kränkelte das Markt- 
WMjen dieser Stadt^ denn die meisten Tüduer wur- 
den nun für die Italischen Abnehmer nach Brügge 
und Antwerpen gebracht; 

Bndlicli erfolgte ein Sloss, der Jas Gewerbe in 
^ Trojes gänzlich zerstörte. Der Bereich des Aho- 
ne - Verkeiird war längbt von erhebliciiem Umfan- 
ge. Den Lombarden^ welche die Ghampagnischett 
Märkte bereiseten, diente der Fluss zur Beförde- 
rung ihrer Waaren ; Ton ihren I^iederlassuigen in 
Montpellier und Nisnies ist oben gehandelt. An « 
der Mündung der Bhobe wollten sich die.Genne- 
ser die Alleinherrschaft beilegen, worüber es im 
lahre 11^ zu einem Seetreffen mit den Pisanem 
kam* ^} So weit ging ihr kaufmännischer lieber« 
mnthi dass sie selbst demj Handelsstande. Ton Nis- 
mes die Fahrt auf dem mitiellandischen Meere ver- 
wehrten ; sie beriefen tich 1340 auf den OraSsn 
Raimund von Toulouse , der sich einst verbindlich 
gemacht habe, seinen Unterthanen bei Todesstrafe 
und Einziehung der Güler zu verbieten, ohne Ge* 



Grosley p. 488. 
22) Menatd» hitt dm Niimei, T. L p. m 
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nehmigung von Genua auf dem Mittelmeere lian> 
4el ztt ' treiben. ^) Zu beiden Seiten der Rhone 
sind ausgebreitet die einzig schönen Länder zwi- 
achen den Ceyennen nnd den Meer^ A^pen« die 
den Seegen ibrer i\atur , und die HerTorbringung 
ibrea FleieseSi auf nnd ab führten* Oeetlicb reicbte 
die Verbindung bis in das ^Yaatland, das wieder 
lait dem Ucbtlande in gewerblichen Yerbältniesea 
stand. NoidöstlicJb. war, wie oben bemerkt wor- 
den *) f auf der Saone und dem Donbs eine SoiiifL 
fahrt im Gange, die bis in die IXäke des Jura-Ge. 
birgs reichte: so daes die Güter vom Mittelländi^ 
sehen Meere und aus Süd -Frankreich über ßesan> 
^n gingen ; dann anf Mandeore , scbon zur Hömi- 
sehen Zeit an einer Heerstrasse gelegen , und Kpa- 
mandnodornm genannt f abgekürzt Bpaman- 
dao verderbt iMandeurej TOn da endlich Über 
Mümpelgard zu Lande durch die Gebirgspässe 



23} Derselbe. Ih 90. 

•) s. 9a 

24} Itioerarium Anionini, ap. Wesseling. Romanorum itioe- 
raria^ p 38& 

25) Tabula Peiitingeriaiia , ed« Sclieyb, segm. II. litt B. 

26} VergL liochicha Memoire! rar la Davigaüon du Doubs> 
p' ^ ' 
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nach Basel. ") In Beaucaire , an der nntern Rho- 
ne, nahe bei Numes» war ein lebhafter JMarkthan* 

del einheimisch ; dahin , nnd in die benachbarten 
Orte, kamen Engländer nit Gütern ^^), wahr«- 
scheiiilich aus dem benachbarten Aquitanien her^ 
üb^r 9 in dem Zeiträume, als die Könige Ton fing* 
land Herzoge dieses Landes waren« Bei seinem 
^ arglistigen Vorhaben, sich dessen zu bemächtigen, 
und in der V^oraubsiciit, dass eiu Krieg mit Eng- 
land aasbrechen würde » erliess einst Philipp der 
vierte den Befeiii, alleb Kigenlhum der Engländer 
£m Seneschallat Ton Beaucaire mit Beschlag zu he^ 
legen, Jas, der GeiöLlidien, nicht ausgeaoiüjiien. 
^.JJer Zusatz hadet darin seine Erläuterung , dats 
die Geistlichkeit in dieser gewerbthätigen Gegend 
öffentlich Handel trieb , weshalb sie der Besten-« 
mng unterworfen wurde* Weiter oben, in 



27) Urls. des Biscli. He inrieb Ton.Basel, v. J. 1223, bsi 
Ochs L 397: »thelonium de trosallts, — ► inaU« et c<{nis, 
»transeantibus per cWitatem nostram BaiUeam , de Ft*ai^ 
-»eia Tenienttbus.« 

28) Urk» Philipps IV v. J. 1294, bei Menard, a. a. a, 
Preavea, T. I. p. 133. . 

29) Ebendaselbst 

30) ürk. dc.-^selhcn v. J. 12«8 , daselbst, p.. 114 

Menard , Hist , T. I. p* 388^ 
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Lyon» hatte tich der alte, aus flöiiiisoker Zeit 

stammende, Verkehr, immer erhalten^ im sieben- 
ten Jabrirandert geschieht eeiaer ein mal wieder 
Brwähnung*^); seit dem Jahre 1446 aber erreichte 
er einen hohen Grad auf Kosten Ton Troyes. 
Denn jener Stadl wurde von Karin dem siebenten 
das Hecht dreier jährlichen grossen Märkte ver- 
lielin, wohin sich nun der, in Troyes noch ge- 
bliebene'» Umsatz ' zwischen Südfrankreich nnd 
Süddeu Ischland zog ^ für Troyes um so naclitliei- 
liger» da die Märkte beider Städte zn gleicher 
Zeit gehalten wurden. Die Bürgerschaft Ton 
Troyes I äusserst betroffen» sandte fünfzehn von 
den ersten Männern aus ihrer Mitte an den König 
nach Chalons» um Vorstellungen zu machen» und 
der theilnehmende Bischof führte sie. -Aber sie 
wurden mit einigen andern Vergünstigungen für 
ihre Stadt abgefunden. Die Lyoner dagegen 
begünstigte noch ein besondrer Vorfall« Eine alte» 
durch Zwischenhandel wohlhabende Stadt noch 
weiter oben » war Genf* Ihre längst herkömmli- 
chen Hauptmärkte » zu denen sie wahrscheinlich 
schon Ton den ehemaligen Königen von Burgund 

31) Geita Bsgobetti regu, c 18» die« a. 630, «p. Bouquet 
II. 584. 

32) Grosley p. 490 — 492. 
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im Osten des Jura die Berechligimii^ erliaUen h^U 

tOf waren ^ der günstigen Lage wegen ^ aelir be- 
sucht, namentlich von Handelsleuten aus dem m- 
nern Frankreicii, uud dem südlichen JJtiulicliland« 
Wie^bestürzt wurden daher die Bürger dieser sehr 
achtbaren Stadt , als iin Jahre 1403 Märkte mit 
grossen Freiheiten zu bourges in Berry gestiftet 

Wiaden, mit der Erklärung, die bisher in Genf 
Statt gehabten wären dahin verlegt! Ja, als sie 
sich bei ihrem Oberhaupte, dem Herzoge Ludwig 
Ton Savoyen » auf die Stiftungsnrkunde berufen 
woütexi, damit er ihre Rechte verträte, entdeck^« 
ten sie» dass dieselbe Tersohwunden war» Ihr eig* 
ner Bischof, ein Sohn des Herzogs, im Besitze der 
Schlüssel zum Archiv , hatte sie entwandt , und 
dem Täter zugestellt, und dieser wieder seinem 
Schwiegersohne, dem berüchtigten Ludwig dem 
eilften , dem man zutrauen darf, dass von ihm der 
Streich ausgegangen« Von Bourges ward indessm 
' die Lage nicht bequem genug gefunden, weshalb 
1406 4ie Märkte wieder auigehoben, und mit de- 
nen, zu Lyon, vereinigt wurden; so dass nuu'da^ 
hin, auf einem Umwege , auch der Markthandel 
von Genf verlegt war. Seitdem waren dort 



33) Spon, HiffL de la Tille et de l'^stat de Gen^ve. p. 77. 
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■ 

jalurlioh Tier gross« Markte, die Ton Tielen Rani- 

l«utea aus dem südiichen DeutdcMaad und der 
Schweiz bereiset wurden* **) 



Beide ttimnieii niebt gant ftberein, Auf die obige 

Weise hat man versucht , ihre Angahen zu vcreinipen. 
34) Lorenz Mecters HandeLsbuch , p. LIII: Aoth^ Qack, des 

l^vrabcigiicheii Haadeli I, 109* lia 



Digitized by Google 



m. 

Mittleres HauptgebiU* 

Jugfburg, Nütmbfr^^ fi-ankjurt , C^ln, 

Zwei Städte in Öberdentsphland sind durch das 

Verdienst ausgezeichnet, Urheberinnen der Kunst- 
fertigkeit und des Geschmacks im Deutschen Mit- 
telalter gewesen zu seyn: das schöne, gediegene 
Augsbnrg, und das vielseitige , erfindsame Nürn- 
berg. Der Kunsifleiss , den ein aui'geweckter 
Geistlicher, spätestens im dreizehnten Jahrhuü. 
derty den Deutschen nachrülimt, wie sie in V er- 
fertignng yon Gold-, Silber Kupfer-, Eisen- 
und Holz- Geräthschaften, desgleiciien in feineix 
Steinmetz -Arbeiten, sich hervorgethan ^ ) , ist. 



i) Theopliiliit presbyter , dietas Rugems , Germann» : di- 

versarum artium schedula. In Lcasuip sechstem Reitrayc 
zur Gcscliichte und Litteratur , nits den Schätzen der 
keno^ fiibi su WoUenbüttel , & 294. 
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■ 

für jene Zeit, nur auf das südliche Deutschland y 
und hanpfsänUich auf die genaimtim zwei Städte, 
zu bezieh n , blos in Ansehung einiger Sachen mit 
auf Straasbnrg und Ulm. NameDtlich ward Nürn- 
berg seit dieser Zeit weltberühmt durch seinen 
Kunstsinn I dhrch die Feinheit seines Gold» und 
Silber- Geschmeides, durch die Vielfältigkeit sei* 
ner Geschirre, Gerathschaften und Bildnereien aua 
Metall, zum Theil auch ans Holz, durch die ei» 
genthumliche Geschicklichkeit in Verfertigung toh 
Werkzeugen zur Natur- undGrössen-Lehre, durch 
mancherlei andere Künstler, als Bildhauer und 
Bildgiesser, Juwelier, Gold- und Silber - Drath- 
2ieher, Goldschläger, Papiennüller, Glockengies- 
Ber, von welchen letzten einer noch im vierzehn- 
ten Jahrhundert selbst nach Augsburg verschrie« 
ben ^urde. ^ ) Die Ünerschöpiiichkeit solcher Ar- 
beiten war die Grundlage eines Handels, der an 
umfassender Weite den Verkehr aller andern Bin« 
nenstädte übertraf« Deiin überall, wo sich irgend 
eine Aussicht zum Absätze eröffnete, da fehlten 
^ nieht die Nürnberger, die Unrerdrossenen, mit 
einem kleinen Gewinn Zufriednen« für die ersten 



2) PaaU von Stetten dnt Jungern Ktinst- Gewerb - und 
Handwerkt-Getcbichte von Augsburg, Tb. I. & 230. 
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Stoffe aus dem Steinreiche, die sie ans Tyrol| 
Oastreichy/Ungarn , Sohlesien, Böhmen und S^du 
sen y zusammenholten , gaben sie die fertigen Ar- 
beiten in Zahlung» «nd yerdient^A aioht nur den 
Arbeitslohn I sondern auch, mit Erstattung d^r 
Auslagen 9 etwas fiir den kaufknannischen Ver- 
trieb. ^ Durch die säubern Geräthschaften und 
künstlichen Werkzeuge, die sie den Bischöfen 
und weltlichen Fürsten als Geschenke darbrach- 
ten, erlangten sie mehr Befreiungen von den lan- 
desherrlichen Zöllen, als irgend eine Deutsche 
Handelsstadt* Kunstarbeiten aus Stoffen des Steina 
r^chs wurden aswar auch in Augsburg verfertigt], 
als Zinogeschirre, Glaswaaren, Spiegel den 
Torzuglichsten Fleiss aber, und den grössten Theil 
der Baarschaft, verwandte dieser nicht minder 
blühende Ort, durch seine Blärkte berühmt seit 
dem. eilften Jahrhundert *)f auf Zeuge zu Klei- 
dungen; so dass in Bereitung von leinenen, bäum- 
woUnen, nnd seidnen^) Stötten im Jahre 146$ die 
Zahl der Webermeister siebenhundert betrug« ^) 

3) Deiselbe , S. 24a 241. 

4) Urk. Konnidt II v. J. 1030, in ( v. Lori) Urkuudciibu- 
chc^ der Geschichte des Lech ra ins , S* i« 

5) Paul V. Stetten a. a. O. S. St3. 

6) Weber 213. 



Digitized by Google 



' ~ 381 — 

Ein nicht unerheblicher Brwerbzweig war end- 
lich in Nürnberg, Augsburg und Ulm, die söge« 
nannte Briefmahlerei , oder das Ausmahlen Toa 
Bildern in Holzschnitt^ abgedruckt auf Blättern in 
Form der Briefe ^): wovon dies der allgemeine 
Name solcher Bilder geworden ist. Aniänglich 
waren es lauter Heiligenbilder* Bald aber kam 
dazu die Ausmahlung der Blätter zu dem Charten^ 
spiel , das seinem Ursprünge nach ein Kriegsspiel 
ist» Wenigstens im Deutschen Ghartenspiel wird 
dies ausser Zweifel gesetzt durch das Wesen der, 
auf den Blättern Torgestellten, Personen undDin«- 
ge : lauter Anführer des Heeres, oder Zahlen der 
■ Mannschaft einer Abtheilung desselben, oder Sinnr- 
bilder und Abzeichen des Kriegs» Der König, 
als Lehnherr;, der Ober -Mann , als Lehnmann, 
mit seinem Gefolge ; der Unter - Mann , Dienst*, 
mann , Knappe ; femer : Herz, das Sinnbild dee 
Muthsj Spade, Schuppe^ Pike , die Haupt- 
Streitwaffe i S ohil d , die Haupt - Schutzwaffe, 

Gassari aiuiales , ap» Henciwn. icriptt rer. Qem* % t 

p. 1586. 

7) Joh. Inimamtcl Brcitlcopf , Versuch , dea Ursprung der . 
Spiclchartcn u. s. w. , zu erf'orächen, Th. II. S. 159. 160. 

Friedr. Nicolai, in der Berliner Monatsclarift, J. Ifl06, 
Febr. , S. 83/iuid h 1809» Oct upd Kor* 
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verderbt Scheid oder Schell, wie Schelling, aus 
SchUd)ing, ( in d«r Wappookunsl hmssi dar Schild 
noch Viereck, Raute, also Carreaujj Ecker oder 
Kiohel» Bichenlaab y das leidzeiohen (in der 
Französischen Charte statt dessen ein Kleeblatt , 
Trifoliam , Trafie }• Trnmpf ist Triampli. Ans 
dieser Natnr des Spiels wird erklärlich, wie es 
•ich mit io beispielloser Schnelligkeit nnd AUge« 
meinheit hat verbreiten können , nnd wie nach 
Briefen I welche Spieicharten enthielten^ die Nacb- 
frage bald bei weitem starker ward , als nach sol- 
chen i worauf Heilige abgebildet waren« Unter 
jenem Getammt. Namen, iLettrenesr, verkauflen 
die Nürnberger solche Bilder schon bald nach der 
Milte des vierzehnten Jahrhunderts in Flandern 
freilich ist zweifelhaft ^ ob Heiligenbilder oder 
Spieicharten zu rerstehen seien. Doch schon zwanp 
sig Jahre darauf kommen sie unter dem nachheri- 
' gen besondem Namen » Charten c vor, nnd zwar 
in Nürnberg selbst« ^ ) Viele Künstler legten sich 
dann anssehliesslich auf das Charlenmahlen ; am 



d) Ork* det GnCeii Ludwig von FJandem J. iS61 « im 
Aichl? SU Homberg» a. a. 0. 

9) Urkundli(!hcä Verbot, bei T. Murr, Journal zur Kunst- 
guiehichte u. «. w. Tb. II. S. 99^ 
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meisten in Niinibergy Ulm, Venedig; eie trennten 
sich ganz von den Brief meUeniy und bildeten, un- 
ter dem Namen Ckartenmaohery beik>ndere Züofte. 
Selbst in Italien , und bis nach Sicilien, fanden 
die Spieicharten der genannten Süddeateohen Städ- 
te guten Absatz, und wurden gegen Gewtirzwaa- 
ren und Südfrüchte yertanecht. Aa£ dieee Städ* 
te wird demnach das Verbot zu beziehn seyn, wel--^ 
ehe« der Rath zn Venedig im Jahre 1441 gegen die 
Einfuhr fremder Spieicharten erliess , auf Ansu« 
«hm d«r nudiMhen einhtimiichwi Quui«iuna]i- 
J«. ") . . 

Den Weg nach Venedig haben die Nürnberger^ 
Angeborger, Ulmer und Memminger , seit der 
Eweiten Hälfte des dreizehnten J^ahrhunderts ge> 
funden. Ks war der oben verzeichnete, über Füs- 
sen, durch Tyrol. Denn um diese Zeit war es, 
dass der Tielhundertjährige Gewürzhandel an der 



10) RandtchrifUtche Chronik Ton Ulm, in der Stadtbiblio- 
thek daselbst: (v. Heineken) Id^e generale d'on« ooi» 
iection eonplette d'eatampes, p, 245« Hoie* 

11) Satzungsbneb de« Chartenmtdier* Gewerkt so Venedig, 

c. 33. Octob. XI, a. 1441: Raccolta di Icttere «uUa 
pittura, scuUura ed arciiitettura, T. Y. p. 321. 

12) Stetten Gcieliiehle det teiebiMea Stadl Aegtbotg, 
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Donau iiinauf in Abgang kam , und eich über die 
Alpen eine mm Bahn machte» Wie ebenfeills 
oben angeführt worden, dachte man in Venedig 
1268 auf die Anlegung eines eigenen Kaufhauses 
Dir die Deutschen* Was jedoch den Handel mit 
Gewürzen, überhaupt mit Biorgenländisohen Waa» 
retkf betrifft, so scheint dieser erst eini^^e Jahr- 
sehente spater den Anfang genommen za liabeii; 
wenijgstens stimmen verschiedae Angaben daiiin 
fiberein, dass Nürnberg erst seit dem Attfange dtfe 
vierzehnten Jahrhunderts " ), und Augsburg noofa 
etwas später > diesen, wie überhaupt den anS- 
' ländischen Handel, ergriffen habe« Seitdem hn* 
den sieh auch unter den , ans Italien nach Dentsdi» 
land gebrachten , Waaren , besonders genannt 
f trockne Sachen trockne Güter'*), tirocknes 



13) Meistcricm, iiist. rerum ISorkmberg. , ep. d« Lodwig, re* 
liqq. Mji. T. VIII. p. 74. 

Gfonica Toa Dumberg» bei dem J. 1298. Handichrill 
in der Steinwehnclifln BibL dm UDiyera» sn Breshui* 
Botk, Gesch. des Niknibergacliea Handeb I, XL 

14) V. SfetUn a. a. O. S. 96. iiU 186. • 

Welser 147. 190. 
0) Urk. des Deatschea iLSnigi Albert t. J. 1305 ; bei von 
Honnsyr, krit. dipL Beitrige snr Gcieb* Xjioli im Mit- 
tdtlter , Tb. & 382. 38S. 
16) Eechtt*Erlgn«tnirt Fviedtidii tos Friedberg, Land* 
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■ 

Gut ( znsamineBgestellt mit SpecereL In Nurn^ 
berg gehörten die Behaim tuid die Ebner za den 

ersten und vorzüglichsten, mit Venedig in lian- 
delsYerbindung stehenden ) Uänsem* 

Zur Uebersicht des i)«ürnbergschen , und zum 
Theii des Augsborgschen Handels im spätem Miu 
telalter, ist bequem » ihn, nach den vorzüglichsten 
Himmelsgegenden y unter acht Hanptriehtimgen zu 
ordnen* in Ansehung aller folgenden Städte 



richten su FifcberhMten , J. 1311» in der Geichiclite 

des Rhpinthals , S. 43 (S. oben). 

17) Urk. KarU IV J.* 1361» in (t. Wölkeni) hUt Ko- 
rimlK dfpL p. 407. 

18) Both, a. a. O. S. 61 — 65. 

19} DaigestcUt Mch felgende» Qaelleti. 

ürk. Friedrichs II v. J. 1219, bei Murr, Urkk. der 
▼orneli nisten Orte» mit welchen die Eeichwtadt Kürii- 
berg Zollfreiheiten errichtet hat» & 11. 

Ürk. Ludwigs^ K. v. Deutschi., u. Hersogs Baiern» 
T. J. 1332, daselbst, S. 14 S, Auch in (f. Wölitern) 
hiat, Norimb. dipl. p. 282, 

ürk, des Ersbiseh. Walram toh Cöln» t. J. 1334* bei 

* t 

T. Murr , a. a. O. S. 41. 42. 

Urkk. Karls lY v. d. X 1347. IBöa 136L» bei Morr» 
a. a. O. p. iB^ und bei t* WSlkem p. 400. 406. 407.- 

Urk. Ludwigs, Pfalzgrafea bei Uhein , r. J. 1366, bei 
T. Wölkem p. 463. 464. 

25 
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imdLäoder ist der Handel Ijesonders der Nürnber- 
ger dadurch bekannt geworden , dass sie daselbst 
entweder Ilandelsireiheiten , ZoJlbeireiung, und 
andere Verirünst ig ungen, sich erworben , oder Be- 
drückungen , Beraub ungen , eriabren haben« In so 
fern beide wichtige , weitberubmte Städte den Um- 
satz sowohl zwischen dem Süden und Norden von 

r 

Baropa, als zwischen dem Osten und Westen, be- 
trieben , können sie als Mittelpunkt des Buropäi- 
sehen Landhandels im Tierzehnten und fönfzehn- 
ten Jahrhundert angesehn werden. 

1) tS^Mfen« Viele Versendungen geschahn nach 
Nördlingen in Schwaben , nach Donauworth , Mün- 
chen, und in andere Städte Baierns ; von wo die 
Aückirachten hauptsächlich in Salz und andern 
Lebensmitteln bestanden« Ferner wurden die 
schon erwähnten Safranmärkte zu A<iuileja be- 

VeneiciiniM der Wag-amts-Gebühntn zu Nurohe^* 
J. 1350, bei Murr , Journal cur Kunstgeschichte 
u. 8. w. Th. XV. S. 110 — 112. 

Zollsätze in »Icn Orten, wo Nürnberg nicht zollfrei 
war, V. J. I.TO, daselbst S. 112. ItS. 

Roth, Gesch. des Nürnbcrgschen IlandeU, S. 16— Id» 
25. 27. 29 —.31. 37. 40. 41. 91—94^ 103. 105. 
20) T. Stetten Gesch. der Stadl Augsbart; L 76. 93. 97. 107. 

Weber p. 100. 

Gauar p. l47d. 
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sacht. ) Ueber Innsbraok und Bosen ging es 
nach Italien, am meisteo nach Venedigs einige 
xnorgenländische Waaren, besonders der söge- 
naniUe Arabische Weihrauch , wurden aus Genua 
bezogen. Auf diesen Platz, und auf Mailand 9 
sollten die Süddeutschen li,au£eute beschränkt 
werden, durch ein, im Jahre 1418 erlassenes, nnd 
zwei Jahre nachher erneuertes, königliches Ge- 
bot, In der Bigenschaft nämlich als Konig von 
Ungarn, war Siegmund in feindliche Berührung 
mit Venedig gekommen, da dieser Handelsstaat in 
seinen gierigen Umgriflen an der Küste yon Dal- 
matien zu weit ging. Hierunter musste der betrieb- 
same Kaufmann und Künstler leiden« Es ward 
mit Strenge auf das Verbot gehalten , nach Vene- 
dig za handeln« Von Nürnberg hnden sich viele 

Bürger nainentlicli aiigeiuiuL, die, bei der Ueber- 

tretung betroifen, entweder mit Gelde bestraft, 

oder in den Thurm gesetzt wurden. 

2) Südwesten. Durch das Wirtenberger und 
das Badensche X4and **) nach Basel, nnd weiter. 



21) Roth I. 43. 

22) Derselbe S. III. 

23) Den. S. 112. 113. 

ai) V. Stetten a. a. O. S. 9& 

25 • 
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,(heiis nach Solo i Ii urn , Bera, Welscli- Neuenburg, 
theils, jenaeit des Gebirgs, über Bdsanqon nach 
Ij^on, auf dessen jährlichen grossen Märkten die 
Nürnberger Vorzüge und Freiheiten genossen» 
and wo sie überdies eine bleibende Handelsnie- 
derlassung hatten. 

3) Wetten. Nach Rothenburg an der Tauber» 
Mosbach und Heilbronn am Neckar^ Worms und 
Speyer, Hagenau und Strassburg ; auch über Saar < 
brück nach Metz und Yerdun. 

4) Nordweaen» Nach den Niederlanden war 
die Hand eis thätigkeit TOn Augsburg und Nürn- 
berg, wie am stärksten, so am frühesten , gerich- 
tet. Schon im zwöliten Jahrhundert ging Augs- 
burger Kaufmannsgut bei C3öln TorbeL Von 
Ulm und Augsburg erst zur Achse, über Dnnkels- 
bühl, nach Bischofsheim an der Tauber von. 
da an zu Schiffe, über Frankfurt, Cöln und weiter. 
Zur Beförderung der Güter bis Frankfurt, wenig- 
stens bis Würzburg, haben die Nürnberger wohl 
ebenfalls die Landfracht vorgezogen. Denn zu- 



25) Roth S. 109. 110. 

26) Arnold. Lubec.» in HelooUU chron. SliT. L III. c XL 
a(k Leibniti. lt. 661 

27} Weiset S. 13& 
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vörüem auf der Hegnitz, welche« eigentlich ^er 
Name des Flusses ist, der bei Fürth aus der Ver- 
bindiingder Pegnitz und der Rednitz entsteht, hat 
bis Forchhein keine SchifFahrt Statt haben kön. 
nen, wenn die Anlage der vielen^ Wasser -lläder 
zur Bewässerung der Wiesen, wie versichert wird, 
sehr alt, und schon im spätern Mittelalter vorhan- 
den gewesen ist« Vön Forchheim bis ßaroberg 
wäre dieses liinderniss weggefallen. Der grosse 
Umweg aber von da bis Asohaffenbnrg , der durch 
die mehrmaligen und grossen Kriimmungen des 
31ains über Schweinfurt, Wfirzbnrg, Gemünden, 
nud Werlheim, entsteht, verursacht langen An£- 
enthalt. Wenigstens also bis nach Würzburg, wo 
im vierzehnten Jahrhundert der Dnr^hgangshandel 
beträchtlich war '®), werden dieKürnberger ihre, 
nach Frankfurt und auf den Hhein bestimmten, 
Waaren , zur Achse gesandt haben. Von Franl^r 
furt aus vernachlässigten sie auch nicht die Seiten- 
wege nach Friedberg, Wetzlar, und nach Messen« 
Der Haupt- Waarenzng aber ging über Mainz und 
Cüln , nach Aachen , Mastricht, Lüttich Dinant, 
Hnj, Namur, Valenciennes, Möns, Gambray, Ar« 



2Ö) Cltton. Kuttenburg. ap. Dueilium , Muct^ilaoca, T. II. 
p. 211. 
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ras, Doornik, Yperh, Gent, Briigge, Mvelle, 
Vilvordeii, Löwen, Brüssel, Mecheln, Antwer- 
pen, und nach andern Plätzen voii Brab'ant nnd 
Isländern, Pas Andenken der Zollfreiheit Nürn- 
bergs in Brabant ward alle Jahre sinnbildlich da- 
durch erneuert, dass der Rath jener Stadt an die 
Brabantische Oberbehörde zu Brüssel feierlich ei- 
nen Degen ühersandte, Englische Und Nieder- 
ländische Tücher geliÖrten zu den vorzüglichsten 
Einkäufen auf den dortigen Märkten *®), andi 
Schlacht rieh , das üher Cöln herauf getrieben 
wurde ^^),. Zinn ans Bngland , Lederarbeit aus den 
Niederlanden, vielerlei Nordische Erzeugnisse, 
als: Pelzwerk, Häute, Felle, unter andern ron 
Eianthieren und Eichkatzen, Fettwaaren, Fisch« 
bein (Pierden), Schollen (Stores), Heringe, Sar- 
deiienlhran (Sardeyne-smont), Honig und Wachs; 
lemer Nutzholz, Theer, Pech, Harz (Harpois), 



, 29) Formulai des Begleitung* -Schreiben«, bei Lünig, eod. 
Germ. dipL IL 1575. 

30} Weher p. 21i. 

Cas.>ar p. 1509. 

Urk. der Städte Gcut, Brngge und Tpeni, den NiiriH 
bergem ausgestellt, J. 1361, im Arcbir Sit Nürnberg, 

31) Roth I 67. 
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Gel ; endlich Rupf er, Stahl und Osemund, la 
Zahlung gab man dagegen zuvorderst Erzeugnisse 

des tiiiitnen' Fleisses, Leinen, und Baumwüllen- 
Garn, lieinwand, Banmwollenzeüge, Kunstsaoheii 
Vüii Gold lind Silber, Juwelier- Aibeil , Terien- 
geschmeide, metalloe Geräthsobaften ; dann rohe 
Metalle aus Jiüljiiiea und Oeslreicli , als Quecksil- 
ber, Blei ( Lod ) ; aus Böhmen und Schlesien edle 
Steine ; endlich inorgenländische und Süd- Euro* 
päisehe/ aus Venedig und Aquileja bezogne, Waa- 
ren: Safran, SeidenstoUe, Kermes, Brasilhoiz, 
Tielerlei Gewürze* 

5) Norden. Ueber Bamberg und Coburg zu- 
TÖrderst nach 'Brfurt, wo stai^ke Durchfuhr Ton 
Kaufmannsgütern Statt hatte , weil aus ganz Thü* 
ringen- nach - NiederdeutBchläiid die Zwangstrasse 
über diese Hauptstadt gelegt war. Von da ror- 
ziiglich nach Braunschweig, und weiter mk^ Bre^ 
men, Hamburg, Lübeck« . ' 



32) Utk. der drei Städte, a. O. 

Urk. Ludwigs, Grafen Ton Flsndern, t. J/idSl, da« 

seibat, 4a 

. 33) Carla v. Dalberg Beitr&^ tue Geach. der Erlorter Hand- 
lung , S. 4 7. 16. 
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. 5) Nordosten» Kine Ölras^ tob Nürnberg übei[* 
Hof, zanächst auf Planen und Chemnitz, findet \ 
sicK erwähnt. Sie ging wahrscheinlich dann 
auf das benachbarte Freyberg , wo sie sich mit ei~ 
ner, ^us Böhmen iiach Sachsen laufenden, Strasse, 
dnrchkreuztey die eine Zwangstrasae war, ver- 
bunden mit dem üMiederlagsrechte freyberga« 
In Sachsen führte die letzte hanptsachlicli auf Zeiz, 
dessen Märkte sehr besucht waren« unter andern 
von Tucbhändlem ans Cöln und Aachen^®}, bis 
sich der Umsatz nach dem benachbarten X^eipzig 
zog, wo seit dem Jahre 1458 der Marktyerkehr 
«mporkam* " ) Wohin hat aber der Waarenzog 
von Nür^iberg über. Chemnitz, und wahrscheinlich 
üb^K Frejbergy ^ weitere Richtniig i^nommen ? 
Da die Kaufmannschaft dieser ausgezeichneten 
Stadt im spätem Mittelalter auch mit l^renssen 
handelte, uud noch im fünizehnLen Jakr hundert 



34) Botb 1. 162. • * 

35; ürk. Friedriclit, Landgrafen too Thfirin^en^ mid Mark« 

grafen von Meissen, v. J. 1518, in Horns Sammlung zu 
einer historischen HanUbihüotliek von Sachsen, S. 742. 

36) Schreiben des üatlw in.Zeis as den Bischof von Naui»- 
borg, J* 1484, in Haltaiw GlotsarjiitDiy-T.>Nifdeilige> 
p. 1418. 

37) He^deoreichj Leipzigische Cronicke, Leipzig 10^5, S. 65. 
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Nturaberger bis nach Daiiz% g^r^iset -tmd ) 9 sp 

ündeL die YermuthuDg Statt, dahin sei der ier^ 
nere Weg gegolten |. -ühw Görlitz^ Giogaa und 

Poseo. , • ' 1 

7) Osten. Sowohl Augsburg « als Nürnberg'» 

istand in HatidelsverbinduDg mit Böhmen , Mahren 
und Schlesien, XTnter den Gegenständen des Ab- 
satzes befanden sich Gewürze, und feuie, Nieder- 

4. 

ländische Tücher. Wenn Tor dem Jahre 1365 

den Ivaufl-euLen beider Städte eine lanciesherrliclie 
Versicherung des Schutzes auch für den Handel 
mit Folen ertheilt wird *° ) , so ist liier unter Sohle- 
sien zu verstehn, welches damals noch zuweilen^ 
We irüiier gewöhnlich **), mit unter Polen begi if- 
fen wurde* Brst in dem genannten Jahre erhiei. 
ten die Augsburg er und I^iirn berger YOn dem Kö- 

38) Urk. des Königs Gasimic JageUo,,T, J. 1457, b«i Hai^^ 
kiioch altes und neues Prcussen, S. 552. 

* 39) T. StetUn a. a. 0. I. S. 101. 
Roth 1. 56. 41. 53. 

40; Uikk. Karls IV v. den J. 1347 und 13t)0 , bei v. Wöl* 
kern a. a. O., S. 400, und bei Roth X 35. 56. * 

41) Schreiben des Raths tu Rreslaa an den Papst Glvineiu 

V- X 1312 : wPoloniae regnum , in (^uo civitas VraUgla- 
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nige von Polen, Casimir, die Brlaubniss des Han- 
dels dahin. *«) 

8) Südosten, üel>er Regensburg und Fassau 
worden nach Oestreich und Ungarn feinere 6e^ 
würze versandt, gegen dortige Naturwaaren, na- 
mentlich Metalle. und Schlachtriely *^) 

Ge&^en das Knde des Mittelalters kamen auch 
die Märkte von Frankfurt am Main in grossem , 
weitverbreiletjen üiiL Zwischen dem südlichen 
Deutschland auf der einen Seite ^ und Flandern , 
^rabaifty Sachsen, Thüringen, Böhmen, Schle« 
si^i^ \ind Prenssen , auf der andern , war dieser 
Platz der itf ittelpunkt , wo Grosshändler aus den 
ICfiederländischen Städten , und.au,s.Danzig, Thom, 
Posen, Breslau, Frag, Nürnberg, Augsburg, Ulm, 
Zürich, Strassburg, umtauschten. Augsburg in- 
Sonderheit, so wie Ulm, schickten verschiedne 
Zeuge, daruDter viel Leinwand; Nürnberg seine 
Kunstwaaren. Daäs ans den Niederlanden Tücher 
gekommen, bedarf keiner Erwähnung. Frankfurt 
selbst war daBei grösstentheils ^nr. leidend, zog 
Gewinn von den hergegebnen Waaren- Räumen, 
und von der Verpflegung djsr Fremden |f doch er- 



X 

> 

42) Roth I. 4t ' 

4S) Derselbe S. 54, 93. 
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griffen einige Häuser das WeclislergesdiSft«' S«r1W^ 
tliätig trieben die Frankfurter , und darunter einir 
ge alte Gesehl'echter , auswärtigen Handel iiac& 
Brabant, hauptsächlich mit lihein wein, ^*)' 

Die vorzüglichste Strasse in dem mittlem Haupt- 
gebiete war unverkennbar der Rhein: er verband 
den itqilisch- Oberdeutschen und den Donau- Han^ 

del mit dem Hansischen. Schon die Naturschatze 
der reichen Geiilde zu beiden Seiten des Stroms» 
von Ii fcibuig im Breisgau, und Colmar im Ober- 
Eisass , bis Darmstadt und Mainz ,^ veranlassten 
manchen Verkelii. Wein, Kastanien, Nüsse, gm- 
jgen über Göln bis in den Norden. Aber die Rhein- 
schiiiahrt war nicht frei. Am Oberrhein waren 

« 

die Hemmungen und Belästigungen noch erträg- 
lich. Deaa die Strassburger beschränkten ihre 

« 

Ansprüche darauf , die SchÜjTe durch einheimische 

Steuerleute vorbeiiiihreii zu lassen ) : ein Nie«- 

4 ' 



44) Tafelrecht einer Tischgenoueiiscbaft JLtefieuteii ii^ 
Gkiiiburger Hofe, in dem entcn Theile Ton Fichardt 
Frankfurtitcbem Archiv für ältere Deutfche Litteratur und 

Geschichtet 

Kirchner I. 214. 239. 240. 535 — 538. 

(Schtoz) Gedcüichtc der Haadclsschalt von Zürich » 
S. 77. 

46) (Schinx) a. a. O. S.lta 



* 
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derUjmoht wäre unerhört geweaen, da die Stadt 

nich^t hart am iUiein liegt , sondern durch die III 
und Brensch damit in Yerbindang gesetzt wird. 
Speyer und Mainz hesassen zwar solches Recht *^), 
es verlautet aber wenig über Härte in der Aus- 
übung. Desto gewaltiger naaciite Cöln Gebrauch von 
seiner Lage , und von dem Thalwege des Strom^ 
Wie die Handelslinie dieses altwichtrgen Stapel- 
platzes von England bis nach Ungarn gereicht, wie 
seine Markthändler nach Zeiz gezogen, ist in dem 
jedtismaligen Zusammenhange erwähnt worden. Zu 
dieser Selbslthätigkeit im Handel kam noch der 
starke Vertrieb der Rhein- Weine in die Nieder- 
lande , nach England , und in den Norden* Aber 
je mehr überall Ünterneliiiuingsgeist und Selbst- 
handel erwachte, äesto häufiger kamen, auf die- 
ser Hauptstrasse des damaligen Europäischen Bin- 
• nenhandels , fremde Schifte vorbei , von oben mit 
Waaren aus Sachsen, Thüringen, Hessen, Böh- 
men, Ungarn, Baiern, Schwaben*^), von unten 
bis aus Hamburg* Da veriuhrea die (Jolner, 

46) Lehmann , Speycrsche Chron. S. 317. 

47) Ukk. des Ersbisckofs Conrad von Cöln, t. J. 1259, im 
- Inndeahefrl- Archiv daaelbst; weh bei Bomrt S. 85. 

48) Urk. des Grafen Fbrentius von Hotbod, J. 1277 , bei 
läieris I. 394. 
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wie die Wiener : sie Hessen kein Schiff vorbei 
fahren; jedes musste anlegen» ausladen, und ans« 
ser dem landesiierrlicben Zolle eineu städüsclien 
zahlen , der, weil die Sätze nach dem Gewichte 
besliiumt waren, ffundzoU oder Tfundrecbt ge- 
nannt wurde ; darauf durften die Güter nnr mit 
einheimischen Fahrzeugen weiter geschafft wer- 
den. Hierdurch entstandeh freilich grosse Waaren- 
beförderungsgeschäite, vielRhederei, viel kleiner 
Verkehr, aber auch mandier ümsatz der Frem-« 
den auf der Stelle» zum Nachtheil des Selbsthan- 
dels der Cölner. Daher ist gekommen, dass die 
Cölner Gewicht - Mark » neben der, von Troyes, 
ein Mustergewicht geworden ist, das schon zu An- 
fange des dreizehnten Jahrhunderts selbst in Ve- 
nedig im Gebrauche war. Wenn die Bürger 
TOn Cöln im Jahre 12«58 sich beschwerten , dass 
der Erzbischof fremden Schiffen erlaube, über die» 
seit alter Zeit herkömmlichen, Grenzen hinab und 



49) Vertrag «wischen dem Doge Damliilo uad dem Grafen 
Baldoin von Flandern , J. 1201 , bei Garto Biibbi : 

Delle moiictc e dell* institn/jonc delle zecche d'Italia , 
T. III. P* II. p. 408: i>nobu dare debefis LXXXY mil- 
»lia marcanim puri aigenti i ad pondw Goloniae » <|ito^ 
»tttilur terra nottra.« 
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kinani' zu i'alirea ^^), so konnte hieraus iolgeui 
das Umladereclit habe ursprünglich auf blosser An- 
massung beruht« Im nächsten Jahre iand sich der 
Landesfürst bewogen, der Bürgerschaft nachzuge- 
ben und urkundlich zu genehmigen , dass diese 
Grenzen fortan als rechtlich gelten sollten , näm- 
lich zu Thale nicht weiter, als bis Uiel (Ryle)| 
nahe unterhalb der Stadt, am untern Thnrmcheu, 
und zu Berge nicht weiter, als bis Rothenkirchen, 
fast eine Stunde oberhalb des Bayenthurms, beide 
am linken Kheinufer. Ja er räumte den Bürgern 
noch mehr ein: jeder, der einen fremden Schiff 
fer bei der Uebertretung dieses Gebots beträfe, 
und seiner mächtig werden konnte, sollte befugt 
aeyn » ihn zu bansen , d. i« mit Rohr oder Binsea 
zu binden j und bei dieser Selbslhüü'e sollleii die 
landesherrlichen Beamten ihn unterstützen $ es 
sollte auch jeder iremde Handelsmann niclil lau«* 
ger, als sechs aufeinander folgende Wochen, ia 
Cöln verweilen (in Wien z\yei Monale ) , und jahr- 
lich nur drei mal kommeni nach den gewöhnli- 
ehen Zwischenzeiten. ) 



SO) Verglicht -UrkiiBd« J. 1258 > im badesberrL Archiv , 
und bei ßoHart p. 77. 81. 

61) Utk. des Erzbisck. Conrad v. J. 1259, a. a. 0. 
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Nach, oben war nun den jüölner Sobifisleatea 
die Fahrt bis Mainz gesichert; nach unten herrsche 
te die Flagge der heiligen Stadt bis Dortrecht» 
ist nicht zu Terwandem, dass diese See<- 
atadt sich endiidi auch , 12d9 ^ das Stapelrecht 
TerschalFte. Am empfindlichsten litten dar- 
unter die abwärts liegenden Städte , die in ihrem 
Binnenhandel nach Duisburg, Cöln , und weiter 
aufwärts» beeinträchtigt wurden; denn alle Kück- 
fracJiten , Getreide, Wein, Holz, inusslen nun 
ausgeladen , ja zum Verkaufe gestellt werden. 
Zwei Seeländiäche Städte, Middelburg und Zu 
rikzee , erlangten 1379 eine Ausnahme ^' ) , bald 
auch, weiter oben, ^e^g Zoom. Um so mehr 
bewarben sich darum die Yorzüglichsten Städte 
der Landschaft Holland ; dass endlicli liirer sechs- 
zehn Ton einer Fessel befreiet waren,' mit der 
am wenigsten die Unterlhanen eines gemeinschaft- 
lichen Landeshenm belegt seyn sollen : . Naar- 
den, Amsterdam, Enkhuizen, Medenblik, Alk- 
mar, Haerlem, Lejden, Oude water, Delf't, Gra- 



52; Liicler, Geschichte des Holländbchen Handels, nach L»- 
zacs : »HoUandf li> kdou« , bearbeite^ , S. 53. 

53) Vcrhocvcn S. 93. 97. 
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b 

Iresandy Briel, Vlaerdingen, Sohiedaxtii Kotier« 
dam, GorkuiUj Gertrujdenberg* **) 



54^ Urk. Albrechts , Pfalzgrafcn am Rhein , Herzogs Ton 
Baiern, Grafen von Holland und Seeland ^ t. h 1389» 
in SchreTcfii Harlemum , p. 184 teqq« 
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Fünftes Haupt3tuck. 



runites xiaupisi^' 



■ 

Satarzahbrnifm» 



on allen Theilen der Geschiolite des gewerbli- 
chen Lebens in den frühexn Jabriianderten ist das 
gesaiumte Geldwesen bei weitem der öcliwieii<^öte. 
Zwar bleibt von dem gegen>rürtigen Versuclie, 
StiiueuL Zwecke gemäss , das Meiste ausg^^sciilus- 
sen , was sich auf das Mönzwesen bezieht ; xmr ei* 
Mges Unentbehrliclie vom Schrool, Korn, und 
GreprSge » wird hereingeflogen. Gleichwohl, nm 
Selbst in dem übrig bleibendun^ lUeinen Umfange, 
der blos die Zahlungsarten , und das Wesentliche 
der Geldwirthscbait, bei'asst, mit völliger Sicher- 
heit sich zu bewegen 9 sind' die urkundlichei| An^ 
gaben nicht immer deutlich und bestimmt genug. 

26 
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Zahhin^en in Golde waren nur bei einigen Han- 
delsgegenstanden gewöhnlich , am meistoB bei 
Kostbarli^eiten. Uebrigens kommen ftie ror, und 
zwar am häufigsten, ausserhalb des kaufmänni- 
schen Kreises I bei Geschenken der Grossen, bei 
gewissen hohen Gebühren, schweren Geldstrafen, 
Ankäufen TOn Ländereien« Dass man sich unge- 
münztes Gold nach Pfunden, und nach Marken oder 
halben Pfunden^)» anwog, geschah nicht selten**) 
Ausser den Gewicht-Marken von (Jöln und Troyes, 
wurden in Deutschland auch die, einiger andern 
Handelsplätze, als Muster -Marken befolgt, unter 



1) Goipradl» cpUoopi cajascL, Chron» Mogiint., «ec. XH, 
ap* Uiitit., Gerinaiiiae hUtoricorttm ittiutr. T. I. p. 569: 
«unt libra litBe^ duas ibarcas aurl« ' 

2) TaboUe de aa, 763. 762 ^ ap. Freher. de Lupodano, an« 
- ftqao Alemaiuiiae oppido^ p. SO: »ttiffl Übne decem, 

, , » — auri Jlibi4 «na.« ^ „ 

AimokiU pi^ib|l(ir| dipl«' d» s« 9Ctt> ap» ZapC Mao» 
aenta anacd. T* I. p. 41: »aiiri lUiiae doodecim.« 

Conradi III dipL d. a. 1140, ap. Tphi^. cod. dipl 
PaL p. 432 »cenlain librae anri purissuni.« 

Conradi episc. Chron. LI: »auri scjiccutac iibrae.» 

Joannis et Ottoni« , marchiontun Brand. , dipl. d. «• 
1231» ap. Lens, Marggräefl. Brand. tJrU. p. 30L 
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md»ni diä^' wn' BIftgdeburg Br&ii:*)^; ZiU 

rieh * ) , Wien ® ) : sämmtlich bei dem Ab wägelx 
beider edeln Metalle. Es findet aicK aadi ^ine 
halOe Mark zum Grunde gelegt bei der Bestimmung 
Ton Zahlangen in Golde eben so ßine ^iertheiL 
Mark, Yierdnng^ Ferdo. ®) Goldzablungen pd^ 
Summen^Bestimniinigen wqn geringerm Belang ger 
sphahn wohl auch nach Uncien wovon acht 



' 3) tetiz , Diploimi Sdfl»^ etiid litriieii^Hiit' Tttii VatMiw 

S. 438. • ' 

4) Urk. der Bürger von Zürich y. J. 1291, bei Gerbert, 

cod, epistokr. Rudolfi I» regls, p« 253. - • *^ 
9) Rudülft , cointei>.H«]bfbiu9.4..4l|A» 9U 4BMt tfUdS^n^ott 

geneal. dipl. gentia Habtbtvg^ VU S&ki .'Mexaguilii nsf- ^ 

»cas argetkti « ponderis Turicfenalf.« . , . 
6) Urk des Baths zu Wien Y. J. i31fi|. bei DueUiitf, ex- « ' 

cerpta geneabgi p. 14. : <r '. 
7} Alte« Stadtrecht Ton StrAMbiug, c«(77| . b«| Gltlididier 
*. ,a., •..'0^)1 ^74 * I : . f . \ . / . .. 5 
.u..6).6atttlicr., Hiib CKpodiL CäntUntfupp. e, 8* ap. Ganu. 

ed. Baanag. T. lY. p. X. 

Gonradi , marchioni« MUnlae'» iCDroiUs WelünensiS) 
dipL iL a. 1127« in Cliron. montis sereni (Lauterberg 
• nve'Peterabfifg, .pirop« Nolän Stub') Up. Ifeafk«ii« ic^iplt 
- r • • reh OenB- T« Iii p< 1^ 

9) Odoraoni GJaron. contiiuitb a'd 1031, ap* Bouq. X. 

. p. 167. • i 

Fridertci II constitut, ia GonHitt Sicul. i. 1. tit^.6, 
' apw GaoBitii. 307. <, i.. / . ..-^ 

26* 
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aitfdMiMMrkgingen*^), eine abonreiLoih» oder 
drei Karat, enüiielu . i' i\ 

Von gemünztem Golde waren in Europa, bis zu 
äen tCreuzziigen , nnr bekannt die Byzantinischen 
Solid i, die Xtalisclien sogenannten Tari^ und die 
Arabischen' 5laarabotinL' tm Griechischen nnd 
Morgenländisclien Handel kommen die Solidi By- 
zantini oft Tor' unter den Namen Hyperpyron V}^ 
Iperpenim Ferpemm» Das« beide Bmeiu 
jjua^en in der früliern Zeit gleichbedeulend gewe- 
sen, ist nicht zu bezmifeln: denn Byzantii nnd Uy« 



• Richardi «le S. Gernuino Chron. ad a. 1231, ap. Mu» 
rat tcripU. T. VII. p. 1028. 

Hariae» prlndpU Hongariitty -en.«' dipL <L a. 1285» 
ap. Rym«». acto d fte<tera> Vok €00w 

Clan Wormatieiuis dipi: 4. a; 1807, ap. Schlomat huL 
Worin. 11. 160. 

10) Uocscraius (t 1348), in Adolpho a Marek», LXXY 
• 'cpisc. Leod., c. 18^,- «p» OMpfanvilLv getia poDtificum 

Leo«L T. IL p. 413: »octo unetaa ^mSrohaai adaoquant.« 

11) Wttbalfli. tyiin» U XmL ^ 22, in gettir per 

I» 946» 

12) Bonifacii III, marchionis Mootisferrati, dipl. d- a. 1204, 
ap. eil. G. Hoffmann. , coUctt. iio?a scriptt. et monu- 

. Diant. T. I, p. 163 1 »deccm nillia Iparpara auvi« 
Capttolare naut. Venet c 56 , ap; Caoeiaa. Y. 655i 

13) GOnther, Mit expedtttonu Con^Untinopol. I. L 

FoiieU aa. 1155. 1170, 1. L pp. 261. 284. 
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perp«ra werdon als dieselbe Münze angdpohrt - 
und in denselben gesoliiohtlidken ZiuamBiitnliflau 
g»y wo ein SckrüuteUer füsikimdert Byzantios 
angiebt nennt ein aiidrear'«ben eo ^el Perpe^ 
t«) Diese Goldmünze war walirend des gaa» 
zen Mittelalters im Umlaufe. Unter den ▼iele« 
Stellen znTÖrdewt, die derselben sehr früh schon 
im Westgothischen wie im 1 ränkischen Reiche, 
imd darauf in Westfranken , Krwäknvng thun, 
sind verschiedne, worin sie ausdrücklich als eine 
wirkliche , göldne bezeichnet wiri " ) Bs ist aber 
eben so unverkennbar, dass in den 
Gesetzen, sowohl in den allgemeinen Staatiwr- 
fügnngen, als in den besondern Volksrechten, die 
Solidi nur eine Rechnnngsmünze gewesen sind, 
worin der Werth der landwirlhschafllichen Er- 
zeugnisse ausgedrückt Wurde, dio «Is StwIsm- 



14) Piano Garpini, bei Bcrgeion , p. 49. 68; «Ypcrpercs ou 
Besatis.» 

15) Mich, Viccnsi« (de Vico) chron. Ysria Piiana» ap. Mu- 
rator. acriptt. T. VL p. 1Ö6. 

16) Folieta L I. 

17) Lex Wisigoth. 1. VII. tit. 6. $. 5: -solidum aureum IB- 
»tegri pondens.« 

Odoraimi ckroti. continnat. ad a. 1031; K laud: aauri 
ttt'redecim tolidos; — suri aoiidol XVII«« 
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meu für einzelne Yergehungen oder Verbrecheoi 
geleistet werden. BoUten. So wtr beidaa Sucheee 
unter einem bolidud ein jähriger Uciis zu ver-» 
U/aka, Me er gewofanlidi im Hedbete besdialFeii 
i»ty wann, er tou der Weide in des Stall gebragbt 
wnrd^ bei den Bewohnern des viittaglipken Tbeil^ 
der Landschait (Bortriniy BorUejises) wjirea un- 
|er andern zwanzig Scheffel Aoggen ( Sigale , Se« 
«ale) oder anderthalb Sik ein (3igla9 Siclus) Hor- 
nig, einem Solidus gesetzlich gleidbgestellt; 
Kaoh dem Bipuarischen Hechte. Tertrat eine ge* 
ennde R.nh die Stelle eines Solidos* Bildlich 
werden solche , in Brzeugnissen der Wirthschafit 
Iwstehende-, Zahlungsmittel y auch wohl schlecht- 
JUn Solidi genannt« für den fall^ dass die 
Zahlung in Silber geschähe , waren zwölf Dena- 
neu. einem Gold-^oiidus an Werthe gleichge- 
schätzt In dem Landrechte der Baiem wer- 

18) Caroli H cap. Saxonunit ä» tu 797« c XL 

19) Lex Rfptiar. tit XKKVL c. XL 

Caroli M. Cap- II. a, 803, c. IX: »cistlcm solidiä , qui- 
»bus ceterae compositiones solvi debeot«: im Ge^en^ 
satze von Metallgelde. 
2i)Ibi<L 

Ejosd. ^ap. Saxonnm laud. 

L^x Ripuar. tit. XXXVI. c. XII. »quod. si cum argen- 
»to fiolvere contigeiit« p^ sohdo Uuodecuu deuarios.« 
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den die, für gewisse schwere Verbrechen ange- 
di^hlen, Sti^lfenmmeiiy ausdrücklich ia Golde an- 
gesetzt die Bestimmung der übrigen Strafen 
geschieht nach Solidia olmeBeisatZi woroBteralao 
Getreide oder Viek zu verstehu ist. — Ferner kom- 
men die Gold - Solidi yot- in dem aüdlichen nnd 
östlichen £aropa: in Ungarn^'), in Deutschland 
In Folea and Piwusen in Lieiandy wo sie Sol* 
ting hiessen in Russland, wo der Name in 
Solotnik oder Slotnik verderbt war. Nacb der 
Ausmitteiung eines in Kussland lebenden Gelehr* 



* 23) tex BajiiTar. tlt L c. 4w J i. — c. 6. J 2. -* c. 10- $ >: 
»solVat trecentos solidos» aoro ailpieliatMs «t mawm 

mnon habet ^ donet aliam pecmuain, inancipia , terram, 
»vel quid4uid habeta — Tit. III. c 14. §. 3. 

23) Joanit. de Thwrocs , chroB. Hungar. c. 45 , ci(«a a. 
lOGO , ap. Schwandtoer. , scriptt ter. Hangar. Taleiet ae 

genuini P. L p. 138. 

. 24) TriUieÜB cbron. Hirsaug. ad a. 1071. p. 69. 

Henrici Y dipL d. a. 1107» ap. Hand. Metrop, Salitb. 
III. 214. 

Cooradiy matcbioaU Ifimlae, eonutis Wettinen^ t dipl. 

laad. 

25) Statuten des Dculscbcn Ordern» beransgegebeu von Hen- 
nig , p. 170. 177. 

26) Handelsbncli t. J. MO», & 10. 12. Im AmUt sn Kfi- 

nigsbeif. 

27) (krug); Zur MüuzLuadc Kusslands. 



Digitized by Google 



iMi, der ▼eriehledeM dieser HwiMi nntetoiidit 
hall beträgt 4^ inilUere Gewicht eioeaStiicJkfi si^« 
beiusig Gran Nttrnherger Apothekergewichtes » 
welches in den iUissisohen Apothehea eingeführt 
ist^ Das Korn betr«&nd, waren die alteiA 
drei und zwanzig his j23Vt Grätig, ) Ausser die- 
sen gab es aber nodi iFielerlei TOn sehlediterm Gel 
halL ^^) öe;itdeni die ferpera Ton den Bjzantem 
unterschieden wurden , hielten Ton jenen die ge« 
wohnlichen 16V« ^arat| überhaupt war die Ver* 
sdiied«nhek des Korns Tbm 18 bis z« 11 herab. 
Die sogenannten X^ateinischen Ferpera (unter den 
Lateinischen Kaisen geschlagen) hatten 16 und 
ein halbes». 

Tarentini, Tareni, Tarini, Tarici, Tari'*), 
waren eine kleine Goldmünze , wovon Tier Stück 



28) Derselbe, S. 126 ff. 

29j Sclilözer^ Münz- und Bergwerks - Geachichie des Riissi« 

sehen KaUerthums & 9. 
30) Pegolotti p. 291. 
st) Daitelbtt 

32) Ebendaselbst , p. 291. 292. 

dd) Sergii cuju^d. dipL d. a. lOOl , ap. UgbelL Itai sacra. 
VH. 2Ö2. 

]>ociiiiieiit. dr a« 1098, ap. «und. VL 497. 
Bogeiü, ducia AtnalStani, dipL d. a. 1094, ap. cund. 
Vn. 401 1 »Tan de Ama^hl« 
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daf ümm Byzandaischesi »Solidss giago» *.^)^ .und 

die zuerst in. Taieat waren ausgeprägt worden, 
dann aber.tm meisten todt Amalfi uhd SatenO'YOi^^ 
kommen« Vom Silbergeide werden zwei Turo- 
nische Grossi einem Tareniis an Wertlie gieioh gt« 
alellt. 

Die Maurabotini, Marabotini'®), Marabatini'^); 

Morabotini ^^), einerlei mit Saraceni ^''), sind nach 

den Maaren oder Sarazenen in 'Spanien benannt 



Gnilelmi , epUc« Nolan. , dipl. d. a. 1123 1 [ap* enn^ 

• VI. '298. * ' 

' Docuntent a. 1156, ap. eand. VU Mi wTmmAf 

»moncta SaleniiLanüruin,u 

Document d. a. tlOQ, ap* euud. VIL 274: »Tarei^i 
»Amalphiae.« 

' InooccAtii Hl epist. '4. a. 1211 , ap^ wmd, T* I. ?• 1 
p. 784» (Aut Yenehn beginnen daselbst nach S. 787 

die Scitcn/.alilon wieder ipit 772 j la dieser zwcitcu liei- 
hefoige steht S. 784). 

34) Docanient. secuü XI, ap. eund. T. VIL 397. 

Sergü cojusd. dipL land. * 

35) Fragmenttim libelli de valore diveysarum monetarum , ap. 
Baluz. Misccii. T. I. p. 441. 

36) Mntthaeus Paris ad a. 1176, p. 110. 

37) DipL d. a. 1247, ap. Murator. antiqq. IL 705. 

38) Fragment liBelll de yälore divers, monet L I. 

39) JacobofdeVitrilcd 1. HL, in gestis dei per IV( I. 1125. 
1126. 

f 
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Würden, wo si« nook jetzt, wem moht Toa dem^ 

selben Metall ^ doch unter dem Namen Marayedi, 
Torlumdm sind, Sie komnen auch unter der Be- 
nennimg Top Biaanüi Saracenati, und enthielten 
16 Karat 

Seit dem dreizeluten Jahrhundert wurden dann 

in Europa Yeiäcliiedue Goldmünzen geächlagett. 

Augnstales zuT^rderftl, zu Bhren des* Königs 
beider biciiien« Friedrich» dea swaitea» als 
mischen Augustus, Münzstatte waren Brundnsi- 
nm und Messina. ) 

Florentini, Fioreni, yon dem Handelsstaate 
Florenz seit dem Jahre 12S2 geprägt. Auf der 
Vorderseite das Wappen der Stadt, eine Xjilie, 
daher auch Gigliati genannt ; auf der Ruckseite 
das Büdniss des örtlichen Schutzheiligen , Jo- 



40) Zwei Urkk. von den J. 1220 uod 1253 1 im ArchiT n 
Könissbcrg^ 
Pegolota L L p. 291. 

4ij Constitutione« Siculae I. 22. 2a 41. 89. 96. loa — U. 
d. 16. le. — III. 35. 

Richardt de $♦ Germano cliron. ad a. 1231 , ap. Ma- 
rator. , Scriptt T. VII. p, 1028, conL p, 1027. 

' Innocentil IT dip). d. x 1259 1 ap. ennd., Aiitiqq, 
T. II. p. 788. 
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Joannes de« Täoier«* ^) Sie yraxen jixaM 
rat 

V DttkaUii oder Zecc4ua§9 in yenedig «leit 1235 ; 
jener Name, vea der Würde des Duxi der höch^ 
fiten im S^^iite i dieser tou der Zecca, oder, dem 
HünzgelNitfde« **) Bbenfells gam letDi oder zu 

24 Karat.. 

Z« einigeir Vergleicbuiig dee Sehroott dieser 
drei MüneeA unter sioJii und mit den Solidis, die« 
n^n folgende kurze Angaben, die freilich nicht 
attders» als mangelhaft seya können, da es unge^ 
wiss bleibt , vrelcl^es Mustergewicht zum Grunde 
gelegt sei* Hier sjoll die Cöiner Monzmark tot- 

ausgesetzt werden. 

Die Augustales müssen die grosste und schwer- 
ste aller damaligen Golduiimzen gewesen seyn^ 



4St) Anmirftto t 97. 

ViUani 1- VI. c. 53. 
FoHcte ad a. 1375, p. 462. 

43] Pcgolotti p. 29a, 

Uzsano, bei PagDmi IT. 145. 

44} Marini Sanuti (junioris) Vitae diicuio Yenet ap« Muia^ 
tor. scnptt T. XXII. p. 674. 575. 

, 45} P^olotti a. a. O. 

Uizauo, a. a. O. 

Marino Sanuto, L i: »d'oro perfotiisöimo.« 
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•«»«fen 68 tiishüg isC, dass jeder #tnfriudb#< Uiwie^)» 

also 240 Gran Cülner Gewicht, enlbalten. Davon 
einem Byzantu^r^öiidtla dtis mittlere Qiiwbht 70 
6ran Nürnberger Apothekergewicht betrug, wel- 
eh^ nnch der C3olner MÖH^ Mark 91' «hd beinah 
Gran aasmachen, (genau: Tl'Vias)* *ö ^^^"^ 
ein Augustalis an Schroöte etwas übfer SVs SoU^ 
dis gleich gewesen ( genau : 3, ). l^ie f ioreni 
dagegen waren leicht e^j alls die Byzantiner SolU 
di; nac^ einer Angabe gingen in jener Zeit 
auf einen solchen iVa Stück, nach einer andern *•) 
nur 1 Ve. Die feine Mark Gold wurde zu M Stück 
ausgeprägt» *•) Noch etwas geringer war das 
Schroot der Zechinen , denn es worden ans der 
feinen 3Iark 6ü bis 67 Stück geschlagen. 



46) Richard, de S. Germano L L 

47) Fragmtum libelli de valorc divers. moDCt L 1. 

48) Marino Sanuto , in gesUs dei per Fr. T. II. p 25 : »By- 
»santii veteret tres^ c|ai aunt Fipreiu auri cifca tres cnm 
»dimidio*» 

49) Villani Istor. Fiorent L TL c. 53» ap. Murat XIII. 19i: 

acht Stüde aus einer Uncie. 

50) Uzzano, bei Pagiiini , lY. p. 142: »per uno xnarco d'oro 
»del coBtinuo Ducati 66.« 

Docnment ap. Carolum Rabbi , Delle' moniite » «et 
T. III. P. II. p. 409: «monetü auri ooummnis , vide- 
licet sexaginta se^tcm pro marca auri.« 
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In yngaiTQ* *0 > Deutachlaiid , und den Nieder- 
laifdsjl , uffiirdfiii'abit dofn.irienfitotMi Mhrl|iinA»r| 

ebenfallß grö^aer/e Gojldmjuize^ g€pi*^igt4 <die 

•gunieehen m^t eitler Lilie, von 23 7«»^ 4i^.a f^^f- ^ 
wm BtUe und SdUU«., ptm 2S.V« Sm^. Ypn 
dem Umstände y dass die ersten Deutschen ii^jdqpa 
Landen, der HJieinisohen Knvförsten geschlagen 
wurden, lüesseu dieselben J^Uieinische Gulden^ 
der rauhen Mark 66 Stück , von 22 V2 2$ 
Karat« ) Auf den Niederländisclien oder Bur^ 
gundisc^an Croldstüoken , xlie Philippe genannt 
wurden» Ton dem Herzoge Philipp von Burgund , 
und dessen Nachfolger FhiHpp dem RühneiTy'^'seit 

^ ia60 , "vrar f&d Schild abgebildet : davon der T«il^ 



61) HAndeUbuch 7. J. 1405 , Uebencbiifteii AltsUdt Thorn 
S. 12. 47, und Elbing & 4. A. a. O. • ^ ^ 

Registnim proTentuum cet, bei ▼.-£jigel| Octtl^ii^lles 

52) Uzzano , bei Pagnini lY. p. 145. - - i vu.t« 

63) Munzvertrag der drei Rheinischen £rzbisch5fe , umf Aen 
Pfulzgrafcn Ruprecht bei Rhein, v. J. 1386 « bei Giijül^ii, 
cod. dipl. III. 568: »dru und tzweuzig fLuiidi«!. > 

• M&Bci^fftra^. der RlKWii iw fc eii R»rrdnt«ti 1^, 

daselbät S. 649: »zwanzig und drittebttlb lUMid^.^ 



Digitized by Google 



I 



— 414 — 

Bllladige Name Philipps -Scliilde ) und abgekürzt 
entweder Eliüippe^)p oder Sobüd«;. Sielnl 
ben dann Veranlassung gegeben zu don alten fran- 
zösischen Schfld- Ludwigen T<m Golde« ^) Von 
äetif unter dem Erzhersoge Fhilipp von Oes^ 
reich geschlagenen , war das Korn 18 Karat 10 
Gran* **) 

.Be wurden auch schon im £ruheni Mittelalter 

kleine und leiclile Goldstücke in den Ländern von 
Buropa ^ gemünzt; in welchen das kaufmännische 

Gewerbe am lebhaftesten war, häufig unter dem 

iiTamen Gold- Oboli Gold* Denaren «»), Qoid^ 



'54) SdiBeifai« 4et Bsthf so Brßgge y<m X 14qi,.>ei Cwff 
many n. 203: »Seuti de Felippo.« 

Bodorf (S. Quellen u. s. w. » unter: Cöl&J, S. 40: 
»FrancJui^htche Fylt-ScheUt« . . 

55) Der«. S. 89. ' - : t , . • . » i 

Ö6)(Dei»^ 9. 17. 47. 6a - 

57) Czzano , bei Pagniiii IV. 129 : »mooeta d'oro , ti Cliia- 

»mo liodoTico.« r • . 

« 

. .. 59) Bodort. 169. . : . 

519} Ürk de» Enbisch. RUMmu Toa Tritr^ J. llfiS, bei 
G«ii«i, eod. ^SfpL U. 16. 

< 60) StcdtKcht TOD Stranbiu:« 77. 84, Jiei Gkatididier p. 
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riennige ) ; die Oboli in Italien zu dem Werlhe 
eines halben Florentinen* 

Ausser diesen bekaBntesten Goldmünzen wer- 
den nocli versclxiedne erwähnt von Genua, Lucca, 
Rom, Sieilien, Castilien, Frankreick, den Nie- 
derlanden, Englaad. Unter andern und na- 
mentlich Franken von yersdhiednem Gäpräge , von 
21 bis über 23 Karat ; Bnglische Nobiles , über drei 
nnd zwanzig Niederländische Reales, das 
Stüekan Werthe gleich 17* Floren. ' 

Bei Zahlungen in Silber war das Wägen, und 
zwar meistentheils nach Marken nicht nnr Tiel 
gewöhnlicher, als bei denen, in Golde» es ws^ 



61} Ebondaselbat. 

Noorthonek 60* \ 

Skinner p. 36. | J. J. 1257. 

Maitlaiid I. p. 92. ) 
62) Fragment libelli ccL i i 
^) Pcgolota p. 290. 291. 

Umno t bei Pagniai IV; m US. 
64) üssano p. 144. t 
6öj Hocseniius , in Aclolplio a Marcka , LXXV cpisc Leod., ^ 
c. 18. ap. Chapea9vUl » gesta PontiiF. Legd. T. IL 
p. 413. • 
66) Odoranni fohfon. continnat ad a. 1031 1 ap. Bon^. X* p. 
166. 167: »aigcttti meri-librae quatoor ; tni librae 
aaifcnti OMri.« 

i 



Digitized by Google 



1 



— 416 — 

sdgar' lembhcnder GeiNMiiidi bet ^aUfii ^röwetn 
Zahlungen« Denn man iattteta sololie entweder in 
ungemunztem $$ilber, oder, wenp dieses auch ge- 
müiuu war^ so üänd gleiciiwolil , zur schnpUerii 
Betreibung des Geschäfts , das AbwägMi Statt 
da die ||(liipz«n noch yon ^einah ganx reinem SiU 
^^r waren , es also nur auf das Gewicht ankam« 
Daher ist dann gekommen ^ dass häuhg die Namen < 
Pfund (Livref Lire) jmd Mark, theils die Bezeich- 
nung Yon eingebildeten oder Kechntangsmünzen ge^ 
worden | theils auf wirkliche Silbermünzen über-, 
gegangen sind« Die Verschiedenheit von Gewicht- 
Mark und Münz -Mark wird zuweilen ausdrucke 
lieh bemerkt« Hier kommen weder die vielen 



Chron. HUdeshem. (sec. XII) ap. L'dbtt. I. 748: «LX 

»marcae argenti.» ' 

Vertrag zwischen dem Doge Dandiiio , und dem Gra- 
fea Balduin von Flandern, v. J. 1201, bei Carlo Rubbi, 
a. 0. p. 408: »LXXXV mUlia marcatittt puä hr^ 
genti.« 

Rohte, Gimui. ir1itirifig. ' ad a. 1246: nXXV semilU 

»bras, ynlgo marcaS) argenti.« 

Ürk. des Grafen Rudolf v. Ilal'shurjj v. X 1264, hei 
Herrgott, gcneal. dipl gentis Uabsb. II. 384: »LX war- 
cat argeoti.« 

' Caroli ealvi cdictam Pistense, d. a. 864, c. 94: nUH^ 

■ 

' ar^nti da' novit et merlt dtnarii»,« 

6Ö) Heurici , priacipis Megalopol. , dipl. d. a. 1 ap. Lü- 
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Denkmünzen in Betracht 9 • die anf wichtige Bege« 

benlieitLii und Staatsveränderungen geprägt wor- 
den sind, noch 'diejenigen Handelsmnnzen , - die 
erst gegen das Knde des Mittelalters in Umlauf ka- 
men, seitdem auoh die ioieisten gröseern Städte 
das Münzrecht erlangt hatten, noch endlich die 
besoiidem Landmünzen der ösitUohen uiid nördli-^ 
chen Europäischen Reiche ; sondern allein die^ 
wahrend des grössten Theüs' jenes Zeitraums in 
dem gewerbtreibenden Kerne von Europa allge- 
meine , Silbermünze der Dtinaren,,Kdie auch schon 
Kreuzer heissen können, da sie auf der Kehrseite 
ein Kreuz enthielten, Ursprünglich waren sie 
von reinem Silber '°.) , also überall von gleichem 
Korn; daher war es eben allgemeiner Gehrauch, 
sie zu wägen ''^ ) , um das Schroot zu prüfen, ob 
sie Ton Betrügern beschnitten odei* auch Ton 
den i^lunzern zu klein ausgeprägt worden, 

• ..'S 

Dig, Reichs - Aicliir , pari. spec. conlin* IV. sect. IT. p. 
666: »denarli , quoruin sex marcac numeratac unsaa 
»naream argenti pwti obiinenl in exaprine.« 
69} Garoli colvi cdiotma Pistenae d. a;'864, t. XL 

70) Ibid. c XIV. 

Stadtrecht von Strasshurg c. 70, bei Gmdidicr If. 71. 

71) Caroli calvi edicl. Pist. c. XXIV. c. Vlll. et X; »dcjia- 
»rii benc peiisantcs. 

72) Matth. Pam ad a. 1247 , p. 639. 

27 
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. Die««r Dmftlaii4 hal- ohne ZwmUk ia Deutach'» 
Und den Namen Pfennige {Fenmg^FmaungfFhen-^ 
ntiig) veranlaMty der den Denarea al%»iiieia , imd 
schon seit dem neunten Jahrhnndert beigelegt 
vifd. Daae die Sohrifuteller j die ihn zuerst ge- 
brauchen , das Wort mit einem D y Th, oder T, 
sckreifaen, Fendiiig» Feathuig, PfeDtioc führt 
AyiS die Ableitung desselben yon pfundig, in der 
alten Form pjumding )$ so dass pf findig , irie lo- 
tiiig^, so viel ist ^ als vollwichtig : pfundige Dcna^ 
rm, 9b%AnTiX.PfundiH§e^ Grössere Sitmmea da* 



73) Hrabanus Matirtis, glossar. , ap. Eckhart. , cominentarit 
(ie rcbiu Franctae orientalif , T. II.' p. ^60: »Denartin » 
PltliUiis.«> 

Olfricd III. 14. 182: »Pending« , nach dem Wiener 
Codex ; nach dem Yaticanischeo »Penthing.« 

Sudtrecht tqü. Stnaiburgi ca 62. 63* €4 67. m 71. 

74) Hrabanaa Meunii und Otfried, •• t, O. 

76} Stadtreclit xon Strassl urg» a. o. O. C. 61: »dchct mo- 
»u^iii esic in CO pondere , qiiod, cet.: qui dcnarü dicuntur 
npfundigmf in der danebea alcheode» iütdeutachen Ue- 
be»etaung: »und sprichet man den pfenning phtmdtM^ 
C. 68: »pro denariis, qui ^waAm phundig« , Deutsch: 
. »umbe phundige phenningc«. — C 70: »si denarii 
»sunt phundige , Deutsch : «int die phenning phun- 
dig. 
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von sind dann im Ganzen geworden wollen, daher 
der Ausdruck Ff und rfeunige. ) 

Noch ein Name der Denaren war seit dem An- 
fange des zwölften Jahrhunderts in Frankreich, 
Deulschland, den Niederlanden, und England ge. 
brauchlioh , von dem , an Statt des iLreuzes darauf 
abgebildeten, Sterne hergenommen: Sternlinge, 
abgekürzt Steriinge, Starli i ^ e . ) Die Niederlan- 
de dürften die Gegend seyn^ wo sie zuerst erwähnt 
werden. In England sind die ersten unter dem 
Könige Johann geschlagen worden, also zu An- 
fange des dref zehnten Jahrhunderts. ^) Zu der be. 
kannten , irrigen Meinung , dass die Benennung in 
diesem Lande aufgekommen sei , und die Münze 
eigenthch Oesterling heisse, weil sie zur Zahlung 
an die Hansischen Kauflente der Ostlandischen 
Städte geprägt worden, hat wohl die Sprech- und 
Sehreib« Art Esterling Terfuhrt. Aber ein soK 



76} Urk. der Brüder und Herzoge, tod Oettreieh Jllbcrt II 
und Otto J. 1338 , bei Raoch au a. O.' III. 35. 
HandeUfefltsctzung v. J. 1350 , daselbst S. 69. 

77) Conrad. Urspcrg. de vita Fridcrici II , a. 1222 , Argen- 
torati 1609 , f ^47. 

78} Joann. de Beka Chron. ad a, 1138« ed BucbeL p. 5a 

79) Corry and ETans I. 148. 

80} Matlb« Paris ad a. 1250, p. 675. 
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chea tlüi£s>li wird, zur Erleichternng für die 
Zunge , in der Französischen und Alt- Englischen 
Sprache verschiednen Wörtern Torgesetzt , als 
Epenning ), Escambinm ®^), Escarletum. ") Es 
ist gar nicht zu bezweifeln, dass die Münze eigent- 
lich Steriilinge , d. i. gesternte Denaren^ lieiäse, 
denn die Ausdrücke sind urkundlich : ^Denaren 

3mit Sternen ^'^) ^ Dt au i i n Sicrlin^a ®*), Dcnarii Stcr-^ 

Ungorum. Gleichbedeutend hiermit ist die Be~ 

zeiciinuiig: Pfennige Sterlingc. ^'') Die Gewöhn- 



st) Ork. des Grafen Ludwig toq Flandern t« 1361 » im 
ÄrchiT xu'Närnbcrg, a. a. O. 

Ö2) Mallh. Pan.s ad a. 1248, p. 679- 

dS) Id. ad a. 124H » > 649. 

Ö4) Urk, Kurls , Prinzen and Regenten tob Frankreicb , v. 
J. 1359: Ordom^nncfia X. III. p. 399. 400 : »blancs de- 
niecs a l'^toile»« 

85) Urk. des Orafen Johann yon Holland , Seeland und Fries- 
iand, V. J. 1298, bei Drewer , spec. juris publ. Lubec. 
p. 241. _ - * - . 

86) Urk. Hc3 Königs Erich von Norwcucu , v. J. 1292, bei 
* ' Cassel , Programm J* 1766 : Nachricht von einigen 

Freiheitsbriefen,* welche der Stadt' Bremen zur Befönle- 
rung ihrer Handlung im XIII Jahrhundert ertbeitt wor- 
den S. 15 i vquint^uc dcnaiios uovorura et le^aiium 
Stcrlingorum « 

87) tJrk. des Grafen Ludwig ^on Flandern«, t. J* 1361 i «• 
a. O. 
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lieit, sie uaoh Fiunden zu wagen ^ ist bekannt ge- 

nug ; es finden sich aber anc)i viele Beispiele , dass 

man sie nach Marken oder halben ir'iundeu eewo- 
, ' ■ * . ' V" ' " *' ** - • 

gen hat. ^) Die Englischen Sterlinge Mraren an- 

länglich iein und gediegen , dass ihrer zwei de9 
Werth eines yon den, im Jahre 1257 in London ge- 
schlagenen^ Goldpfennigen hatten« ) Daher war 
ßine Mark Sterlinge von gleiöhttft Werthe mit 4*/$ 
Goldfloretten ^^O« ein Pfund fiait 9 solchen^ 

Seit Eduard III aber, in der zweiten Hälfte des 
vierzehnten Jahrhunderts, im4 noch mahr oMit 
Ileiniicli Y, im eisien DritlheUe.des folgenden, 
wurden sie vial* schlechter ^ivcepraglSs 4»8s ^nn 



88) Urk. V. J.'1219'', bei Caipenlier, glojuar. ceU,.y, Hare*: 
»triginta marcas bonorum , noTonim et legalium Slerl^- 

»goriim.« ^ 

Urkk. dcä Krzbiiicliufs Siegfried III von Mainz, von den 
J. 1233 und 1235 , bei Scbunk , Beiträge zur Mainter 
Geackichte , B. DL 5. 107. III : »mille marchas bo^o*- 
»rum y noToniin et Jegalium Sterlingoiuni.« 

ürl. des Grafen Jobann vt>n Holland, u. w*, a. !• 
O. , p. 243: »marcae Stcirmgurum.« 

Urk. tles Königs von England Eduard II , V.,J.,.1307j 
bei Rymer, Yol. Ii. P. L p. 14. 

89) Noorthoucl p. 501 

Skinner p. 36. 
Maitland I. p. 92. 

90) ViUani L XI. c. 87. p. 620. 
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ein Pfofld sar 6 Goldflorenen gleich .war, ) Da 

Ein Goldfloren im fünfzehnten Jahrhundert so 'viel 
galt, als 40 Stück Sterlinge so enthielt damals 
ein Pfund Sterlinge 240 Stück, Von den Nieder- 
landischen Sterlingen gingen im ^Tierzelinten /ahr> 
hundert gar 320 auf das, Ff und: namlick 20 Stück 
auf die Uncia. ,^) 

Als Soheidemiinze waren im Umlaufe Oboii» 
liaUbe f ienivi^e ^*), oder Häibfinge. Von dem letz* 
ten Namen« Belblinck Helbelinc Hel4. 

« 

91) Pagnini , ddla Decima II. 71. 

Cniniil Tatulali« I. XHI. e. 10. p. 299. 

92) üztano , bei Pagfiinl IV. 120. 

93) Ilocscniius , in Atlolplio a MarcKa^ LXXY episc. Lcod., 
c. 18, ap. Chapcaiivill. gesta pontilf. Leod. 11. 413. 

94} Urk. Friedrichs des Schönen, Henogi Ton Oestreich, t« 
t 1320, bei Rauch III. 21. 22. 

Ürk. der Bruder und Herxoge von Oestreich Albert II 
'iiud Otto, T. J. 1338, daselbst, S 35. 

95) UrV. Friedrielis des Schonen a. a. O. S. 17. 24 : »ist der 
»Werth der Waare sechszig, so wird gezahlt ein Pfennig 
»Burgmauth, ist er dreissig, «o — ein Hel|>ling,« 

ZoH- und Mauth-Sätace von Haimbaig, bei Bauch L 
208 — 212. 

Richtebriev von Üiuich, a. a. O : »von zehn Schil- 
vlingcn ein Pfennig, von fiinf Scliilliugcn ein Ilclbhng.« 

96) Stadtrecht von Strassburg, c. 76, a. a. O. S. 73: »obu* 
Ii«, in der UeberaeCsnng : »Helbelinc«« 
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« 

«US dem Zuaaimnenhaiig^ erlielil, ila»s ein halber ' 

Sehr oft ist in den Gesetzen und Urkunden des 
ilitt«laU«m Ited« Zahkugen In i^iY^r^ Mro- 
bei der Ausdruck «MiVii vorkömmt, im Detitschefl 
«rird derseibe immer dnrdi Siokiliinge fihersettt 
weiches Wort keineswegs von öicuhis gebildet ist, 
«Mi4eni vom Schild: alBO eigentUoh SchUdSitge, 
^ettS| S6ttti^)| scudi. Einige von jenen Öiellen 
lind «o ge&sst, dm allerdings die Ifeiiiiilig Statt 
haben kann« es seien in früherer Zeit schon wirk-^ 
Ujche Sill>emittiiaen dieses Lateinischen und Deiit- 
sdien Naineiis geprägt worden. *^ ) Ks lassen sich 
aber Teiadnedsa urkundUche Spuren zusammeii- 



97) Urk. des Raths und der Bü^erscbaft ▼on Soest , v. J. 
1260, im Archir daselbst, ArUk XS:XI. N.l: »obolos«; 
in eiaer ftlten Uebersetcung dieser Urkunde, «abrscbein- 

lich aus dem XV Jahrhundert , steht daOlrt wtfh Rel- 

linck.« 

96) Stadtrecht Ton Strassburg cc 27. 33. 36. Gl. 66. 67. 70 
73. 74* 75. 77. 80. Sd. 
, 99) Scbieiben des Haihs i« Brügge r. J. 1404, bei Gapna- 

ny U. 203. 

100) Bcrnardi Guildim , coniitis Vasconiae, dipl. d. a. 1009, 
in Pelri de Maroa Hist. de Bcarn, p. 233: »trccenlo« 
»soUdos argenti dnodenonini deaariotum.« 
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\ eriuuLliUiig begi:üjxdw , dassl die , unleugbar aus 
Silber geprägten , niiter .den . Jf«maa Soidi >^ SoIb 
(öous.), Schillinge, Scudi, ecus irorkojninenden 
Müii:i^^a 9. . evs% in . «pKtm Zeiteb-^^lMireiiL In den 

liüiieru Jalirliu^derteii sind unter den Solidis im- 
mer die oben er^f äbnt^ G0l4tmin9S€ik. zu Teretehn*, 
aber, m den Stelleu > wo von Silbörssahlungen die 
Hede ist 9 immer aU ^ingebUdetp oder jRechßuuigs^ 

Jlluuzp , Äul welolie , zur bcliMtsllern UebersicliL der 

Summen y bei allen Kdcliniiiigaa;. die nicht zu selir 

ins Grosse gingen , die Dcnartn zuruckßcführt wur- 
detu Nur. bei grossen Zahlnj^än :legte man 
das Gewicht, nach ganzen oder halben Pfunden, 
zum Grunde. . Wie jetzt in Ober«*- nüid. Miltel- 
Deutschland z. £• die Summe von 300 Kreuzern 
durch b Gulden ausgedrückt wird , eben so damals 
z. B, die Summe von Gü Denaren durch 5 Solides: 
nur mit dem Unterschiede , dass jetzt unter der» 

Odorannt Chron. continuat. ad a, 1031 , ap. Borq. X. 
p. 167: »argcnti njcri soL XV, — «oU XXX VII, — iol. 
»LV.«/ 

Chron. Hildeshein. (sec. XII},. ap. Leibn, 1. 74d: 
»XXIV solidi respondeant marcae examinati argenti.« 
Werneri, archiepise. Mogunt, dipl. d. a. 1264 ? ap. 

Gaden, cod. dipl. T. II. p. 710: »inille niarcarum ar- 
»gcnli^ duotlocim solidos Colonicnses pro marca.« 
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zum Grunde gelegten , Rechnungsmünze eine sil- 
berne i^edaoht wird / damdls^ ^6 goldii^; wofür 
freilich jetzt die, auf die RecKnuhgsmünze zurück- 
geführte » Umlmufsmünze rOtt" Kupfer ist ^ ' daimals 
aber von Silber war. JNämlich, ah ßeziehiing auf 
das damalige mittlere Y^^lliiies dee^ Goides zum 
Silber, vorzüglich aber weil diö Abllieilung in 
Zwölf '«llgevieiii angenommen' war^ * ataad- ein So- 
lidus an Werthe gleich zwölf Denare» oder Ster^ 

Üm nun die Ueberzeugung zu gewinnen y dass^ 

* 

in dem Zusamttienhange TOn Silbermünzeilv unter 

Solidis nicht wirkliche J^lünzen, sondern Inhegrifft 
von je w^ölf Dinaren ^ za Terslelm aind^ kömmt 
zuvörderst folgendes in Erwägung. Wo der kauf- 
männische Heohnungs- Ausdruck nicht Statt haben 
kann^ sondern die Sache eriodert, wirkliche Müu* 
zen namhaft za machen ^ *iik Gesetzen nhd' rechte 
liehen Bestimmungen, da ist selten die liede TOn 
Solidis y sondern fast immer nur Ton Denaressr So 

101) Lex liipuai. tit XXXVI. c. 12. 

Lex Alam. tit. VL c. 3. 

CaroU M. Cftp. Saz. o. 797. c XL 

Hillini, aichicpisc. Trevir. , dipL d. a. 1163« ap. Ga- 
den. L L p. 16: »Denarias (soUdus) aureus, yd duo- 
wdeciin aiponfci.« « 

Mattliacus Paris ad a. 1235 » p. 352. 



züglicb. denen 9 des Westfr^ki&ckea lväm|;6 Ji«ucl« 
des JLaUefi, in der «weiten Hälfte 4ee iieaiiU« 
Jehxh^^dßTt» 4^^l»iQkei^ in d«oen^ der Üi^ 

dem zwötfm oder drci«- 
zeh^tedb. J^aim sjpri^l^t .eine Spelle in .diesea 

letzten selir anedrfick^oh för jene Meiw&g Ton der 
Bed^ii^ung 4er ^ iß. Vei^imiduiig uui 4>iU»er gonaaa«- 
ten , Solidij worin es li^istt ^^): »zwAnzig Solldi 
isoUen an Gewicht eine Mark enÜialt^RS ^oich^ 
tj)§mrm (je 240 Stuokr) n^nat'inan pfandig. • Dann 
iw4 in Aßimeü^if^ Str^seburgs^hen llünzveroird« 
nnngen gesagt, dass, wapn dieBragupg einer neuen 
Münze Teriögt worden , «ueret iiini* Seüdi sollten 
angefertigt, und bei dein Burggrafen niedergelegt 
werd^4, die in Ansehung des Sohroots als Mu- 
ster- und Rieht - Münzen dienen eoillen, wenn in 
der i^^plge dem Jttüiuuneis^er Schuld gegeben wür- 
de ^ die Münze Yeröciilechtert zu haben. ^°*) Dass 



102) CaroU M. Cap. II. a. 805, c. 18« C«p. III. a. 6QS , 
•c. ÄH 

Edictom Pitteiue d a. 864 , cc. a la 11. 13. 16. 16. 

19. 21. 22. 

103) ^tadtrecht von Strassburg cc. 62 — 70 , a. a. O. 

104) Da«elbat c 61. p. 67. 

105) Daselbst €e. TS ^ 75. 
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TfäX di«8«D fünf Probe . golidis .tachiaig, Dwiw- 

Stücke I oder eigeAtlidx ivohl vierzig ganze j mi4 
••ben 80 Tiel halbe, gemeint sind, ist iiugenaoheiii.. 
Ucli; deua uiuiaittelhar darauf wird verordaeti 
4as8 Nünzmeistery beiZonkskaleilUiig dar Staar 
pal an dan iiischof , deren ^wei m den Dcnarm 
oder Pfennigen , und zwei w 4^ Obolen vder Hdb^ 
Un$en, ausiieiern sollte* Von Bed^uUu^ ist 
auch in denselben Festsatzangaa über das Münz* 
Wesen y dass »viginti solidi gravis ^ctnetaec im 
Dantschan ansgadrückt wird: fzwenzicb Schilling 
j»der sweren phenning.i ^"?) Ebani'alls nur .von 
Danaren ist die Rade in einem landasfurstlichan 
£rlass über den Ankauf und Verkaui yon unge> 
münztem Silber in Göln. ) Da heisst es : fSil- 
>bar gegen Denaren verkaufen ^ Siüber init JJena-* 
sren ankaufende Hiermit tibarainatimmend , nnd 
daraus erklärlich, ist die sehr häuhg vorkommen^ 
de Redansart; Solidi oder Schillinge in Denaren , 
öterlingenj JPfennigen: nämlich im Liateinischen: 



106) Daselbst c. 70. 
107} Dasd^t c. 77. 

108) Urk. des firzbiscb. Conrad v. J. 1259 , im lanUcsbeirl. 
Archiv tu CSln rauch bei Bowarl p. 85. 
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Sblidi Sterlingonun *<«), Soliiii StÄ-Khgici 
Solidi daodenorum denariorum oder schlecht- 
hin Solidi denaidönim ) ; im DeuUchen Solidi 
Sterlinge ) y Schillinge Pfenninge. ^^*) £nt8chei- 
tlend ist die SteUe^f ' -»Tiren« Schillinghe Gosler- 
*»6cher pennighe )f bo wie die, in einer Deut- 
schen Urkunde ans dem Anfange des eilften Jahr- 
hahderts mehrmal vorkommende , Angabe:' lenon 
tficilling penningo , d. i. einen Schilling (örtli- 
cMer) Pfennig^* ^^^) 

'109}'Joann de Bek« a. O. (N. 78> 

.Statuts dß Mamille / 1; J. e. $5. p* 133.' 
110} fnicliricht im Lübekschert Ober-Stadtbficlie« bei dem J. 

1337 , Lei Drewer a. a. O- S. 245. 
111) Vrk. des Grafcu Bernard Wilhelm von Gascogne , v. J. 

1009, «. a. O. 
iil) yfrlf«gi*Ui^ T. 1. 1322, bei Joann.,. «pißlleg. {k 369* 
113} UrL des Grafen Jobanti t* Holland n. ^ ^* 

(N. 85). 

114) Urk. tler Bürgerschaft von PfuUcndorf v. J. 1383» in 
Walchners Geächz dar Stadt Pfullendorf S. 167. 

115} LL. Goslarienset, ap. Leibn., Bntns. III. 632. 

116} Gnindbuch des Tormaligen Fraoenstifts Freckenhorst im 
Munsterlande. Nach dem, durch Höfer* benchtigtcn , 
Abdrucke; in Dorows Denkmälern alter Sprache uml 
Kunst, ersten Bandes zweites und drittes Heft, S. 14. 15. 
26. 28. Dass die Urkunde in die , oben angegebne , 
Zeit gehört , ist schon ans den ScfariflUügen au scblies- 
sen , dann ancb aus der Nennung des Kaisers Heinrich , 
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B^i ziui0iuBender Verbreitang doa kleinen Ge- 
werbes verschalGten sich immer mehr Handelsstädte 
und kleine Fürsten das Keoht. ihre örtliche Mün- 
ze, also grösstentheils Scheidemünze, zu sohla-, 
gen. Sie sachten dadurch zu gewinnen » nm die 
steigenden öfFentlichen Bedürfnisse zn bestreiten; 
aber zu imyermögend ^ grosse Aaslagen üur den 
Allkauf des Silbers za machen , üngen sie au, 
Knpfer beizumischen. Das ging dann immer wei- 
ter. Ursprünglich war die feine Mark Silber zu 
zehn Solidis j d. i« InbegrüFen Ton je zwölf Dena < 

reu, ausgeprägt wurden. Eiiiii^er Zusatz von 

Kupfer hat aber im Fränkischen Aeiche schon im 

achten Jahrhiuiderl ^feselzhch SlaU gehabt^ dem 
zufolge die feine Mark zn eilf Solidis, oder, wie 

es im Gehetz ausgedruckt ist, das Pfuad zu zwei 

und zwanzig, ausgebracht wurde. Als nun 
die Verschiedenheit desKurns, wie des Schroöts, 
80 gross ward, musste sich der Uandelsmaui ge- 



S. H5 ; unter welchem der zweite Deiitsehc König des 
Naaicns zu vcrätchn seyn muss , da der erste weder zum 
Kai<>er gekrönt gewesen ist, noch siel» so genannt hat: 
Matsoiann, daielbst, S. 101 ff. 

117) Lex Frisionum, tit XIV. c. 7: »lexaginta aolidoi^ id 

»est libi ui U(s.« 

118) Pippin! ca^p. d. aa. 756, c* 37f «t 756» c» 7. 
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Mne Kemitnis des Hfin^fttsses der Tieleii einzeln 

nen Gebiete verschaffen« Von Deutschland , mit 
Inbegritf der Niederlande , folgen hier einigte Bei- 
spiele dieser grossen Verschiedenheit* Sie lassen 
sich auf drei Ordnungen zuruckftihren; 
' Nach dem bessern Münzfusse wurde die feine 
Mark ausgeprägt zu 10 bis 13 V3 sogenannten Soli- 
dis« Bin Beispiel nämlich ron ganz schweren De- 
naren , 120 Stück (10 Solidi) aus dem halben Pfun- 
de » hndet sich n6ch im zwölften Jahrhundert in 
Soest. **^) In Göln war ein Unterschied zwischen 
d^r ^Kttufnumrismdrkt ^ und der landüblichen* Jene, 
die bessere, enthielt nur llVj Solidos diese 
aber 12 ToUe. ) Mit dem zweiten Cölniachen ' 
Münzfusse stimmte der lioliändische und der 
Bremische ) überein'« Nach dem Mainzer gin- 



119) Urk. des Brzbiscbofs Philipp von Cöln , v. J. 1177, hei 
Hdeberlin , anaUcU , p. 224 : »dimidiam lihram , id est , ' 
»decem aolidos Sosatieiuis monetae.« 

120) Ürk. dei^Erzbiachoft Conrad Ton Cöln, t. J. 1259, a. 

a. 0. 

121) Ürk. des Erzbischofs Werner Ton Mainz, v. J. 1264, 
bei Gilden, cod. dipl. T. IL p. 710 (s. N. 100.). 

122) Urk. du Grafen Johann Ton Holland u. s. w. , a. a. O« 
(N. 85> 

123) Urk. des Grafen Johann ron DiepboU ^ v J. 1378 , bei 
Caisel^ Bremensia, T. III. P. lU. p. 284 



Dig'itized by 




gen aii£4U« f0roe Mark sohon i^Vs^^^^^^^*) 

mittlerer Münzfass bestimmte den Feingehalt zwi> 

sehen 20 und 24 Solidis ; ^ener Satz war z* in 

Strassburg *" ) angenommen , dieser in Hildes- 
heim. ^'^) Dar sohiechtara Mtiazf aas endlioh daim- 
te die feine ISlark zu 30 bis 36 Solidis aus. In 
ßrabant nämlich wnitla flia nb 30 an6g«pr«igt **^)| 
in ijlandern zu 33*/* "^), in Schwäbisch Hall zu 
36i* Die Denaren der letzten Stadt , schlechthin 
genannt Haller^*^)! waren in ganz .Schwaben im 
Umlaufe» Dem angegebnen Korn znfolge, gingen 
iljirer drei aui einen , nach dem landüblichen üöi- 
niiohen Fusaa , • zn 12 Solidis, ausgeprägten Dena>> 



124) UrU. des Enbisehofs Siegfried III Ton Mains, d. J* 
1233 und 1235» a. lu O. (N. 88): »tred^cim solidis et 
»qmtiior steriitngis pro mardia cpialibei «oi»|>ata]idis*« 

125) Stadtrecht von Strassb. cc. 61. 7a 

1A6) Chron; Hildesh. («ee. XII) ap. Leibh. t 74& 

127) Urk. V. J. 1253, bei Miraeus I. 424. 

128) Uric. des Bischofs Stephan von Dooroik, J* 12(3, hei 

tlcins. II. 838. 

129) Urk. des Königs Ludwig von DeutscUaod, J. 1320, 
hei Guden, SyUoge, fi^ 494* 

130j Joannes Vitodnraiuis f von Wintcrthnr ) , ad a. 1346, ap, 
Eccard. corp. bist. I. 19iö. 1917 ; »Gentum librae HaJ- 
»Uteslnm.« 
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reyii wurdeii-aucb auf SdbiüiAge zurödc«- 

geliihrt, daher der Ausdruck ^»Schiliiuge ilal- 
1er.« "») 

JÜiü D^nal(3Il 2.11 zuiil^oLy hätte den Lauf der 
Mai^tgmohäite 2a aahir gehemmt; und bei dem 
^bwagen waren Irrungen, ja Betrügereien, nicht 
ganzr au Termeiden^ 'Wenaes rascJiging/ wenn das 
MÄrktgelümiael zerstreu ete. Eine Münze von gros- 
serm Werth, eum Zählen beqoem, vnxd Bedürfe 
1U9S* .9o kamen die sogenannten Dick -Pfennige 
auf, Gros deniers, Grossi, Groeohen, Groten* 
Die ersten sollen in Tours geprägt worden seyn, 
mtgefähr in- der Mitte des dreizehnten Jahrhun- 
derts, auch wohl etwas früher^ davon verderbt 
genannt Turnosen, Thomer Groschen. In 
Barcelona waren die Grossi eine gewöhQÜche llaur- 
dels;aiiuize. passii;^ Böhmen, wo die Groschen 



131) Vertragt - Ui^c. v. J.- 1322, bei Joann, «. a. O: »Iribias 

»Ilallcnsibiis pro dcnario coniputatis.« 

132) Urk. der Bürger von Zitrich v. J. 1291» bei Gcrberl, 
cod. epistolar. Rudolii I rcgis , p. 253. 

' ürk. des DenUchen Königs Karb IV y. I- 1367, bei 
Cttden', Syüoge, p. 497. 
153) Bodorf a. a. O. auf rielen Saiten. 

134) Schreiben des Raths zu Brügge vom J. l404, bei Cap- 
. naujr II* 203. 

Fra^enium iibeUi de valote diren. inoaet. L U 
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wtaiigst*!!» oobön in der zmilea Hälfte des. Tier* 

sebutta Jakrkuiidertä eine eiiilieimidche Münze 

irireiiy aefdUjeijif jSlüok. ene der feinen Mark ge* 

•chla|;eii wordea^ worauf sich die Rechnung nach 
l^ehooken gt!imdeU> «t.eiiaser 2wei£eL ^) Dar^ 
hw iat !LU Yemutben/ die&e.ZabLder Stücke sei 
der Muaee urAfwilftflieEi, eigentlmiiltclk gewesen;- 
wui habe: a^eh ia Toure .SteU gehabt ; dasa hieri 
eUe niebl;« " wie die gewohnliohe «Angabe Ist, niiii 
6^. Am der ^atk geprtigt. worden«.. Demnach wires 
die Groschen, nach denLaiteaftcol Münzfasee-zu 120 
Denaren ( IQ ßoUdie) tegenomknen, Dcpp^tpfmuiig^ 

gewesen. Iiis nach Schlesien und Treusseu *^^) 
gingen die Böhnüsekeii GfioaelijeB ^ und eben, da- 
mit die Kechnuiigsweise nach Schocken. Bei gros- 
Bern Zaklangen bediente- aaan niob doch anoh den 

Wagens. : ^ ' . . . 



435j Dobner , bei Pray, annaL rcgg. Hungariae P. III, 237« 

239. . , , 

136) Urk. des, Herzogs .Bolko yon Tesclien, t. J. 1418, htx 

' - 1. * 

Üogiel, cod. dipt. tt«;n\ Poloniae I. 542. 

,137) Handelsbuch v. J. 1405, Abschnitte: Altiladt Tlioin, 
S. 30, Neustadt Thorn, S. 18- Im Archiv zu Königs- 
berg* 

6ffoia*>S€heflr«il>iich t. J. 1411 , AJwehsiitt Jungen 
Leilfi» >Eibe»daselbtt 

13d) Hocaemius, in Adolpho a Marcka, LXXY episp. Lfod. , 

. , . 28 
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Au diwitigsten sind die ^aclnichtMi über dm 
Ftrhäitnin des ^oUk» wum Sä^- in dMi MMlcM 
IftkrhaDdeHen« Das km» nidu ai|fikUem Ks g^kn 
mbnlick die VeriüdeflhMigen ki dieiem Verhältni»« 
bftld Von d«m (i^old« mu§f hald- yon 4i«ni Silber^ 
und sie werden bewirkt bald vön dem ztmehmen^ 
dm cAmr thnekmmäm VmftilM .d^i «iMi oder 
das andern der beiden edela Metalle , bei gleich! 
bMbtnder Naohfiiag« f hoid ymi» der ▼mtürkiw 
oder verminderten r^acliirag6| bei gleich bleiben- 
pfeift Vovrallie« i Vm-^hm^^ 'vAv'dM ain^omtenM» 
VeränderuugeiL in den Yersdiiednen Ländem tind 
ZellrävniMi, d«»}fdtaDMdigennäif|in«igiiokr«ra V«r^ 
asianong nachzuspüren , wer hatte damals den 
Sinn und diaSaabkeAnlmi» gehabt! Wie oftwaii» 
in jenem Zeitalter der gewuhnliche Gang des Ilan« 
dels unterbroohen durch gewaltsam^ 'Störungen 
von vielerlei Art! Durch Gefabren und Wagniese» 
ward die Gewinnsucht gesteigert $' ein groesei und 
häuhges Schwanken der Preise aller Waaren, mit- 
hin auch der edeln Metalle , kann also nicht in 
yerwundernng «etzen« Das Wenige demnach , 



e. XIX (perperua XVIIT), ap/ Cbftpeaa«ill,'ipeitft pon- 
tiir. Lcod. T. IL p. 4lÖ : »250 Ubrit grosioruni Turo- 



Digitized by 



— 435. — 

WH» TOQ'dei^.YjerhälüiBBae des Goldtt «um.SUber 

sUisa^en ist, kann nur aas einigen verlornen An- 
gabeii tia4 .¥efgl9ichmigei;i ,yo^ ^imün^n Länder^o^ 
in bestimmteii Zeiträumen entnommen werden^ 
Oi|8G«8a]|i|ii|«Brg!»biius>hierTO]i läv£t damufiiili-^ 
auft^ ^d^4 i^oes Y e^^^^^^^.-^'^ Gjermanischeu J^^r> 
ropR wsht ^hßr Bios zu S«clifn:elin , und nichl m-i 
IßT Eio^^a{ifd)^ gewesen isl« In Franiueich nxt^ 
Petttschland erhielt sich, als mütlereef da« aU^ 
Yerlialtni^s «To^ Jt^i^s zu Zif ölf».- ) . la 14ng,lai]\|i 
stieg es 8eit '4*^ ^MröIft/Bi^ Jahrliundert auf ei-n 
ne fast beispiellQjMi.lYeiam , Jßrst war es g<9tfref^n 
wie Eins zu Neun im dreizehnten Jahrhun- 

dert aber, nnbekannti ob die Uraache in dem Golr 
de, oder in dem Silber, g^lej^en , rückte es zu 
dem Stande toü Bin« zu Zehn ) , darauf you 
Eins zu Zwölf. ) Am grössten war der Ab- 
stand des Preises beider edeln Metalle in Italien , 
in der ersten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts: 
das Gold am höchsten, also das Silber am niedrig. 



139) Caroli calvt edlctum Pifteme c. 24, ap. Balnz. II. 185. 

140) Madox bist of the cxchcqiier, VoL I. p. 277: eine 
Mark Golc! für 9 Mark Silber. 

141} MaiUand I. 67: 20 Mark Gold gleich 200 Mark Silber. 
142) Madox a. a. O. p. 285 : eine Mark Gold für 6 Pfund 
( 12 Mark) SUber. 

28* 
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a 

sten 9 geschätzt. Wie nämlich oben afigctfShrt ist ^ 

ward die feine Mark Gold zu 64 Florenen ausge - 
prägt« und ganz rein, 'Mer yiw und zwanzig- ka- 
rätig. Nun werden 4 Stück gleich geschätzt einer 
feinen Mark Silber ^5* ) : das -vrare ein Verhältniss 
wie Eins zu i^echszehn« Aber dies kann nur ein 
vorübergehender t nbersparinter - Mirt^ktpl^is des' 
Goldes gewesen seyn ; denn das mittlere Verhälu 
nies i§t Vom dreizehnten Jahrhtmdert bis znr Mitte 
des sechszehn len wie Eins zu ungefähr Eilftehalb 
gewesen ^**): wonach etwa 6 Vi '^^^tk einer fei- 
nen Mark Silber gleich gestanden« 



143) Joannis XXII litterae d. a. 1326 , in annal. ecclesiast. , 
ab anno , qtio ^4etadit Barosiw , coaüaiMit « Baynaldo » 
T. XV. gp. 313. 

144) (PagDini) b'eüa Decima I. 117. VergL daselbst p. l&t: 
»is 16? — 1: 15? — 1: 14^/y« 
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H. 

Schon aus der. groMen Y ^rschiedenheit d«r Jttün^ 

zen in Ansehung sowohl des Schroots und Korns , 
alt des Gepräges der yielen münzberechügt/sAFüiw 
sieu und Städte « folgte die I^oth wendigkeit, in 
Handelsgeschäften, wo Ansgleaehongen yermittalsl 
einer Münze nöthig w^^en, sich überall der önlL 
chen zn bedienen« Hiinz -Arten fremder Gebiete 
auf einen Markt mitzubringen , wäre nicht nur lä- 
stig gewesen y wegen desümfangs und der Schwe- 
re, bei dem immer stärkern Zusätze von Kupfer i 
sondern auch vergeblich, da die Kenntniss des Ge- 
halts , des Gewichts, und des Gepräges, bei we> 
nigen Ilandelslejiten vorauszusetzen, ja in deu 
meisten Gebieten der Umlauf ausländischer Mün- 
zen verboten war* Hierzu k^m die häuüge Ver- 
fälschung der Landesmiinzen , daher die öftere 
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Veränderung derselben , der Verruf und die Em- 
zieluing der elten« Zum Behafe Ton BaarzaUun- 
gen versalin &ich daher die Kauüeute^ wenn sie 
«inen fremden Markt bereiseten^ mit ungemnnz* 
tem, reinem Silber, wohl auch mit Golde. Hben 
so Tertauschten sie, bei Antrelung der Rückreitfei 
die eingenommene Orts - Münze gegen ungemiinz- 
tee Silber oder Gold» Webbselgesohäfte, Geld- 
handel, Umsatz ungern ünzter edeln Metalle gegen 
Örtliche Münze , und umgekehrt wurden daher 
ein sehr verbreitetes, einträgliches Gewerbe. £in 
ausgezeidinetes , einziges Yornsoht der 9üriibero. 
ger war es , dass sie aui den Märkten von Donau« 
Worth und Nordlingen mit Nurnbergischen Dena- 
ren Wechselverkehr treiben durften; doch sollte 
der Mfinzmeisier mitreisen^ um nöthigen Falls die 
Kchtheit zu prüfen. ' ) ' 



1) Urk. Friedrichs II v. J. 1219, bei Tolner, coJ. di| I. 
Palat. p. 68 , und bei v. Murr , Urkk. der vornehmsten 
Orte , mit welchen die ReichwUdt Nürnberg ZoUfreihei^ 
ten errichtet bat» S. Iis scambiel et eniet eurum et 
»■rgentmtt.« 

Urk. de« Erzhiscb. Conrad vou Cöln , v. J. 1239, im 
Landes -Archiv daselbst, auch bei Bossart, S* 85: »ar- 
»geniam cambire, seu pro denarüs yendere.« 

2) ürk. Friedrichs II v. J. 1219, x a. O. , 
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. . .AttM«r dteeen Beispiele -von Denttchiaod , £ii 
den «ich solche auch yon«kalien *)» dats y\feaki^ 

1er grosser Handelsplätze benachbarte Markte be 
zogen haben* Grösaientheile aber war das Wech* 
selweaen in DetiUchland, Frankreich, den Nie^ 
derlandeui und Bnglandy lüden Händen Italischer 
Kauileute, von ^denen die meisten aus der Loin. 
bardei und Toacana gebürtig waren , nnd zwar 
waö die letztere Landschaft betrifft , vorzüglich aus 
Florenz *) nnd Siena* * ) Diese reiseten nicht ab 
und zu, sondern halten bleibende jNiederlassun« 



' 3) Vertrags- Ulk. d«r Bfirgersehtften Ton Fcmra und Bo- 
loSBa, J. 1193 , bei Savioli, VoL II. P. H. p. m 

4) Honon't lY litt d. a. 1285» ap. Rymer. Yol. I. P. IJ. 
p* -660» 

Ea«af<li II dipl d. 1307 , ap. eniid. Yol. IL P. I. 

p. 14. 

' 5) Gregerü IX lit(. 4. a. 1!^» ap* Maimtor.« aatiqq. T» I. 
p» 860» 

Siegfridt III arcbiep. Mogunt, dipl. d. a. 1235» ap. 
Scliuiik , 1. 1. T. III. p. III. 

Mattbaeus Paris ad a. 1240, p. 470. 

Unter »oteniatore« SefUnsU* «iod in diesea ^Uriumdeii 
nicht an Teiafelm HandeUfcnfee aoB'Scna in Ftanliretdi , 
sondern ans Siena in Itnüena Cattn^ annali Genuens. 
ad a. 1284: vSetiejiscs ^ ri:itüriens('i , et ilia loci Thus- 
nciae.ti — Id. ad a. 1299: »Lucerises, Fivreatiui, Se- 
9me$u9»i et afiae eivitatct de 'seeietete SflnMcfae.«* . 
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gen y zimi Beisfiielein Cola *) , m den NMdedaii- 

dßa Tiele in iiQ|;land.^) 

In Athen hatten die Geldwechsler, ron ihren 
Geld «Tischen, Trapezitae geheissen. *) Von dem- 
selben Umstände wurden sie in Rom mitunter Meiu 
sarii genannt ^^y, gewöhnliche aber Argentarii oder 
Nui^mularii. Geld - Tische kommen wohl in frü- 
herer Zeit noch TOr ) ; nachher aber ist der Aus- 
druck Geld-£^nA:e allgemein geworden. Von dem 



6} LetxtwilKge Verfögimg Kimtgandeiis von Vimenbiifg , r. 

J. I32d, in folgendem Werke: Andreae AIciati ad Ber- 
nardiim Mattium eptstola. Accedunt — vetera aliquot 
testajiienta. In Inccm protnUt Antonius Matthaeui. Lugd. 
Bat 1G95. a p. 526. (Peter am Mailand > 

7) Urk. des Königs Adolf v. J. 1292 , in Lünigs Cod. Germ, 
dipl. IL ^2423. (der Lombarde Galvani zu Yalencicnnesj* 

8) Hatthaeua Paris I. L 

17 Edward Iii (a. 1344), bei Cotton p. 37. 
Maiüand L 87. 

9) Demoilh. adven. Photmioik ed. Beitie II 963. 

10} Suetoo. August c. 4 

11} Znkchrift Tertckiedner Italitchea Stidte und Landacliaf- 

ten an Friedrich I v. J. 1177, bei Kurator. » aotiqq. lY. 

279 1 wTabiilae cambiatornm.« 

Urk. Otto'8 IV T. J. 1209 , bei BüraeM L 734: »Men- 
aeae concanbiomni.« 
Capnany L 213. «a. 1401t aTftok di candn.«' 
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spätem Lateinischen Worte Cambio " ), Campsi ") , 
fuhrteii die Galdwvclisler allgemein den Namen 
Cambüores oder Campsores, und eben davon ist 
das Franzorieche Ghange und Behänge« In Italien 
haben, «eit der Kömischen Zeit, der Geldwech- 
sel , nnd die damit Terbnndnen Geldgeschäfte, im- 
mer fortgedauert; Ton 31ailand^*) und Venedig ") 
sind Beispiele ans dem neunten nnd zehnten Jahr* 
hundert bekannt geblieben« 



12) Apulejus, apolüg. edl Ondendoip. «t BoMcha, T. IL 
p. 429. 

13) Priscianus 1. X cxtr. 

14) Urk. V. J. 674, bei FiiätagaUi 425. 
15] Marin IL 187. 
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. • I 

In Athen , wo von Wechselgeschäften die ersten 

f 

Beispiele Torkommen , und eben so in £Loin , wo- 
hin dieses Gewerbe seit der genauem Verbindung 

• 

xnit Griechenlaod ühergegangen war, hatte der 

Geldweciistii nur den ursprünglichen Theil und 
die Grundlage des Geldverkehrs ausgemacht. In 
beiden Städten aber, und dann auf allen grössera 
Handelsplätzen von Italien, knüpften sich daran 
einige andere Geldgeschäfte, die bald zur Haupt- 
Sache worden, so dass der Umtausch tou Münzen 
und ungepragten edeln Metallen nur als Neben - Er- 
werb beibehalten wurde* Da nämlich die Wechs- 
ler immer mit Gelde umgingen, und im Zablungt^ 
und üechnungs-Wesen, und im Buchhalten, grosse 
Gewandtheit besasseu, so übertrugen ihnen die 
Grpssen und Reichen , weil sie oft abwesend wa- 
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ren, die Besorgung ihrer Zahlangeii and G«ld- 
Angelegenlieilen , gegen eine Teitragsniissige Bot« 
ecfaädigung« ') PI och wichtiger ward folgender 
Geschäftszweig'» Fi&r Reisende , die in ferne Ge- 
genden gingen«' asumal wenn ihr Beruf sie über das 
Meer führte, war es night blos mit Beschwerde , 
«ondem aneh mit Gcffahr, Terlraiiden, viel Baar- 
Schaft mitzunehmen. Es hatten daher gewisse 
Wechslerhäafl<»r in Roia, Welches ffir Italien, und 
in Athen, welches für Griechenland, der HaupU 
weohselplate war, die Verabredung getroflen, ge- 
genseitig die Gelder yob, Heisenden anzunehmen 
und auszuzahlen. *) Da^ der Witehsler , bei dett 
man solche niederlegte« eine Anweisung auf den- 
jenigen ausstellte, der das Geld zurückzahlen solU 
ie, ist bekannU Nun findet sich zwar nicht aus- 
druoklich bemerkt, dass jener, beidem BrnpfSsoige, 
auch eine rechtskräftige Yersicherung ausgestellt 
habe, urorin «r die Rückzahlung yerbürgte, und 

1) Polyb. reliqq. L XXXII. e. 13: Schweigh. lY. 569. 
2} Cic. «d AH, L XIT. cp. 24: »qaeero, qaod filtt (Cicefo- 
»ni) optit erit Atbeiiis, i>ermuuaia€ poidt, «n ipd 

wrciulum 8tt(t 

Id« L XY. ep. 15: »veliio eure«, ut permuletur Atlie* 
»naa; qnod stt in^ouauuni fumtulii, et (CiceroDt) Efoi 
»nuaierabU.« 
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sich^Terbindlioh machte, die Snmizie selbst zu er- 
statten » wenn d«r Aiuwärtige^ auf den dia Amt 

Weisung lautete, uiclil zahlen wollte odar kouute; 
das ist aber woU stübebweigei^d anga^iehmeiu 

Duä zweite dieser üeschäfte machte dann auch 
den Haaptzweig des GeldhandeU der Italischen 
Wechsler aus, namentlich der Toskanischeu und 
Lombardischen, und fährte bald anf ein anderes, 
wenig verschiednes. Durch solche, in Verbior- 
dang stehende, Wechsler Hessen namlich die Kauf- 
leute auch ihre auswärts zu leisteaden i^ahlungea 
nbermachen, und eben so ihre ansslehenden Fode- 
rungeu einziehn. Gelder, die man während eines 
grossen Markts eingenommen hatte, weiden bei 
einem dasigen Wechsler entweder gegen einen 
Bmpfangscheiu blos niedergelegt, oder für eine 
Anweisung Tertauscht b ^enem Falle wiesen dann 
Schuldner ihre Gläubiger an das Haus, bei wel- 
chem sie eine niedergelegte Snnmie gut hatten« 
Uäuhg erhoben die Empfänger ihre Summe auch 
nicht baar, sondern Hessen sie ebenfalls entweder 
stehn, oder nahmen dafür Anweisungen. 
Schon TOr der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts 
war diese Zahlungsrermittlang im Gange. Inno- 
centins der vierte, in seinem unchristlicheii Hasse 
gegen Friedrich den zweiten, für den er unwill- 



* 
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kührlich seine Achtung dadorcli Temeth, «r 

ihn nur den grossen Drachen nannte unterstütz- 
te den» als Denteohen Gegenkönig av%e9te]lten,' 
Heinrich llaspo , unter andern sogar durch eine 
Geldsamme ron 25000 Mark Silber» die er im Jak^ 
re 1246 durch ein Venetianisches Wechslerhaus 
moh Dentsehiand besorgte , und in Frankfnrtam- 
zahlen Hess. ^) la den Handelsstädten des mittel. 
Ündisokea Meers sind wahrscheinlich die Geld- 
Anweisungen aufgekommen. £in iiauptsitz die- 
ses' Geschäfts war aach frühzisitig, und schon im 
dreizehnten Jahrhundert, Barcelona.^) Aber auch 
in den Niederlanden nnd in iSngland ward- die er-, 
leichterte Zahliingsweise durch die Italischen Geld- 
liändler nm dieselbe Zeit T^ibreitet. Aaf «diesem 
Wege wurden schon im Jahre 1307 gewisse, für 
den Römischen Bischof in Bngland eiog^tmlMie^* 
Gelder y nach Italien befördert. ^) 



3) Mattbaeus Pari« ad a. 1260, p. 774. 

4) Bohte Clirpn. Tlmring. ad a. ap. Menckci». .aeriptt 

rcr. Germ. II. 1735. 

'5) Urlu Bttßn Ul von Aragsn, v« J. 1283» bei Capmany, 
Vol. II , ürlk. p. 43, . 

6} Urk. Eduarda II t. J. 1307 , bei Rymer, Vol. IL P. L 
p. 14. 
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. AniaqgUcb war di« KinriDhiung diete^ daaa ent- 
weder einige GeHhandler ausammefitrateiiy «nd; 
eine WechalergeAeXiMliait adiiosAen» deren Miw 
gUeder sich enf yersoliiednen grÖasem Hafideli. 
pläUen niederiieftsen» und nun aut* eich gegensei- 
tig die Anweisungen antot^lten; oder dass einze^ 
ne sehr reiche Geidherrn au ^4niden Orten für 
ihre Heehliung WedhselbSnke hielten , jede nater 
der unmittelbaren Leitung eines mit ausgedeJinter 
VoUmaeht Tenehenen Dieners« Von jedem Ge«* 
sckäft berechneten sieh d|ie Wechsler einigen Ge-« 
winn , und ein Au%eld, da die Zahlungen in ver« 
sobiednen Münzen geschahs* Von solchen Wecbs* 
lerhäusern waren Italiener die ersten und fast die 
einzigen Unternehmer $. vor allen Florentiner, die 
grossten und reichsten ßankhalter Euiopenä im 
dreizehnten uild yierzehoten Jahrhundert. Von 
grosser Bedeutung waren, vorzüglich in England 
und den Niederlanden, die Friscobaldi'^), dießar- 
dl, die Peruzzi und viele andere. ®) Den er- 



7) ürk. des K. Eduard I v. J. 1304, bei Rynier, Vol. I. 
P. II. p. 967. 

.trU. dea K. Ednsrd X 1907 tmdlSlO, dsielbft, 
VoL II. P. I. p. 14 123. 
, 8) VAlani L XI. c. 87 , I. I. p. 819. 820. ' 
9; Vertragt -Urk. v. J. 1Ö29, bei Flaminio dai Botgo p. 361. 

4 
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•ten ttäng $Skm 1>«)i«ii|)f«tefi «Ii« ho«hli«rihiitl«ii^ 

unernies&licli reichen Medici , die an sechszehn 
grosAen Htn^elforNa €ifeitw«der tär ilM IdMaig« 
Rechnnng G^ldbaiike hielten , oder ai^ solchen 
Theil nahnpen. 2f Fi^^ii^ «elh^t spiUn g^gm 
die Glitte des vierzehnten Jahrhunderts ÖO \Yech?«> 
leriüäai^. gvwBS«» B»yn.. " ) in Allem» ' was ii0 
Hinrichtung and den Betrieb der Handeisgeschäfia 
betraf, 'irarM die Havajadif n Kataflavie gBlehnn^ 
bch liier der Italischen; und i^,dem Geld* Umsätze 
wurden sie in den Niederlanden ihre Nebe^lmUinrt 
indem sie sich daselb&t ^l^ei^aUs die landeslürs^i- 
^e Bei>eehtigung daasn erwarben. Die .wioh- 
tigen JLaA'-btädte von Brabant und Flaj)()^ni | ^die. 
(Jhampsgnisclien Yermittehingsmarkta swischea 
den Niederlanden und it^Ue;i nebs^ Süd-]frfnl^ 
zeieh, nnd die grossen Handelsplätze in England» 



10) Ainmirato, bei Pagainit dellU Decimt, T. IL^ p. 72. 

11) Vmanri XL c. 95, p. 827. ' 

12) Urk. det Herzogs Johann von Lothringen und Btabant,' 
T« J. 1315 « bei Marqnard , de jnre inercatorum « .Ai^. 
hang» litt. p, 394; anch ia Willehrandt Haniiicher 
Chronik, III. 19: «camliire St cambia facere, — et w 

«lutioncs faccre ac rccipeiC j — cum littcris (i. e. cam- 
»bia facere), vcl sine UtterU (i. e. canibire, Münzen 
«nnd Silber nmictzen).« 
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'fViiran 4a». #ig6iitliciie Gebiet doa Yerkela« der Ita- 
Utülml Geldhanttter .; dMiii. «*di die MbkafiM 

Bei dfer grossen Verbreitung des Haodeis im 
tierzebnten Jalirhiind«iif/ liei der -sünehm enden 
Mannichfaitigkeit der kaufmännischen Berührun- 
gen , tindbei dem i!*ractiteii '«nach Abkorinlig der 
C>escbäfte, nach Vortheilehund Ersparnngen, wo- 
^oreh allarfei Binfill^' hervorgebracht worden, gin* 
gen in den Süd «Europäischen und den f^iederlän- 
dis<fteii ^Seestädten die T^aarenhSndler bald einen 
Schritt weiter. Sie üngen an, ohne Vermittlung 

• 

Ton' -Geldhändlem , bei Zahlnngen Ton' Belange 
aui entfernten Plätzen, ihre Gläubiger und Schuld-^ 
Her gegenseitig untnIlftelDar an sieb 2ti weisen, nna 
so ihre Foderungen'nnd Schulden auszutauschen, 
Dfieae^bhiDgs weite vrkr m Anfange des riensebn* 
ten Jahrhunderts schon ganz ausgebildet; selbst 
gewisse Zahlungsfristen waren linter den Kanflen* 
ten der vorzüglichsten I{i|n4e^pli9Ltf« bereits her- 
kömmlich j auph war eine doppelte Ausferti-* 



13j Urk. Heinrichs. Herzogs von Kärnt^eo» und Grafen von 
Tjrol» V. J. 43i9^, in t. Hormayr tammtUclien Werken» 
B. II» UrkHodenhuch, S. .CXXI. 

I 

14) Pegolotti p. 19Ö — 200, . I- . , 
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gasg schon Gebrauch. Die Geld . Anweisangen 
hieasen. firi«£B^ weil »ie in der Fem yoB soldien 
nbgefasst war^n, und zwar M^echseUBriefe, da ein 
wirklicher Geld#edheel dabei Statt kitte : es musft. 
te nämlich die liazidesmünze des Ortes der Anwei- 
sang gegen die, d^s Ortes der Zalilang, in derBe- 
rechnung umgesetzt werden. Die ältesten einzeln 
nen soloh^ 'Wedwelbriele, ron denen sieh Ab- 
schriften erhalten haben , sin4 ans dem Tierjsahn- 
ten Jahrhundert , und dem Anfange des fünfzehn-» 
ten; sämmtlich £rima-Wa€baell)ri^fa• Der ^ista 
ist vom Jahre 1325 « ausgestellt in Mailand, z^hU 
bar in Lncca.,' t^ehJunfiMopalen/**); der anfeila 
vom Jahre 1381, ausgestellt in Bologna, zahlbar 
if^ye^edig» iia4^demUerJbo«|^ftn:^*)i der»di;itta 

15) Baldi übaldi Consü. Vol. I. N. c'cC^LVlII , p. 1Q2 

' (pcrpcram 82) : »Pagati per qucsta prima litcra ä di 9 

I 

»Octobre ä Luca de Goro libre 46 t *ono per la valiitK^ 
nqui & Masio Ben« al tepoli pagati e poDeti 4 mio cofi|o. 
»Bonromeo de Bonromei Salut de Hilaoo A di 9 de 
»Maggio 1326. A tergo :' AleMittidro dt Botitomel e. 
»Doniinico de Andrea, Icttera prima de lihris 45.« 

16) Ibid. Vol. 11. N. CXC, p. 46,' b: »AI nome de dio 
yanen« a di primo de Fehrajo 1381. Pagat« per qiicsta 
ipprima littera aA uaanati di Ycß'medetiino libre 43 de 

X »groisi , sono per cambio de dudati 440 , che qn«^ cIm 
»have ineeviito da Seyo e compagrifi tflteramenta le pa- 
Dgate.« — Conf. ibid. Baldus. ' • ' ' 

29 
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TQQI Jahr« 1404, ausgestellt in Brügge, zahlbar in 
Barcelona ^ «h^iifaUii naoii dam Heckonunan. " ) 
Von den Wechslern and ihren Gesellschaften war 
die Zablnngaweita 'vanrnttalät dair Anwaisongen 
oder sogenannten Weohselhriefe ausgegangen ; sie 
wttsaien sich aach in den nnmittalbaren Wechsel- 
T^rKehr der Groashändler einzumischen , hngen 
an I mit eolohan Waahsaln Handel zu tneiben« 

' Av€ den grossen Champagner Märkten war es 

Gebrauch, class die Verkäufer ihren Kunden die 
Waaren auf Trane und Glanben 'verahfolgen lies- 

* 

s^n, und die Bezahlung entweder bis zur nächsten 
Markt-Zeit y' gegta'Sohuldrirachrraibnngen, stnn« 
deten, oder sich eine Anweisung ausstellen lies^ 
eaJiv-'der ztifolge di^ Sdinldnei* Verspraeken, die 
Zahlung an ein, ihnen auigegebnes^ auswärtiges 
Hans ' zu leisten , . mit welchem die GUubiger in 
Hlipdelsyerbindnng-slanden j z* B. in italiea zu Flo- 

» . . » 

17} Capmaiiy II» UrU* pu.203x »Franclm de Pr«to c comp, 
»m BarMlooa. M »»■• de dio amen, a di XXVIlI 

I »Aprile 1404. P.ig.ifc per qiiesta prima di camb. i iisan- 
»za ä Piero ( jillu ito, c Picro Ollvi), »culi mille, ä sold, 
, , »X Bar^clouesi per scvito : i quali seuti mille sodo per 
..»cainbio, e|ie oon Giovanoi Colomba a giossi XXll di 
, , ^»g* icuttf:. e pAg».A lapitro coatA-, « Ghrifle li euaidl. 
»Antonio Quarti SaL de Bnifgiea.« 
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renx und Genua* Die Zeit der Zahinng imd da- 
bei entweder vertragsmässig bestimmt» oder, es 
ward die 9 auf diesen Markten reditsgewolinlieit* 
lieh gewordne I befolgt« Welcher Schuldner dann 
diese Zieler nicht hielt, rerlor alles Vertrauen 
und durfte sich auf jenen Märkten nicht wieder 
sehn lassen. ^*)' Es bestanden aber auch, zur Ke* 
fSrderung des Gewerbes auf diesem Mittelpunkte 
des Umsatzes zwischen den Niederlanden, und Ita- 
lien nebst dem mittäglichen Frankreidi , Mühon seit 
dem Anfan<re des Tierzehnten Jahrhunderts gesetz« 
liehe Verfugungeii, kraft deren. bSse Schuldner 
durch schleunige und strenge Vt>li8treokung8miC- 
tel zur Bezahlung angehalten wnrdeni ■*) Hin 
gleicher schnellen Aechtshülfe theilhaftig zu wer- 
den, Terfielen unwahre Gläubiger darauf, die* zu 
benutzen : auch auf andern Französischen Handels* 
platzen machten sie ihren Schuldnern zur Bedini- 
guug, die Verschreibung so auszustellen ^ als hät^ 
ten sie die Waaren auf einem Champagner Markte 
gekauft. ^) Unverkennbar ist in seinen ersten 



18) Pegolotti p. 257 — m 

19) Urk. Karh IV t. J. 1327: Ordonoancet l 802: »ezecu- 
stion par mandonent de foire.« 

20) Urk. PliUippa IV t. J. 1311: N. 6: Daselbst p. 487. 

29* 
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Afifangen dat Wecbseirecht» und dassen Strenge, 
▼on diesen Marktplätzen ausgegangen, nothwen- 
dig gemacht durch da9 JdagenthiiinUche des V er- 
kehre so vieler- Handalelente aus den entfernte« ' 
§^en Gegenden. ^) ImLauie dea vierzehnten Jahr- 
hunderts sorgte dann auch in andern grossen Han- 
delsstädten die Gesetzgehung aui verschiedne Wei* 
^e für die Befriedigung der Glanbiger , die auf 
Wechsel Gehi zu lodern hatten* So erging zu 
Gent ) Brjigge und Ypem der Befehl , wenn Kauf- 
laif Le der Deutschen Uanse an einen dort ansässi- 
.gen Wechsler -gewiesen waren » und dieser nicht 
^(^ü^ung leistete^ ; so sollte die ganze liürgersohaft 
dafiir haftem ^^.) ,ln Barcelona verordnete der 
Mat^y.jes spUt^sicdi jeder» dem .ein, anf ihngezo^ 
generv Wechsel vorgelegt wih*de, binnen vier und 
zwanzig ^tund^o über die Annahme und Zahlung 
erklären; und difse^Erklärung, nebst dem Tage 
und der Stniid,e d^w yorlegnngi sollte.aui'der Aüjck* 
seile des Wechsels bemerkt Vierden* ^ ) 

% 

^"^11 ' i ' I« !■ . .1 i , 

* (Untersuchungen hierüber in der kleinen Schrift Toa 
Martens , über den Ursprung des Wechselrechts. 

21) ürk. des Grafen Ludwig von Flandern , t. J. 1360, bei 
Lumg, cod. Gem. dipl. II. 

22) Verordnung des Raths zu Barcelona v. J. 1394, bei Cap- 

• »any.H, ürkk., p. 3Ö3. 
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Alle« Uebrige Ton den Wechalern, was niohl 

mehr unmittelbar das kaufmännische Gewerbe be- 
triüt, bleibt der AiMiührung über das Geldweaea 
in Staats, nnd kircben - rechtlicher Beziehung vor- 
behalten, 

* 

Durch das Bedürfniss, und durch die Oertlich- 
keit von Venedig, wo das Herumtragen von fiaar- 
schai'ten ]ästi<^er ist, als an andern Orten , sind 
endlich die Grosshändle^ dieser Stadt auf eine Ver- 
lassung geführt worden, durch weiche die gegen* 
seitigen Zahlungen äusserst erleichtert werden, 
Sie sliilelen einige Kassen- Vereine: unter gehö- 
riger Sicherheit , Auisicht, nnd Verwaltung , leg- 
ten die Mitglieder eines solchen Vereins gewisse 
Summen nieder, auf die sie ihren Gläubigem An> 
Weisungen aussleliten ; worauf dauu die gezahlte 
Summe auf dem Blatte des Schuldners in dem 
darüber geführten Buche abgeschrieben , und 
der Summe , welche der Gläubiger darin gut hat- 
te y zugesetzt wurde. Die ersten Anlange der so> 
r^enannten Giro - Banicen. Alt sind diese Vereine 
gewiss« Wenn ^ber die Sage den Ursprung schon 
in das zwölfte Jahrhondert setzt ) , so ist dies 



23) Dam , hist. de Ventse T. III. p. 71. 
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nsstreilig ein« VerwechAlung mil der, im Jahre 
1171 eingeriditotesy Slaals-Aiileihe<-Aiiilalt.**) 



94) Marino S«noto , vite def dncU Tenetw • ap. Mnri- 

tor. acriplt. T. XXii. f. 502: »Camera ilegl' imprestiti.» 



Nachricht 

rou einigen y bei diesem Werke gebrauch- 
ten, eowohl handschriftlicheu Hülfeniilteln, 

ak Druckfidiriften. 

Urkunden und Handschrifien, 

Ans den Archiren versohiedner Städte sind Ur^ 

kujiden benutzt worden. J)a aber dieselben gros 
sentheils nur ein oder einige Mal yorkomnien , so 
sind sie bei den einzelnen Stellen | die damit be 
legt wenden y vollständig angegeben* 

Von denen , die aus den Archiven zn Cöln (dem 
landesherrlichen , und dem städtischen ) entnom- 
men sind« hat zwar ßossart, in der Secnris (s. 
unten )| yerschiedne schon abdrucken lassen. Die* 
selben sind aber nicht blos äusserst fehlerbäft, 
sondern anch zum Theil absichtlich verfälscht. 
So ist unter andern in der, Ton dem Brzbischofe 
Philipp im Jahre 1169 ausgestellten ^ gesetzt: >ban< 
>nnm judioü in fudicio teneat, c da es in der Ori;. , 
ginal- Urkunde heiäst: ihannum judicii ab intpe-- 
Mtatore cet.€ 

Nur Yon folgenden Handschriften scheint ange- 
messener, den Inhalt nnd den vollständigen Titel 

hier anzuführen« 
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1) In dem Raths > Archiv zu Göln ein Band Fo* 
lio, Ton 833 Seiten, über das Münzwesen des Mit« 
tehilters^ ohne Titel und JahrzahK Doch nennt 

sich als Verfasser: Friderich RodorlF, der Statt 
•Collen veräydter Wardeyn; und gegen das Ende 
des sechszehnten Jahrhunderts muss das Werk ge 
schrieben seyn« Bs ist in der alten Gölniscli «Nie- 
der deutschen Mundart ahgofasst. Viele Blätter 
sind Yon dem Verfasser leer gelassen, und dann 
Ton spatem Händen beschrieben. Der grössere 
Theil des [wichtigen Werks , bis zu S* 560 1 ent* 
hält Ton sehr vielen Bnropäischen Münzen theils 
die Abbildung, theils die Angabe des Gehalts, 
des Gewichts, und von einigen auch des üemedii. 
Das Sohroot ist nach dem Mark - Gewichte entwe« 
der Yon Coln, oder yon Troyes (Trosche, Tra- 
sche), bemerkt. Fast alle Namen sind verunstal- 
tet; Thorner ( Groschen ) , statt Tournois ; Lup- 
zenUy &63f für Lübisch; Fyls, S. 89^ Philipps* 
Münze. Von S« 560 folgen Münzrerordnungen und 
münzgeschichtliche Nachrichten. 1^1 it S, 726. hört 
die Aodorfsche Handschrift auf ^ es folgen iNach.- 
träge Ton Spatem. 

2) In der UniversitätsbibHolhek zu Bonns 

Chronologia der alten und erbfreihen reichs-. 
Stadt Wormbszy ausz glaubwirdigenn historien^ 
Actis, Alten Diplomatibus undt vertregen zusam- 
mengetragen durch Fridericum Zornium, Vangio- 
nem, a* M* D. LXXil. foh'o. ßine Abschrift von 
der ungedmckten Urschrift. Diese, aus dem Nach- 
lasse des WeihbischoDi Würdtweiiii istiiö Besitze 
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der Erben desselben zu Frankfurt a. M. ; jene, 
ein Geschenk des Slaatsministers Freiherrn vom 
Stein. 

Schannat und Moritz haben die Handschrift be- 
nutzt, wie sie in den Vorreden zu ihren Schriften 
erwähnen. Moritz führt sie oft an. 

3) In der Steinwehrschen historischen Biblio- 
thek der Universität zu Breslau: »Von der Schle- 
»sia , der Stadt Breslau, ihren Privilegien u. s. w.c 
Urkundliche Auszüge und Sammlungen, aus dem 
rathhäuslichen Archiv daselbst angefertigt L J. 
1555, von Franz Köckritz, Faber genannt, Stadt- 
schreiber. Fol. 

4} Auf der ehemaligen Schlossbibliolhek zu Kö- 
nigsberg in Freussen befand sich eine Sammlung 
von vielen alten Verhandlungen , imd von mehr 
als 2000 Original -Urkunden. Bei der Vereinigung 
der öffentlichen Bibliotheken der Stadt wurden 
diese Schriften einstweilen in dem Bibliothek- Ge- 
bäude zur Aufbewahrung niedergelegt. In der 
Folge sind sie dem Archiv einverleibt worden. 
Ueber das Innere des Handels im Mittelalter dürfte 
kein Archiv, selbst nicht das, zu Venedig, so 
viele Nachrichten enthalten , wie dieses. Denn 
weil die Ordensregierung selbst einen bedeutenden 
Land- und See -Handel trieb , sind die Handels- 
bücher aufbewahrt worden , da sie von Frivathan- 
delshäusern gewöhnlich verloren gehn« 
A. Urkunden, 

Von diesen war zu der Zeit , als ich mir Aus- 
züge machte (i. J. 1809), der grössere Theil nicht 
geordnet, und kein Verzeichniss angefertigt. Sie 
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können daher nicht anders , als unbestinunl , blo« 
im Allgemeinen f angegeben werden* 

a) Fasciculi« 

«b) Von Krenzfeld geordnet , mit der lieber- 
Schrift: i Dipl. Membran, sign« J. G« ü*** 
Fascic. I. et II. 

bb) Von Ungenannten geordnet« SänuntUchibL 
Fasoic. 1« P. L et II« 

— n. p«i«eta 

UL 

In Fascic L F. ein Yerzeichniss von Kauf- 
mannsgüterni welche, in den Jahren t437 bis 1450, 
die Engländer den Preussen, und, zur' Vergeltung, 

diese den Engländern, weggenommen hatten, we- 
gen kaufmännischer Schuldioderungen« 

b) Specifioationes« 

Erste« Zweite« Dritte« 

c) Eine Sammlung in Quart, gezeichnet: VoL 
L L. S. 

B. Handschriften j Rechnungsbücher ^ Akten, 

a) Aegistrant (Abschriften von Briefen), ans 
dem Anfange des fünfzehnten Jahrhunderts» 
Ein Folioband in Pergament. 

b) Einnahmebuch über den Pfundzoii zu Dan- 
zig, angefangen L J. 1400 (nach fol. 1, a, 
yergliohen fol« 195, a)* Bin Folioband in Per- 
gament, mit der Nummer 142. 

c) Kechnongsbuch des Ordens v. J. 1405 ( s. drit- 
ter Abschnitt: »Neustadt Thani.i) Folio- 
band in rothem Leder« Titel : >Dys ist des 
•Hnses notdorlFt zu Konyngisbei*gh yn alle 
ampte des huses.» 
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d) Handelsbach dea OsdenBT.Jl. 1410* Folioband 
in Leder« 

e) Handelsbuch y. J. 1411, geführt Ton dem Bru- 
der Gerhard Voyzan zu Königsberg. Ein star- 
ker Folioband in rothem Leder. Anfang de« 
weitläufligen Titeia: jln der Joroxal nocii 
tcrieti gebort viertaseiihiindirt und eyllf Jor, 
»an snntage noch assumptionis Marie, bey hern 
iMichii üocbmeister , obirsten Marschalkes, 
igetziten, wart mir firader Gerhard Toysan 
»bevolen und obirgeben das Ampt der Gros- 
»sea schelferen tzu Königsbergh ii. s. w.f 

{) Sätze jjiber die Krhebting des Piundzolls za 
Danzlg J. 1600» in einem Papier Umaehlag, 
mit der Ueberachrift : lOrdenung zn Dafn- 
»zigh, Yorgenomene um dea Pfundzuls vor 
kurzenn Jareim*c 

C. Simon Gmnow (Dominikaner zu Tolkomil) 
Preoaaiaobe Chronik« 

6) In der alten Registratur der Regierung zu 
Königsberg , ein FoUoband : iBemateinsachen , 
Vol, l.€ 

n. 

Druckschriften^ 
A. 

Werke über ganze Länder« 

haiUn und Deutschland, 

Von diesen Ländern sind die Quellenschrift* 
ateller zu geläufig, ala daaa es einer Wiederho- 
lang der voUatandigjBn Hfit^l ihrer Wt»rke hier be> 

dürfte« 



1 
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Recaeil des historiens des Gaules et de la Fran. 
oe« Tar Dom Martin Bouquät*' A Paris 1739 seqq. foL 

Ordoiiaances des roys de France de Iti troisi- 
eme race , recueillies y)ar ordre chronologK^ue. 
VoL A Paris 1723 seqq. Par de iiauriere , Se^ 
eotisse, cet. 

Goastumes de Beatnroisis, par Messire Philip- 

pes de Beaumanoir, bailly de Glerinont ea ßeaii- 
Toisis« — Et autres anciennes coiUuues. — Par 
Gaspard. Thaiimas de la Tiianmassiere. A Boiir- 
ges el k Paris. 1690. foL — Beanraanoir wer Ge* 
riclilsbeainter lloberls Giaien TOn ClernionL en 
Beauvoisis, eines Sobos von dem heiligen JLudw ig 
(S. 150. 266)« Br sammelte die Reohtsgewohnhei- 
ten seiner Landschaft u J. 1283, und hrach die Bahn 
zu den Sainmluniren der Coutuines. 

llisloire generale de Langnedoc, cet. Par un 
religieux ß^nedictin de la congregation de S. Maur. 
(Claude de Vic; oontinu^ par Joseph V«aisetle). 
A Paris 1730 — 1740, V Voll. foL 

Pupon Histoire generale de Provence. A Paris 
1777 — 178Ö. IV. Voll. 4. 



NUdtrlande» / 

Die Werke toa Miraeus, Marteue und Durand, 
d*Achery. 

Front van Mierh Groot Gharterboek der Graa^ 

ven van Holland, van Zeeland, en Heeren van 
Vrieslaiid u. s. w. Te, Leyden 17ö3 — 17ü(i« iV 
VoU. fül. 



Bondam Charterbuek der Hertogen van Gelder, 
land en Gnunrea van ZatphesD iu a, w. liireclit* 
17S3iF.foL 

Ciironyke yan Ylaendern* Door N. D. eji F. IV. 
Tot ßriigge. lY Voll, fol, 

Gramaye Antiquitaies ducatus Brabanliae* Brüx- 
•lla0 1010* 4w 

MoTiRchus Gandensis Mon3rTnns ( scripsit inennle 
seo. XI hi&toriain rerum Flandricanim , siio lern- 
pore gestammt (vid. Jacob. Meyer, bist. rer. 
Slskudr. Antvorpiae mi, foh p. 191. — ) Kdidit 
CaroL Fridr* Aug. Harlmann ; if ndex Mholftrnm 
»in liamhurgensiuin gyuaaasio JUabendaruiu. Ham- 
jbnrgi 1823. 4.» 

Felri JQivtm, Lormimm, Reruni JBrabantica- 
jnm lihn XIX» a Miraeo editit Antvarpiae 1610* foL 

Ejusd, Annales Lovanienses. Kd. 17o7, fol. 

Francisci Ilaraei Aniiales ducura seu principum 
Brabantiae, totiusque fielgü. TT« Ui. Antver- ' 
piae 1623» ioL 

Brgiinzung der, in Martepe et Durand) tHasaor., 
T. III. p. Ö77 sei|({. befindlichen , I laridi ischen 
Cbronik^ bai Lessing, i^eitrüge zur Gescbiclite und 
Literatur» xaua den Schätzen der BibL zu Woiieii- 
büttel , zweiter Band , S. 303 iF. 

Vcrhocvcnj Koü]>oiaii tot eciieln : Hislui ische 
Tyd-^en oordeelkundige aeuteekening^ , jnet ai< 
gemeyne aenmerkingen op dezelTe » dienende tot 
«ntWjord op de Vraege: . hoedaenig was den Staef 
-van de Handwerken en van den koophandel in de 
^edei4aiiden, ten lyde van de derthieiiste en veeiv 
thtenUe eeuvjce? — Di^.den Frys behaelt , keeli 
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Yan de Keyzerlyke m Roniaklyke Aoademte Tan 
Brüssel , in het Jaer 1777* — {)an8 les Memoires 

ßur les questions, proposees par i'academie iiiijje- 
riale et royale des sciences et belies lettrqs de 
BruxelleSi qai out remport^ les.prix en 1777« A 
Bruxelles 1778. 4. 

Litelouici Guicciardini Belgii descriptio , Amste- 
lodami 1613, fol., et Belgium Universum, Amste- 
lodami 1648,^ fol, ( Uebersetzung ans dem ita* 
lisoheti: Descrizione di tutti i Paesi Bassi); 

L'Institution des commTines dans la ßelgique, 
pendant les douzierae et treizieme siedes« Gand^ 
ldl9. 4» Far Mr. de ßatu 

Histoire abr^g^e da Tiers -Etat de Brabant, on 
Memoire historiqne, dans lequel-on \ oiL l origine 
des communes enBrabant^ cet« Far M% Jbrnst* A 
Maastricht 1788. 8. 

England, 

Chronicon Saxonicum, ex Mss. codicibus nunc 
primum integrum ediüit — Edmundos Gibaon« Ox« 
onii im. 4* 

Domesday- Book, seu Liber censimlis Wilielmi 
primi, regis Angliae , cet. Jubente Georgioter- 
tio praelo mandatus typis« 1783. 18X6* VolL IV. fol. 

Foedera et Acta publica inter reges Angliae et 
alios qnosvis iroperatores , reges, poDliflces, prin- 
cipes , Tel communitates; ab ingressu Gulielini 1 
in Angliam, a. d, 1066, ad nostra usque tempora 
habita aut tractata. Frimnm in lucem missa stn** 
dio et cura Thomae Uyiuer et Roberti Sanderson. 
Denuo aucta etmuitis locis emendata, acoorantibus 
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I 

Adftino Clarke et Frederico Holbrooke. . Londini 

1816 seqq. fol. 

An exact abridgement of ihe records in the to- 
wer of London , from the reign oi King Edward 
the second , nnto king Richard the third. Gollec^ 
ted by Sir Robert Cotton. Reyised , rectiRed j 
and supplied by William Frynne. London 1657. foL 
Robert Brad^i An historical Treatise of Gities 
and Barths w Boroughs. Shewing their original, 
and whenee and from whom they receired their 
liberties, privileges and iramunities ; what they 
were , and what mada and constituted a Free Burgh 
et Free Burgesses ^ cet. London 1690. fol. 

Thomat Madox: The History and Antiquities 
of the Exchequer oi the Kings of* England , cet, 
Taken from records« The aeoond edition« Lon- 
don 1769. U YolL 4. 

Idem: Firma Bnrgi; or an historical essay, con. 
cerning the cities , towns, and buroughs of Eng- 
land. Taken from records. London 1726. foL 

^nmerkung^ 

Von Matthaeus Paris ist zwar die Ausgabe yon 
Waats angeführt, aber nicht immer die zweite Auf- 
lage. Wo die erste, t. J.'1640, gebraucht wor 

den , ist dies lueistentheils ausdrücklicli bemerkt. 

B. 

Auswahl Ton Werkenüber einzelneStadte. 

Wenn bei Werken , die aus mehr ab einem Bande bcstchn , 
hier gesetzt i«t T. I, so ist solclics die An/t'ige^ dass die 
folgenden Bände , weii sie spätere Zeiten betreffen , nicht 
^ beautst vorden« 
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DeuticfäantL 

Bios die rorziiglichsten Ton den ältesten sowohl 
bischöfliohen , als unmittelbar konigliohen und 

weiliüröiUcli.eii budten. 

1. 

Bisehoftiehe» 

Cöln.' 

Die Cronica van der hilliger Stat von Collen. 
Fol* — Das Werk ist geschrieben i. J* 1499 , s. 
t'ol. 161. 198. 212 — 216. 226 ; — und in demsel- 
ben Jahre gedruckt bei Job. Koelhof in Coln. 

f Bossart J: Securis ad radicem posita : Oder 
gründlicher Bericht loco libelli, worin der Stadt 
Collen am Hhein Ursprung voigestelU wird» Bonn 
1687. 1729, fpl. 

Mattheis Clasen, 

1) £rste Gründe des Kölnischen Schreinspraxis^ 
mit Mustern, und einer Untersuchung über das 
ter der Kölnischen (Schreinen. Köln, gedmcktbei 
Franz Nildas ßourell, oben Marktpi'urten , 1782. 
Zu haben hey Buchbindern Winand, unter fetten 
Hennen. 72*. S. 4« 

2) Historische und diplomatische Beschreibung 
des Niedcrrich in Cöln. In dem Cölnisclien ency- 
clopädischen Journal v. J. 1779 , Monatsstücke März 
bis Julius« — Auch in den »Materialien zurgeist- 
und weltlichen Statistik des Niederrheinischen 
und Westphälisclien Kreises. Erlangen 1781 , er- 
sten Jahrganges zweiter Band, zwölftes Stück. 

3) Das edele Collen, oder Beiträge zu einer 
Abhandlung Ton rittermassigen CöHneren* !• J. 
17Ö9. — 112 S. in klein Üktav. — Ais V erf. nennt 
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«ich derselbe in der Sciireinö|)raxis S» 42, Note2» 
u. S. 6ö, Note 1. .... 

4) Der Cölnische SbnaV ih' clen mittlem Zeiten. 
• Cöln 1786. 2a S.* 4. (von geringem VVerthe), 

ö) Ueber die Gebur-Leute. in dem Cölnischen 
eacyciopädisclien Journal, y. J. 1779, Monatsatük- 
ke März bis Jolioil. 

Mainz.. 

^ ■ 

J, P» Schunk: ßeytrage zur Mainzer Geschichte. 

3Iit Urkunden. ^lainz, im Verlage des Veriasaers. 
Drei Bünde. 1789. 17Ü0. 8. . 

Niklas Fogt: Abriss einer Geschichte ron Mainz* 
Frankfort a^ M. 1792. S. ' ' . 

Joannes: Tabularum litteraruraque Teteruni, 
uscjue liuc nondiim editaruin, Spicilegiiun« Fraji^ 
cofurli ad M.' 1724. 8, 

H^ürdtwein: Dipiomataria Ms^untuuu J^ayon« 
liaci 1788. 4. ^ 

Gudcnus : Sylloge variorum djjdomatarioruni, 
monumentorunique veterum^ ineditorum adhuc, 
$t res GermanicaSi inrprimis vero Mogonttnaa, il* 
lußtrantium. Franoof. ad 17!^. 8. 

Ejusdem Codex di piuiuaUctis , exliibens anec- 
dota Moguntiaca. Guttingae 1,7.4^, et Francoi*. et 
I^ipsiae 1747 — 1768. V TT, 4. . 

W o r in s. ' ' . .* • 

J. F. Schannat: Uistoria episcopatas Worma- 
tiensis. Franoof. ad M. 1734. ' Tomus secundus, 

eodicem probationum exhibens. lol, 

J. F. Moritz: Historisch - diplomatische Ab- 
handlttno^ vom - Ursprotige der H^ichsstädte, insoir- 

30 
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derheit der fieieu lleichsstadt Worms. Frankt 
und Leipz* 1756« Appendix dociuneataruni. 4* 

Lehmann t Chronica der freien Aeiohsstadt 

Speyer. Dritte AuÜage, von J. JNJ. TucIiä. iiaiiki*. 
a,. iVJ. Ib98. fol. . • . 

Strassbure« 
h y« Königskoif&i ElsassiscHe und Straselurg^ 

sehe Chronike. Mit Anmerkungen yon J« Schilter. 

Strasshnri^r 1598. 4. 

Jean hred, Hermann: Notices historiques, 5ta>. 
istiqoes et litt^raires Sur la ville de Strasbourg. 
Strasb. 1S17. 1819. IL Voll. 8. 

Jura et le^es civitatis Argentinensis. Ap. Cmn- 
didier, histoire de T^glise et des ^veqiies « princes 
de Strasbourg. Tome second« A Strasb. 1778. 4. 
p. 42 93; — at ap. Scbilter. ad Konigshoyen, 
p. 716 — 728. (E sec* XIII). . ' 

Basel. 

PFurstisen : Baseler Chronik. Ausgabe von 1580. 

Peter Ochs: Geecbicbte der Stadt und Land- 
schaft Basel* Erster Band, Berlin 1786 , 8. — 
Zweiter Band, Basel 1792. Dritter e. daselbst 
1819 ff. 

AdgansbnVg/ 
Gemeiner: Reichsstadt Regensburgsche Chro- 
nik. Regensbiir£r 1800. 4. II Jiß, 

JJ^seibe: Leber den Ursprung der Stadt Re- 
gensbarg und aller alten Freistädte» namentlich 
der Städte Basel, Straasburg» Speier, Worms, 
Mainz, Cöln. Ein Beitrag zur allgemeinen teut- 
sehen Handeisgesciiiciite. Regensb. }8X7. 8. 
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• Augsburg, ' 
Welser GlxtaiACBL der Reichs^stadt Atig^bti^^ 
Dentsch TOn Werlich. Frankf.*«. M. 1505: fol. ' 

* L (! 17 p^enma^itd Historie des B,eßimenis in Augs- 
burg« Frankf. u. Leipz, 1743. 4. ' 

Sietteri Y^k ^ej^ Oeaelidibte d«r reicHsfreien' 
Stadt Augsburg. Frankf« iu L«ipz. 1743^ 4. ' 

i'. Stetten Yd, J,J Geschichte der adlichen Ge- 
schlechter in der freien Reichsstadt Augsburg. i)ai- 
ädbftt 1762. 41 I : e - ' • • 

'Dessen Ktttokti;''<^e'vfiei;btf'- und Händtr^rks. 
Geschichte der Reichsstadt 'Augsburg* Daselbst 
1T7B: ITBß. 2 Tb- 8; ' . V.,, 

t.' '■ ' 'i i'3 1ll;agjlBUttJr'g« ^ 7 *:;» • 

4 ! . lAmomM^j v finminarisokeif t Begriff- d^p Ma^ilei^ 

bul'gschen Stadt*- Chroniken* Blagilehurg 1587. 4J 
^ ! HaUimunm^ \ \ Geschichte' d^r Stadt Magdeburg, 
Tdn tbrer 'Ehtstehbtig an V"^^*!}» ^mi£ gegenwärtig« 
Zeiten. Bfagdebttrg iSfiO^ 18i6.'&BB^ & 

' Sa^iiiarii liiöt. dücatiis 3Iagdeb. , iu ßoysens hist* 
jyiagazan. Stack I'— V^ H^keitHol — i770. * 
Chronicon ^»^de^j^^^^ Heibam« T. II. 
p. seqq. . ' A . 1 . . 



2. 

VnmiUelbar - königUche 6cädu. 



A ikc n e n. 



r • 



Ptf^rl A J'eec^' Af^iiisgrianum , sive historica nar- 

ratio de ■ — Aqueiiöis civitaüs oii^ine au progressu. 
Aquisgrani 1620. 4. " * ' ' ' ' ' 

Karl Franz Mefer: . Aachensohe Geschichfen. 
AKeben im' fol. ^ ' 

Kopp; Aacher Chronik. Cola tü43. £ü1. 
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Kirchner: Ge8€hi9}\te de^ ^jLf^^^ f c^nkfurt a. M. 

Daselbst 1807 Ii.. ...ih:w? r.,;; ..j 

• M^. ßarl y,. ifü^r<^igc^))Sl|^ 
Die ßntsteliiuig der 4^eiclmtadt , Frankfurt a. Mi 

i^d der Verliältß/^&e^ilu et B e w üh^i^eiv, . . ,Fri^,i>k f. 
a. M. 1819. 8. 



'([OcthJ Ai»q;y^t^#ysi|xi ül^r d|e f^^^-r erneuerte 

1578). Sechs Bände, 4; nämlich; ein Band ohne 
wceitere Bezeiphnun^ii vjer Bänd^^rt6ey:;uJig; ein 

#ia%4'Ä»ätze., Mm4i!^m. tm.'rt VT»^ / 

> > t' 

CThomasJ Der adelichen GesdlsdHaft AitiLifd4 
pnrg angesprochenesirHefJit auf eine bestimmte 
von iÖteUen in 'deni Senate der freien Stadt 
Ara«klilrt. .Dai^elftst gedni6kt: >ei} WeliHier 18l/r4 
4.:^ :D4rin : ' Aii(la^n!i[iinHl<2^ »BnteueM'Ordniing 
ider^ adelicheh' Gesellschaft Alfen - Li mbiirij; d©' 
lanno 163^ und 1636, ftns einer handschriiiiiclieti 
•Ghronüc Ton TiraftMiiuri:^ daMite <( 
»Jahrb. ) geweraifielDuAr^iTare-Xlr^WiiSdsofcBin 

Nüirnrjjerg^ ^ 



/^i'. WolhemJ lliBtori^ Norimhergetiins diplol' 

matica. Ziisammentrag der vornehmsten , von den 
Ilömischen Kaisern und Königen der reichsfreieo, 
Stadt Nürnbe^rg ertheilten Frejrl/Lei^en.^ Niirnherg 

Sieheukees: Materialien zur Nnrnhergschen Ge- 
schichte.. YierBB. I^^ir^b• 17ü2vl795..§t . > 

Yerschiedne nrkondliche SchrUI^ t» Nl^'r find 

bei eiiii^^ixieu ^leiieu angeführte . ; 
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ff^eltfärttUche Städte. . : . 

'S r a II n s c h w e 1 £[. 

Mader: Antiqnitates^ BrunsTicensea« 4. • • 
t(ec1ttmejref: Kraunschweig-JLüiiebnrgsche Ghro- 
jiika. 2 Tii. ibl. 

M ü n c }i 

Michael von Bergmann:^ Beorkmidete Gesc)|io1i. 
te der chlirfiirslliclien HaüJ>t- und Residenzstadt 
München, von jJirem Entstehn, bis nach dem Todte 
Kaisei« Ludwigs des Vierten. München 1783^4*oL 
'F. Lipowskjr UrgescMcht^n von Mischen. 
2 Theile: Äfi&hen 1814/ 18f5. 8. 

J. N. G. von Knmntr: ' VehQV die »Siegel vieler 
MüncbQer«.fiürger- Geeohleohteh^ • bereit« in. dem 
dreizehnten 9 und in dem Anfange des Vieraralita^ 
ten JaJirhttJttderts. ' In dem zweiten Bande der hi- 
storischen Abhandlungen der königi,^ Baierschen 
Akademie der Wissensch^ft^n^ München 1813« 4« 
S« 1 202« t » ' \ '\ i 

Georg Vöfi Siitiner: Ueber die Verfassung der 
allein städtischen Gewerbspolizei in3Iünchen, von 
ihrem Entstehn bis zum sechsz^hnten Jahrhundert« 
Ebendaselbst S. 461 — 548. . - - 

Wi e n. 

^ Privilegiä, 'Stadlrechte, HähdTestei)^ d^r Stadt 
rerliehn' Wfir- Friedrich '^1' (^Kaiser) i. X 'm7 , 
Kudolfl, 1276 und 12 TS, Albert 128f, Friedrich 
dem Schönen 1320, nnd Albert 11X340: bei Lam- 
bacher^ .p^fir^chsches inlfenf^num., Urkunden^ 
buch, N. II. LXVH. Xa XCI. CU; — ferntfF bei 
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Rauch, scriptU rer, Austr. T« IlL p. 3. seqq. 15 

seqq. 37 seqq. ' 

Lazii Vieima Au^triaei Basflea^dMd» foL 
V, Hormayr: Wien: Seine Geachicke und seine 

Denkwürdigkeiteji. Fünf BB. Wien 1823. 8. 



Italien, 

P i s a. • 

Ghro9ica Pisana , ap. Murator. scriptt T. VI. 

Memorie istoriche 4eUa citt^ di P^a. Haccolte 
da Monsig. Paolö JVowci. In LironiQ 1682» 4. 

Flaminio dal ßorgo^ noLili patrizio ^*isano, Kac- 
colta di scelti diplpmi Pisani» in Pisa a. iiOö* 4r 

i - .Giovanni A7//ani«iHidtorieFioyeiitine« :A|>. Mo« 
raft^i^. T. XIIL ♦ . » : i. . 

- . Scipione Ammitkto s Istorie Fiorentine. In Fi* 
?enze 1647. FoL Tomus I mus. j « 

•* • • Bologna* • 

Cherubino Ghirfirdacci : Deila lüstoria di Bo- 
logna. In Bolo^a 1596* .Fol. Tomas 1 mns. 

/^Xtiigi* Saviolijs AnnaU Bolognesi* Vx)l. I — 
in. - Bassano 1784. fol. ' 

Rayenna« . 

fConte Marco Faiituzzij !Monumenli Ravennali 
de secüii di mezzo, per la maggior parte. inedili. 
VolV yJU Venezia l^Ol — 1804, 4./^^ 
. ^ Venezia. ' , i 

■ i Andt*eae VanduU Ohrohieon* Ap. Marator*«criptt. 
T* 'XIL . 
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. * Navagierp, Vd^iz. VeueLj Storia della repubL 
VeneziaDa* Ap. eund» T« XXiil. 

Formaieoni Saggio sulla nautica antica de* Ye- 
neziani. In Venezia 1783. 8. • 

Cui lo Antonio Mann y patriziö Veneto : Storia 
civile e pulitica del coiiimercio de' Veneziani* Voll. 
VUl. In Venegia 1798 — 1808. 8. 

(Die Werke Ton San di , Filiasi, Dam', Justiz 

niani , enthalten über Handtii und Gewerbe seiir 
wenige Nadmchten }. 

F u d o V a. 

w 

Gennari: Annali della citt^ di FadoTa. Opera 
- postuma dell' Ab. dott* Giuseppe Gennari« Bas* 
saxio, 1804. III Voll. 4. 

Verona. 

■ 0 

Lodovico Moscardo: Hidtoria di Verona. In 
Verona 1668. 4. 

(Scipione MaffeiJ Verona illustrata» cet. In 

Verona, 1731. 1732. PP. lif. fol. 

Statuta tivilia domiis mercatorum V eronae (con- 
gesta a. 1411). Veronae 1598. iol« 

Bergamo. 

Statnti e privilegi del paratioo e foro della n^i- 
Tersiti de' mercanti della ciXXk e distretto di Ber-. 

gamo. Nuova' edizione. In Bergamo 1780. 4. — 
Die Vorrede zur ersten Ausgabe vom J. 1457, ist 
bei dieser zweiten wieder abgedruckt. Zu Ter- 
gleichen : S. 64. 65. 72. 

Riccius : Statuta lua^nificae civitatiö Bergomi. 
Ibid. 1727. fol« 
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^Lupi Codex diplomalicus ciyitatis et ecclesiae 
J&ergumatis. ßerjjomi 1784, fol. * 

C o m o. 

DuUarini : Compendio delle Croniche^delia cittu 
di Corao. In Gomo 1619. 4« 

Ra^z Storia di Gomo. Milano 1789. 1794. U 
Voll. 4, . . \ 

Milano. 

Giulini: Memorie, spett^nli ajlla »^oria y al go- 
▼ento, ed alla descrizione della cittA e della cam- 

pagna di Milano , ne secoli bassi. In Milano i/bO. 
IX Voll. 4. 

VerHs Sloiia di Milano. Tomo primo. In Mi» 
lano 1783. 4. 

Fu/iiagulä: Codice diplomatico Saut Ambro- 
siano delle carte delF ottavo e nono secolo. 
Opera postnma, pubiicata da Carlo Amoretti. Mi-, 
lano (805* 4^ 

G r e m o n a* 

fCampoJ: Gremona fedelissima citt^, e nobi* 
lissima colonia de' Romani, rappresentata in di- 
segno ool 6U0 contato, cet. In Milano 1645. 4. 

Genua« 

• • 

Ctr^ri Annales Genuenses, ap. Murator. scriptt. 
T. VI. 

Sfellae Annales Genuenses , ap. eund. T. XVII« 
Folietat ( patricii GenuensiB ) Historia Genuens« 
ap. GraoT. » thesaur« antiqq. et Iiist« Ital. T. I. 
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>Catalomen und Frankreiclu 

Barcelona. 

Antonio de Capmany y de ^Jontpalau: Memo- 
rias liistonoaa sobi^ la mairina, ooiberoio j arte« de 
la antigua ciudad de Blurceloiia. ^-Madrid 1779« U 
VolL 4. 

Marseille. 

i 

Antoine de f^iß-' Histoire de la Tille de Marseille. 
A ]>larseille, seconde Edition, 1696. 11 Voll. fol. 

Frs^i^Qia d^Aixs Les Stntnts municlfiaiiic et rou- 
stnmes ancien^es de la Tille de.Merseille.. A Mar«> 
seille 1656. 4. 

N i 8 m e 8. 

Mtnards Histoire ciTile, ecd^siastiqne et lit- 
teraire de ]a Tille de Nismes.'" ATec des notes et 
les preuves. A Paris 1750 — ilbp. .Vll Voll. 4. 

Lyon. 

PouUin de Lumina ; ABr^g^ dbronologique de 
rhistoire de Lyon. A Lyon*1767/4. In der Vor^ 
rede p. V, nennt der Verf. Terscliiedne Schrift- 
steller, die vor ihm über die Geschichte Ton Lyon 
geschrieben haben , lOid' deren Werke Ton ihm be- 
nutzt worden , als : Paradin , Rubis, St. Aubin , 
Menestrier, Decoionia, und andere. 

T r o y e s. 

fGrosleyJ: M^moires historiques et critiqnes 
pour rhistoire de Troyes. A Paris 1774. 8. 

Bordeaux.^ 

Lurbe : Ghroniqne Bourdeloise > compos^e par 
Gabriel Lurbe , continii^e* et äugment^e par Jean 
BiMal. A Boiirdeau« *ljai9. 

31 
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Ghroniqiie Bourdeloise, corrigde et augmentee. 
A Bourdeaux 1672. 4. 

• K o c K e 1 1 G. • ' 

Areere: Histoire. da la yiUe de la Roehelle, A 
laRochelle 1756. Tomiu L^4. / : .. 

^ Roqhefort. 

Histoire de üodxefort« A Paris 1733« 4« 

Daire : ■ Histoire de la Tille d* Amiena, Temas 
I. A Paris 1767; 4. 

' Paris.. 

Renaü Choppini de civilibus jj^aj^isiorum mori> 
bus ac institutis Libri tres* Parisiis,1624» fol« ^ 

CMaUngraJs Les annales g^n^rales de la Tille 
de Paris. A Paris 1690. fol. * 

Sau\>al: Histoire et rechierclies des antiqiiites de 
la YiUe de Paris. A Paris 1724. III YolL foL . 

Feälnen : ffistoire de 1^ yiUe de Paris. • Tomus 
I. A Paris 1725. foL 

Le Roy: Dissertation oet., Ap,..F^libien, 1. c« 
p. 96 seqq. 

London« 

Baiü^: The antiqnitie« pt London and WesU 

minster. London 1734, 12. 

JSourthouck: A new liistory of London, incln- 
ding Westminster and Soipt^wark. .London ^773* 4* 
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Maitland: The history of London , from iu 

foundatioa to the present time. A new edition, 
continued to the year 1772 by the üeT. John En- 
dck. London 1776. U Voll. foL 

Skinner: A new and complete history and 
description oi the cities of London, Westmin- 
ster^ the borough of öouthwark| and parts ad- 
jacents« London 1796. foL S^" 

Makoim .* Londinam rediiriTnm ; or an ancient 
^history and modern description of London. IV. 
Voll. London 1802 — 7. 4. 

Burton t Historical remarks on the ancient and 
present State of the etties of London and West* 
minster. ' A new edition. Westminster 1810. 4. 

Pennant : Some accoimt of London. The fifth 
edition. London 1813. 8. 

T o r k. " 

rGcntJ: The ancient and modern history of 
the iamoua city of Tork^ cet« London 1730. 8. 

* BristoL 

Carry and E^^ans: The history of Brislol, ci- 
vil and ecclesiastical I inciuding biographical noti- 
ces of eminent and distingnished natiTes. Bristol 
181& IL YolL 4. 

Laneaster. 

An histoncal and descriptive account of the 
town of Laneaster y coUected from the bettantho- 
rities. 1807. 8. 

B X • t • r. 

Jenkins s The histori mnd description of 
the city of Bxeter and its environs , ancient 
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and modern 9 civil and eccleäiasücal. Exeter 
1806* 8» . 1 . 

Manchester. 

Whitaker: The historj Qf Manohestei** lafbiir. 
books. The second editiaa, oorrected, Londoa 

1773. II Voll. 8. ' 
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